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Ungeahnte Schwierigkeiten für- ie militärische Führung/Polizeiaufgebot gegen Plünderer

weitgelsende Verkehrsstörungen
Sie konservativen jammern um den Verlust ihrer Besitzwerte

Stockholm.  13. September
Angesichts des immer größer werdenden Chaos» das England mit der Kriegserklärung an Deutsch¬

land einerseits und den Mordiibersiillen aus nichtmilitärische Ziele in Deutschland andererseits selbst
über seine Hauptstadt heraufbeschworen hat, wagt es nun auch die Londoner Presse nicht mehr, von
der „ausgezeichneten Stimmung " und der „guten Haltung " der Bevölkerung zu sprechen.

^ ' „Daily Mirror " teilt mit . datz sofort eine Urlaubssperrr
für die Polizei verhängt worden sei und alle im Urlaub be¬
findlichen Beamten zurückgerufen wurden , gm den Plünde¬
rungen und Ausschreitungen Einhalt zu gebieten. Neutrale
Beobachter sind der Ansicht, datz die Plünderungen aus die
Unterbrechungen der Lebcnsmittelzufuhren zurückzuführen
seien.

Charakteristisch für die immer fühlbarer werdende Knapp¬
heit ist es auch, daß die „Times " den Umfang ihrer -Mgabe
erneut reduzieren mußt «. Das ist für ein Land mit ^einem
solchen Zeitungskonfum wie England , wo sich noch bei Kriegs-
beginn die Hetzer in den Spalten der Blätter ungehemmt
austoben konnten und die Ausgaben in Form von wahren
Paketen erschienen , ganz besonders bezeichnend.

Trotze Schwierigkeiten bereiten auch die tiefgehenden Ver¬
kehrsstörungen . die durch Bombenabwürfe entstanden sind.
Ein Korrespondent berichtet, datz im eleganten Londoner
Westend in der Rahe kriegswichtiger Anlagen ganze Stratzen-
züge abgesperrt seien, da meterhohe Trümmerhaufen sie ver¬
stopften. Im Osten in der Gegend der Docks sei durch ge¬
borstene Mauern und brennende Trümmer ein Passieren der
Straßen lebensgefährlich . Die ununterbrochenen Angriffe,
deren Staffeln und Geschwader eine regelrechte „Prozession"
bildeten , hätten das Leben in London dermaßen gestört,
datz «in Aufenthalt fast unmöglich erschiene. Wie der Lon¬
doner Nachrichtendienst mitteilt , ist jetzt ein Bootsverkehr
zwischen Süd -Woolwich und Westminster durchgeführt wor¬
den. Bezeichnend für die allgemeine Unsicherheit ist, datz,
wie der Nachrichtendienst meldet , heute morgen ein Arbeiter
halb besorgt, halb ironisch gefragt hat. ob man nicht einen
Zerstörer brauche, der das Boot beschütze.

' Der Londoner Berichterstatter von „Norwegische Handels¬
und Schifsahrtszeitung " hebt hervor , der deutsche Bergeltun -gs-
schlag aus London für die britischen Verbrechen sei sür Eng¬
land sehr verhängnisvoll . „Für die militärische Führung
ergäben sich ungeahnte Schwierigkeiten , zumal die Metropole
deS Empire so überaus viele Rüstungsbetriebe beherberge.
Das Osloer Blatt bestätigt damit nicht nur , daß die deut¬
schen Flieger sich kriegswichtige Anlagen zum Angriffsziel
machten , sondern es enthüllt auch die Blasphemie des Chur-
chillschen Wortes „Wir werden diesen Krieg bequem gewin¬
nen !", mit dem er das britische Volk in sein Unglück stürzte.

Roch deutlicher offenbart ein USA .-General den verbreche¬
rischen und skrupellosen Leichtsinn des Kriegsmachers und
widerlegt seine dreisten Lügen über die angeblichen großen
Verluste der deutschen Lustwasse. In einem Artikel der New-
horker Zeitung „PM ." erklärt der General , „die Engländer
seien im Begriff , die Schlacht um London zu verlieren . Die
deutschen Flieger hätten den militärischen Objekten verhee¬
rende Schäden zugefügt . Britanniens Hoffnung , diese Ver¬
nichtung durch große deutsche Verluste wettzumachen, sei un¬
erfüllt geblieben. Die deutschen Verluste erreichten auch nicht
annähernd die englischen Erwartungen (I).

Hingegen habe die britische Luftwaffe unmißverständliche
Anzeichen ihres bevorstehenden Zusammenbruches gegeben (!),
so daß Deutschland seine Drohung - wahrmachew -kiiNtt̂ - durch^
diesen Vergeltungsschlag alle wichtigen militärischen Objekte

, in London zu stören , um die britische Hauptstadt als mili¬
tärisches Zentrum Englands auszuschalten.

Entgegen den lügnerischen englischen Behauptungen hält es
der Verfasser sür ausgeschlossen , daß deutsche Flieger sich eng¬
lische Arbeiterwohnungen willkürlich als Angrisssziele ausge¬
sucht hatten . Da sich jedoch Arbeiterwohnungen in Industrie-
gegenden befänden , sei es selbstverständlich , daß diese weit
mehr gelitten hätten als Wohnstätten der Wohlhabenden , die
außerhalb dieser Gegenden lägen , Her USA .-General glaubt,
daß dieser Umstand den Unwillen der armen Bevölkerung
gegen Wohlhabende , gegen die wohlgenährten Männer der
britischen Regierung (!) hervorrufen werde.

Aber selbst auch in den Reihen der Konservativen nimmt
nach den neuesten Meldungen aus London die Unzufrieden¬
heit mit der Krkegspolitik Churchills zusehends zu.

Die Konservativen erkennen mit Entsetzen, wie unter der
Wirkung der andauernden deutschen Bombenangriffe wert¬
voller englischer Rationalbesih sür immer verloren geht und
welche gewaltigen Verluste sie selbst an Privaten Besitzwerten
erleiden . Die Frage wird in diesen Kreisen immer ernster
erwogen , zu welchem Ende die Churchill'sche Politik führt,
nachdem sich alle Voraussagen über bevorstehende erfolgreiche

Abwehraktionen gegen die deutschen Bombengeschwader als
gegenstandslos erwiesen haben.

Im Zusammenhang mit der Unzufriedenheit der um ihre
Arbeitsplätze gebrachten Arbeitermässen , die in den Ostvierteln
Londons bei den Explosionen und Bränden der Docks und
Jndustriewerke obdachlos geworden sind , kommt der Depressi¬
onsstimmung der Konservativen schlechthin entscheidende Be¬
deutung sür die Frage der Fortführung deS Krieges im
Sinne der Churchillschen Krieg -um -jedcn -Preis zu. „Wie be¬
quem " es sich die Londoner Plutokraten und Hasardeure
machen , „ ihren Krieg " durchzusetzen während die Arbeiter¬
bevölkerung ihren srevelhaften Leichtsinn in einer einzigen
Nacht mit 5500 Toten und Verletzten bezahlen mußten , zeigt
eine Meldung aus Gens:

Das bekannte Londoner Savoh -Hotek; so heißt es in dieser
Meldung , in dem „man " sich trifft und sür eine Mahlzeit
durchschnittlich den Wochenlohn eines englischen Arbeiters
auszugeben Pflegt — denn „man " hat es dazu — hat sich
eine besondere Attraktion zugelegt . Sein Luftschutzkeller ist
nicht nur mit einer wohlausgestatteten Bar versehen worden,
nein , sogar eine Kapelle spielt im Luftschutzrairm iiir die
Herren, die sich dort vom anstrengenden Kuponschneidcn und
dem sorgenvollen Studium der Börsenbewsgung erholen
wollen . „Ein reichhaltiges Büfett ist vorhanden ", rühmt
„Daily Sketch" und „Tische können reserviert werden ."
Kommentar wahrlich überflüssig.

Industrie und stafenanlagen bombardiert
Unsere Luftwaffe rastet nicht- London, Liverpool und andere drte angegriffen—U-öoot

versenkteZ? Slw VM—Küstenbatterienvertrieben leichte seindliche SeestreitkrSstevor Voulogne
Berlin,  13 . September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Ein Unterseeboot versenkte sechs bewaffnete seindliche
Handelsschiffe mit 37 600 BRT ., darunter einen bereits
gemeldeten Dampfer von 7000 BRT . Den rn der Nacht
in Nord- und Westdeutschland einfliegenden britischen
Flugzeugen gelang es nicht, ihre Ziele zu erreichen.
Wenige auf Wohnviertel und ein Dorf abgeworfene
Bomben richteten nur geringen Schaden an. Bei der
eigenen bewaffneten Aufklärung über Südengland wur-

SSL,

den Bomben auf Industrieanlagen in London,
Bexhill Brighton , Banbury  und andere
Orte abgeworfen. Südwestlich der Insel Man gelang
es, ein Handelsschiff von 8000 BRT . schwer zu be¬
schädigen. In der Nacht zum 13. belegten Kampfflug¬
zeuge wiederum die Hafen- und Dockanlagen in London
und Liverpool  mit Bomben und riefen neue Brände
und Explosionen hervor. Britische Häfen wurden er¬
neut vermint . Ein feindliches Flugzeug wurde abge¬
schossen, ein eigenes wird vermißt.

In der Nacht zum 12. und 13. September versuchten
leichte feindliche Seestreitkräste den Hafen von Bou-
logne  zu beschießen. Der Gegner wurde, ohne ir¬
gendwelchen Schaden angerichtet zu haben, durch das
Feuer unserer Küstenbatterien vertrieben ."

Wie in den Berichten des ' OKW , vom l2 . und 13. 9, mit¬
geteilt wurde , richteten sich Angriffe der deutschen Lustwasse
'gegen die Hastnanlagen von Liverpool . Der Hafen von Liver¬
pool ist sür England von besonderer Bedeutung ; er ist der
zweitgrößte Hasen Englands nach London und besonders
wichtig als Einfuhrhafen sür Lebensmittel . Ueber Liverpool
werden rund ein Fünftel der englischen Fleischeinsuhr sowie,
große Teil der Einsuhren von , Getreide , Genußmitteln und
Futtermitteln geleitet . Da der Hafen von Liverpool als
Schleusenhafen gebaut ist , ist er durch Bombenangriffe be¬
sonders verwundbar , Zerstörungen im Hasen von Liverpool
müssen in kurzer Frist ernste Rückwirkungen sür die Ernäh -,
rungslage Englands und insbesondere sür das benachbarte,-
dicht bevölkerte Industriegebiet von Manchester und Lanca-
shire zeitigen . Die ebenfalls .in d̂en ' letzte.n^ OKW .-Berichterr
erwähnten Angriffe auf Flugzeugsabriken in SouthampioiF
treffen solche Flugzeugwerke , in denen englische Jagdflugzeuge
vom Muster Spitsire und Hurricane hergestellt werden.

lkmchill will London verlaffen
strbellsaufnakme stundenlang verzögert- Ver Vucklngkam- getroffen- vomben über Mttelengland

H . Stockholm,  13 . September.
Die britische Regierung trisst alle Vorbereitungen , London

zu verlassen, berichtet der Londoner Korrespondent der Co¬
lumbia Broadcasting Corporation am Donnerstag . Ueber den
neuen Sitz der Regierung ist nichts bekannt. Bereits im Lause
des Donnerstags war in diplomatischen Kreisen Londons be¬
kanntgeworden . daß sür den Hos und das Diplomatische
Korps die Uebersiedlung in eine Prodinzstadt geplant wird.
Doch hieß es zu der Zeit noch, datz die Regierung in der
Hauptstadt zu bleiben gedächte.

Ein neuer deutscher Angriff aus London ersolgte am
Freitagmorgen , als große Mcnschenmassen in Bewegung
waren , um sich, zum Teil zu Fuß wegen des Bersagens der
Verkehrsmittel , nach ihren Arbeitsplätzen zu begeben. Die
Rachtalarme, von denen einer dem anderen gefolgt war , ende¬
ten erst 7.32 Uhr. Um 8.40 Uhr begannen die Sirenen von

. neuem zu heulen . Eine allgemeine Flucht nach den Schutz¬
räumen setzte ein , und die Arbeitsaufnahme wurde wiederum
stundenlang verzögert . In das Bellen der Abwehrgeschütze
mischte sich sofort unheilverkündend das Dröhnen deutscher
Bombeneinschläge . Nicht anders war es bei den Angriffen
der Nacht, die gegen diele Teile des Landes gerichtet wur¬
den. Gebäudezerstörungen werden aus Lancashire und Orten
östlich Londons gemeldet.

Nach der Darstellung des Londoner Luftsahrtministeriums
wurden die Aktionen durch einzelne Flugzeug « und in klei¬
neren Gruppen durchgeführt . Durch Spreng - und Brand¬
bomben sei an vielen Stellen Feuer ausgebrochen . das jedoch

rasch unter Kontrolle gekommen sei. Ein großes Unglück hätte
es nach englischen Berichten beinahe durch die Explosion einer
Bombe in der Regent -Strcet gegeben . Der ganze Verkehr
mußte umgeleitet werden . Alle Fensterscheiben weit und breit
zersprangen und mehrere Gebäude wurden beschädigt , dar¬
unter das Picadilly -Hotcl , Auch am „Strand ", einer anderen
großen Derkehrsstraße der Innenstadt , explodierten Bomben.
Am Freitagmorgen wurde zur Entlastung des stark behinder¬
ten Autobus - und U-Bahnverkehrs ein « neue Dampserlinie
zwischen Westminster und Woolwich eröffnet.

Bei den deutschen Luftangriffen am Freitagmorgen trafen
nach einer englischen Meldung mehrere Bomben erneut das
Schloß Buckingham. Es wurde , wie die Londoner Auslassung
sich ausdrückt, leichter Schaden angerichtet. Der König von
England , der sich während des Luftangriffs im Schloß befunden
habe, sei unverletzt. Insgesamt süns Bomben haben den
Buckingham-Palast getroffen . Drei Mitglieder des königlichen
Stabes wurden verletzt. Brandbomben sielen nach englischen
Meldungen auch in die Downingstreet , wo sich der Amtssitz
Churchills und das Zentrum des Regierungsviertels befindet.

Englische Meldungen über die Einzelvorgänge bei dem deut¬
schen MorgeNangriff , die Freitagnachmittag herauskamen , zer¬
streuten die letzten Zweifel an ' dem Vorfall um das Schloß
Buckingham . Nach den Schilderungen soll der Angriff von
einem Bomber ausgeführt worden sein , der plötzlich aus den
Wolken gegen den Palast herniederstieh . Man hörte kurz danach
die Erplostonen , Flammen und Rauch wallten auf und Steine
wirbelten durch die Lust . Das deutsche Flugzeug stieg sofort

wieder in die Höhe und entschwand in den Wolken . Wie sich
herausstellte , waren drei Bomben in den inneren Schloßbereich
gefallen und zwei nach der Straßenfront , wo ein kleinerer
durch die Feuerwehr jedoch rasch gelöschter Brand entstanden sei.

DaS Reuterhaus in London ist, wie jetzt bestätigt wird,
durch einen Volltreffer ausgeschaltet worden . Die amtliche
englische Agentur mutz sich nun in einem südenglischen Pro¬
vinznest mit veralteten Morseapparaten abquälen . Wenige
Stunden vor dem Bombeneinschlag erzielte Tuff Cooper noch
einmal einen Heitcrkeitserfolg , als er durch Reuter verbrei¬
ten ließ , die „britischen Legionäre " würden nun im Mittel-
meer zum Kamps ausziehen , um zunächst einmal die „strate¬
gischen Punkte des Weltreiches " zu verteidigen und sodann
zur Meeresossensive überzugehen.

Das Londoner Lustsahrtministerium muß zugeben , daß es
sich um den längsten Tagesangriff handelt , den London
bisher erlebte . Er dauerte nicht weniger als vier Stunden.
Ausgeführt worden sei er von „ nur " 15 bis 20 Flugzeugen,
die sich unter Ausnutzung niedriger Wolken herangepürscht
hätten . Spreng - und Brandbomben fielen in Mehreren Tei¬
len des mnereft Londons . Beschädigt wurde nach englischen
Meldungen u , a. ein großes Hotel in der Innenstadt . Das
Sicherheitsministerium hat eine Warnung dagegen erlassen,
Gebäude ohne Aussicht zu lassen , weil auf diese Weise Brand¬
schäden, begünstigt werden könnten . Deutsche Einslüge wer¬
den auch aus Wales und Südostengland gemeldet.

(Fortsetzung aus Seite 2)

As LMstieeisieL«»
Der nationalsozialistische Reichstagswahlsieg

vor zehn Jahren
Von

vr. llsrbsri ^ lbiövbt , Ivl. 6. k.

Wenn Deutschland sich heute anschickt, in einem sieg¬
reichen Krieg ohnegleichen, ein nationalsozialistisches
Jahrtausend Herauszuführen, so ist es ein Gebot der
Dankbarkeit dem Schicksal und den alten Kämpfern
gegenüber, eines Tages vor zehn Jahren zu gedenken,
ohne den das , was heute ist, wohl kaum möglich ge¬
worden wäre . Am 14. September 1930 erreichte die
nationalsozialistische Erhebung einen ersten Höhepunkt,
als die Zahl der Wahlstimmen für den Reichstag gegen¬
über dem LO.Mai 1928 von 809 541 auf 6 406 397, die Zahl
der nationalsozialistischen Mandate von 12 auf 107
hinaufschnellte.

„Die ersten Einhundertsieben " sind ein parteigeschicht-
licher Begriff geworden ! Sie waren im besten Sinne
eine verschworene Gemeinschaft. Einer kannte den an¬
deren, und die Kameradschaft war bei gemeinsamen
„Saalschlachten" im Plenum oder in den Umgängen des
Sitzungssaales , bei Obstruktion und Opposition vorbild¬
lich. Gute Kehlen hatten wir alle, und das war auch
nötig . Die anderen waren das Brüllen gewohnt und
waren in fünffacher Ueberzahl. Schon in derZeesten
Sitzung brach, in dem „Hohen Hause mit dem niedrigen
Niveau ", wie wir damals den Reichstag nannten , ein
unbeschreiblicher Tumult aus , als beim Namensauf¬
ruf im Sitzungssaal der erste nationalsozialistische Ab¬
geordnete im Alphabet (Dr . Albrecht) seine Anwesen¬
heit nicht nur brav mit „Hier ", 'sondern zusätzlich mit
einem donnernden „Heil Hitler !" bekundete.

Mit dem 14. September war die NSDAP . über Nacht
zur zweitstärksten Partei geworden. Ein starker Mit¬
gliederzuwachs war die Folge . Hatte die Zwölf -Mann-
Eruppe der Partei im Reichstag bis zum 14. September
keinerlei Ausschüssebesetzen können, weil je ein Aus¬
schußmitglied fünfzehn Mitgliedern der Fraktion ent¬
sprach, so zogen nun allein im Haushaltsausschuß , dem
wichtigsten, sieben Parteigenossen ein, deren Obmann
Fritz Reinhardt , der jetzige Staatssekretär im RFM .,
wurde. Wenn auch an „positive" Arbeit noch nicht zu
denken war , so gab doch besonders dieser Ausschuß uns
Mitgliedern die Möglichkeit sehr instruktive Reden zu
halten , da die breite Öffentlichkeit an den Reden, die
hier gehalten wurden , starkes Interesse bekundete. Dies
um so mehr, als der Ausschuß oft wochenlang tagte,
während der. Reichstag nicht 'einberufen wät.

Aus aller Arbeit „der ersten Einhundertundsieben"
ging ein Kraftstrom nationalsozialistischen Kampf¬
willens ins Land hinaus , der, im Zusammenfließen mit
der Arbeit des letzten unbekannten kleinen Parteige¬
nossen, unter der genialen Führung Adolf Hitlers zum
gewaltigen Aufbrüch einer schicksalhaftenZeitenwende
wurde. _

vier vermißte slugreuge lurückgekelm
Berlin,  13 . September.

Wie amtlich mitgeteilt wir - , erhöhen sich die im Be¬
richt des Oberkommandos der Wehrmacht vom 10. Sep¬
tember gemeldeten feindlichen Verluste um drei Flug¬
zeuge, während die eigenen Verluste sich um vier Flug¬
zeuge verringern , die inzwischen zu ihren Geschwadern
zurückgekehrt sind.

' Drf 'HKÄkehr - öeHsöeutschen - Flugzeuge beweist einmal mehr
die Richtigkeit der Angaben der deutschen Wehrmachtsberichte,
die unter allen Umständen nur die unbedingt nachweisbaren
Feindverluste angeben , während bei noch nicht erfolgter Rück¬
kehr von eigenen Flugzeugen auf ihren Startplatz bzw, deren
noch nicht bekanntgewordener Notlandung auf einem anderen
Landcplatz diese zuerst , da nicht nachweisbar zurückgekehrt,
als vermißt aufgegeben weichen. Die Welt wird auch an
dem neuestem Beispiel erkennen , wie Deutschland peinlich
genau jede Zahleneingabe prüft , während immer wieder
England mit Phantasiezahlen operiert , um sein sinkendes
Prestige in der Welt zu halten . ,

IIIIIIIIIIIIII»III»II»IIIIII»IIIII»»II»»»»»I»IIII»IIIIM»IIIIIIII»IIM»I»IIIIIIII»I»

Vnsor LaFVsspLvySl
Deutsche Flugzeuge setzten ihre Angriffe gegen Industrie¬
anlagen und Häfen sowie Docks in London , Liverpool

^rnd anderen Orten Südenglands fort.

Ein deutsches U-Boot versenkte sechs bewaffnete feindliche
Handelsdampser mit zusammen 37 600 BRT.

In London sind P- lizeidcrftärkungen eingesetzt worden,
um den anhaltenden Plünderungen Einhalt zu gebieten.

Italienische Fliegerverbände waren in Nord- und Ost-
afrika erfolgreich tätig.

Der Schweizer Bundespräsident sprach über die außen¬
politische Orientierung der Schweiz.

Der Führer verlieh erneut verdienten Offizieren des
Heeres Ritterkreuze.

Der Neichspressechef weilte bei den Männern der Propa¬
gandakompanien im Westen.

Die NSB . übernimmt die leibliche und seelische Be¬
treuung der bei Feindangrissen zu SHaden Gekommenen.
Die dritte Tschammerpokal-Schlutzrundewurde sür den
29. September festgesetzt.

Am Sonntag findet der Sommersporttag der HeereS-
betriebe statt.
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LkurchM will London verlassen
lFortsetzung von Seit « 1)

Churchills Stichwort : Invasion

xk . Berlin , 13. September.
Churchill hat in seiner Rundfunkrede zwar die siegreiche

und stärker als je einhersliegende Royal Air Force besungen,
aber zugleich die Drohungen der Invasion schwarz in schwarz
gemalt . Nun wurde vom Londoner Rundsunk das alte Spiel
mit den Terminsiegen wieder aufgenommen und die deutsche
Invasion vorausgesagt . Wenn sie dann nicht eingetreten ist,
so hat man Gelegenheit , den „erfreuten " (?) Lesern die Nie¬
derlage des Gegners zu präsentieren , der es wieder einmal
nicht gewagt hat . Und damit auch weiterhin der zweite Ter¬
min sstg nicht fehle, wurde eine neue Prophezeiung ausgelegt
sjlr einen Tag , die unwiederbringlich die günstigste Sternen-
stunde für die Invasoren bringe , denn an ihm seien tue
Tideverhältnisse von nickst zu überbietender Gunst , man
könne besser als je an einem anderen Tag an den. Strand
heranführen . Sogar die Stunde hat man uns verraten . Ob
der Berkünder dieser Stunde nicht der fünften Kolonne an¬
gehört ? -

«Bon einer anderen -Seite wieder packt die „Times " das
Kapitel Invasion . Sie geht aus von der „Schlacht um Lon¬
don ' und sieht in ihr „keine entscheidende militärische ", sondern
vielmehr eine politische und moralische Handlung dieses Krie¬
gs?. Die Londoner , die täglich neue wehrwirtfchaftkich und
versorgungSwirtschaftlich bedeutsame Anlagen und Werke in
Schutt und Asche sinken sehen , werden allerdings über die
Auffassung der „Times " sehr erstaunt sein . Die „Times " aber
sieht allein das Problem der Herrschaft über den Luftraum.
Da ist ein neues Abwehrsystem , so meint sie, das allerdings , so
stellen wir fest, unsere Bomber nicht einen Augenblick hinderk,
ihre nach festgelegtem Plan und nach den -Wetterbedingungen
eingerichteten Einslüge zu behindern . Aber die „Times " greift
Weiter , nach ihrer Meinung beherrscht die britische Luftwaffe
nicht Nur den Raum über England , sondern auch über der
französischen , belgischen und holländischen Küste . Zerschmet¬
ternde Schläge seien auf die dortigen Konzentrationen der deut¬
schen Wehrmacht niedergegangen.

Es scheint also nach der „Times " so, als ob die Jnvasions-
gesahr eigentlich schon annulliert sei, während Ehurchill-
glaubte , ein sehr detailliertes Bild der von ihm angenomme¬
nen Jnvasionsgefahr gegeben zu haben . Wahrlich eine merk¬
würdige Methode der Rohal Air Fvrc , die nach der „Times"
die Luftherrschaft besitzt, deutsche Geschwader bei Tag und
Nacht zum sicheren Zielflng in englische RüstungSzentren
und über die eigene Hauptstadt herein zu lassen , auf der'
anderen Seite aber Angriffe auf den Kontinent hinauszu¬
tragen . Nun , wir kennen die Entstehungsgeschichte britischer
Erfolgsmeldungen zu genau , um nicht beurteilen zu können,
wie die anscheinend in England zusammenstellten „vernich¬
tenden Bombardierungen " der französischen Küste zusammen¬
gekommen sind . In Berlin konnten viereinhalb Millionen
Menschen in diesen Tagen feststellen , was es mit der be¬
haupteten Bombardierung des Potsdamer Bahnhofs und
Anhalter Bahnhofs sowie des Tempelhofer Flughafens auf
sich hatte . Trotz der bereits erfolgten Widerlegung auch
durch neutrale Pressevertreter , die an Ort und Stelle waren,
bringt es der britische Rundsunk fertig , zur Bestätigung sei¬
ner Behauptungen einen Piloten einen in mit wahrhast
glühender Phantasie ausgemalten Bericht über diese sicher
ausgemachte ' „Bombardierung " geben zu lassen . Der Pilot
hat sich sogar von den Schäden durch eine Leuchtbombe noch¬
mals „überzeugt ". Weiter geht die Verlogenheit oder aber
die eigene Orientier » ngsfühigkeit nicht mehr . — Im übrigen
raten wir den Engländern mit ihren Phantastereien über die
Invasion sich zu gedulden . Alles kommt zu seiner Zeit her¬
an , Churchill selbst hat ja gemeint , wir bereiten alles mit
der uns Deutschen , eigenen Umsicht und Sorgfalt vor , und
der Führer hat ihnen ja schon angekündigt : Wartet nur ab,
.^ r kommt schon".

Wie die Welt die Lage Londons , die Bedeutung der Schlacht
um London , die einmal gleich zu Beginn eine englische Zei¬
tung voreilig die Schlackst um Großbritannien nannte , be-
ürteilt , besagen ', einige Sachverständigenurteile . Ein General
hat in der amerikanischen Zeitung „P . M ." hervorgehoben,
vaß die Engländer im Begriff seien, die Luftschlacht um
London zu verlieren . Die Schäden seien verheerend , die
Verluste der Deutschen entsprächen nicht den britischen Er¬
wartungen und deshalb seien britische Hoffnungen verfehlt,
(daß den Deutschen die Angriffe zu kostspielig wurden . Auch
sdi« TaMch ,̂ Satz UMistrwöhyungeVmkhr getrbfsech'MiMn
als die der Plutokraten , sei selbstverständlich , weil sie eben
in Industriegebieten liegen Und dann heißt eS- in -der Be¬
frachtung deS „ ,P . M . ' . weiter : „Die Royal Aip, Force zeigt,
'zweifellos AiWichen beb' Erschütterung : Wenn M nicht eben-
soviele Piloten und Flugzeuge wie verlorengingen , in Reserve
hat , dann kann Hitler mit gutem Grunde drohen , London
als militärisches . Zentrum zu vernichten ."

Major Baldwin beurteilt in der „Newhork Times " ebensalls
die Möglichkeit der Briten sehr pessimistisch. Die Angriffe der
Deutschen seien ohne ' Beispiel , und darum könne niemand
voraussagen , WaS die Zukunft bringen werde . „Die Schlacht
um London dürste den Feldzug gegen England stark beein¬

flussen . Wenn London , das der Drehpunkt des englischen Ver-
teilungs - und Verkchrssystems und der Mittelpunkt seiner
Industrien ist , paralysiert wird , so haben die Deutschen einen
großen Vorsprung gewonnen ." — Das aber die Angriffe der

'deutschen Luftwaffe auf dem Wege sind , dieses Zentrum zu
paralysieren , beweist eine Bemerkung des Juden Knickerbocker,

-per wahrlich keiner Schönfärberei zu Gunsten der Deutschen
-geziehen werden kann , die er über den Zustand Londons nach
Newhork kabelte . In London sehe es zwar noch nicht so arg
aus wie in Rotterdam , aber nach seiner Meinung habe es
stärker gelitten als irgendeine Stadt in Frankreich , Spanien,
Abesfinien oder China und wenn wir zu diesem Urteil hin¬
zunehmen , daß -mach einer amerikanischen Meldung schon Er¬
wägungen angestellt werden , ob die Regierung London ver¬
sassen solle, so kanp man den wahren Zustand der betroffenen

' Teste der Hauptstadt des Empire ermessen.

Dir drutschrn LuststrritkrSst« waren in der Rächt zum Frei¬
tag über großen Teilen Englands tätig , wobei sich das
Schwergewicht der Angriff « weiter nach dem Innern des
Landes verlagert hat. Mcktelengland erlebte den längsten
Lustangriff seit Beginn des KriegeS. Bomben wurden über
einem weit ausgedehnten Gebiet abgeworfen . Die Aktionen
richteten sich gegen Rüstungssabrikrn und Flugplätze dieses

b wichtigen Industriegebietes . Ueber Schäden
lisch«« Seite weniger denn je mitgeteilt —^ «in

sv ' .gutes Zeichen für die wachsende Wirksamkeit der deutschen
Angriffe , die sich bis zum Rordwesten erstreckten, der ähnlich
wie der Süden auch bereits im Lause des DonnerStagnäch-
mittagd zahlreiche Rnqrisse über sich ergehen lassen mußte.
Hierbei dürste nach Andeutungen vor allem auS neutralen
Duellen nicht zuletzt die Störung aller Berkehrsverbindungen
zwischen den verschiedenen Teilen des Landes eine erhebliche
Rolle spielen.

Ueber London tobte vom Abend an genau wie in der Nacht
zuvor ein heftiges Flakseuer . Gruppen deutscher Flugzeuge
durchkreuzten - den Luftraum - über dem inneren Teil der
Stadt , nnd während nach einlaufenden Berichten , im ersten
Teil der Nacht anscheinend relativ wenige Bombeneinschläqe
erfolgten , waren .sie in den frühen Morgenstunden um so zahl¬
reicher . Entsprechend einer neuen Taktik , fast alle Schäden
kategorisch zu verschweigen , wird von den englischen Stellen
nichts andere ? zugegeben als die vorübergehende Blockierung
der Regentstreet durch eine schwere Bombe , sowie eine Reihe
von Beschädigungen in der Fleet Street , womit offenbar das
dem Reuterbüro widerfahrene Unheil umschrieben werden
soll. Die Zeitungen seien , so heißt es . mit Verspätungen er¬
schienen.

Aus London werden Nachrichten in die Welt gesetzt, baß
eine Umgruppierung der Luftabwehr Londons vorgenommen

worden sei. Das britische Ministerium für innere Sicherheit
hätte jetzt seine Trumpfkarte ausgespielt , nämlich die Ver¬
stärkung und Umgruppierung der Flak in London . Tqs

,mörderische Flakseuer wirke wie eine stählerne Jalousie . Die
Grundmauern der Stadt würden nicht mehr durch die nieder¬
fallenden Bomben erschüttert , sondern durch das gewaltige
Getöse der britischen Flakbatterien.

Auch dies« neue Tonart ist nichts weiter als Reklame, wenn
gleich auch von deutscher Seite bestätigt wird , daß eine ge
wisse Berstärkung der Flakabwehr über London von den deut¬
schen Kampfflugzeugen beobachtet worden ist. Die Flakabwrhr
hat die deutsche Luftwaffe nicht gehindert , ihre Bomben sicher
in die gewallten Ziele zu werfen. Ein zu gleicher Zeit heraus¬
gegebenes amtliches britisches Kommunique gibt zu, daß Welle
auf Welle Von deutschen Flugzeugen in der Nacht vom Mitt¬
woch zum Donnerstag über London hinwegbrauste , und daß
sich unter den in Brand geworfenen kriegswichtigen Anlogen
auch zwei Fabriken befanden.

„Newyork Times " meldet , daß von SO trotz der Abwehr
abgeworfenen Bomben zwei auf die Fleet -Street niedergin¬
gen , von denen die eine das Dach eines Londoner Zeitungs-
gebälMes bis hinunter zum Kraftwagen park durchschlagen hat.
Der britische Rundsunk selbst meldet , daß es deutschen Flug¬
zeugen troh des gewaltigen Sperrfeuers doch gelungen sei,
über dem Zentrum von London zu erscheinen.

Wir wissen, daß in aller Eile Flakbatterien aus den ver¬
schiedensten Gegenden Englands nach London gebracht wor¬
den find. Das britische Ministerium für inner « Sicherheit hat
also bewußt die Verteidigung anderer militärisch wichtiger
Industrieanlagen und Hasenplätz« zugunsten Londons ge¬
schwächt, ohne doch einen wirksamen Schutz der Hauptstadt
zu erreichen.

lkurchttl ist und bleibt ein Verbrecher
.Limes " droht mit neuen Mordanschlügen — Sroßspurige Vrohungen — einsah Stterer ?lug ;euge

USst.- lournalisten,u Schaden gekommen
Stockholm , 13. September.

Wie „Dagens Nhheter " berichtet , sollen am Donnerstag bei
'' dem Bombardement von Dover einige amerikanische Jour¬

nalisten zu Schaden gekommen sein . Die deutsche Artillerie
habe ein Hotel getroffen , in dem sich diese Journalisten auf-
hielttn.

dv . Stockholm,  1S . Sept.
In Schweden hat das Urteil des Militärsachverständigen

der „Newhork Times .", Major Baldwin , großen Eindruck ge¬
macht, der starke . Skepsis hinsichtlich der englischen Möglich¬
keiten äußert , einem direkten Angriff aus das Jnselreich zu
widerstehen . Seine Hinweise , daß dir Schlacht um London
den größten Einfluß auf den Feldzug gegen England be¬
kommen könne, fallen zusammen mit ähnlichen Ueberlegun-
gen neutraler Kreise, wonach schon jetzt das Verkehrs- und
Versorgungsproblem Großbritanniens katastrophale Formen
anzunehmen droht.

Die englischen Machthaber hoffen anscheinend , das drohende
Geschick » och durch verzweifelte blindlings geführte Schläge
aushalten oder verzögern zu können . Da es keine Ossensiv-
operationen zu melden gibt , aus die das englisckie Volk doch
gewaltsam durstig gemacht worden ist. erzählen die Londoner
Zeitungen nach wie vor von den angeblichen Ruhmestaten
im Kampf gegen Berliner Bahnhöfe und deutsche und fran¬
zösische Häfen . Die Londoner Propagündastellen rühmen sich,
alle Häfen und Schisse an der Knnalküste und in deren Be¬
reich zerschlagen zu wollen . Daß sie jedoch nicht einmal ihre
eigenen Geleitzüge im Kanal sichern - können ist für das „ste-
belzerrscl̂ ude " England ein furchtbares Symptom seiner Ohn¬
macht , die derartige bombastische Ankündigungen nur noch
lächerlicher erscheinen läßt.

Churchills Wille , sich durch die deutschen Vergeltungsmaß¬
nahmen von den verbrecherischen Fliigen gegen nichtmilitä-
rische Objekte und Zivilpersonen nicht abhalten zu lassen.
w,rd durch einen Artikel der „Times " erhärtet , in dem es
heißt : „ Unser Vermögen , Deutschland Schaden zuzufügen,
wird nicht vermindert durch ein Loch in einer Wiesenhrcke
oder ein « Bombe gegen ein Mietshaus ." Triumphierend zi¬
tiert das Blatt Schreckensurteil « spanischer Journalisten , die

ihrem Abscheu über die englischen Zelluloid -Pliittchen Aus¬
druck gegeben haben.

Das Stockholmer „Astonbladet " stellt in sehr berechtigter
Skepsis fest, daß die Englänher , da sie im Gegensatz zu 'den
Deutschen fast ausnahmslos dgs System von Nachtslügen
wählten , wohl an ZägereSkorten gespart häkten , die Ergeb¬
nisse seien aber auch danach . Sollte aber das Ziel der Eng¬
länder provokatorischer Art gewesen sein, so hätten sie ja
inzwischen die Antwort bekommen . Das gleick,« schwedifck)«
Blatt meldet , daß es sür den Erfolg der Teutsck,eii bei Nie-
derkämpsüng der englischen Jagdwasse einen sicheren Anhalts¬
punkt geb«: England habe ältere Jlugzeügtyperi bei den
Jagdsluggeschwadern einsetzen müssen . Ein bedenkliches Zei¬
chen der Zeit sür Englands Kriegsaussichtenl

Sie MordüberfStte der Nfls.
Berlin,  13 . September

Die britische Luftwaffe richtete auch in der Nacht dom
12. zum 13. September ihre Bombenangriffe gegen die deutsche
Zivilbevölkerung . In der Nähe einer westdeutschen Stadt siel
ein Brandbombe aus ein Bauernhaus , das völlig eingeäschert
wurde . Personen kamen nicht zu Schaden . In einem anderen
Fall griffen englische Flieger «in völlig alleinstehendes Bau¬
erngehöft an . Scheune und Stall des Gehösts gingen in
Flammen aus, jedoch konnt« das Vieh mit Ausnahme des
Kleinviehs gerettet werden . Personen kamen auch hier nicht
zu Schaden. Im Ruhrgebiet wurde ein Wohnhaus durch
mehrere englische Fliegerbomben stark beschädigt. Außerdem
warfen die englischen Flieger eine Reihe von Bomben aus
freies Feld . Hierdurch hat die britische Luftwaffe abermals
die übliche Planlosigkeit ihrer nächtlichen Bombenabwürfe
unter Beweis gestellt.

Neue Waffen — neue stbwestrwaffen
England unter der saust - vS'krieMVMMMÄrffWrWgebbrW -

Berlin,  13 . September.^ _ „ . , . , , . . As vielen anderen Untaten . Wir haben immer wieder ge-
. Bon besonderer S ^ te wird unS . geschr.rb« »: - D»e ^Haupt - : ŵärnt , haben immer wieder mit -der kommenden BevgewWstadt der britischen Insel ist zu einer ruhelosen Stadt ge

worden . Für den größten Teil der Tage und Nächte beherrscht
das Schreckenswort ,»Fliegeralarm " das Bild der Stadt , aus
der die Bevölkerung in Scharen zu flüchte» beginnt . Zu jeder
Tages - und Nachtzeit singen die Motoren der deutschen
Stasseln über dem Häusermeer das Lied des Angriffes . Ueber
der Arbeit der deutschen Bvmbenschützen steht das Wort „Ver¬
geltung ".

Es war für die Engländer zweifellos eine unangenehme
Uebcrraschung , daß sie in diesem Krieg selbst kämpfen sollten.
Immer wieder bewiesen sie dort , wo sie nun kämpfen mußten,
einen Mangel an Ritterlichkeit und soldatischem Anstand , der
nur dann nicht verwundert , wenn man sich vor Augen hält,
daß der Engländer gewohnt ist, die skrupellosen Methoden
seines Wirtschaftslebens wie aus alle anderen Gebiete also
auch aus den militärischen Bezirk zu übertragen . Das Ge¬
fühl , den blanken Schild der Soldatenehre reinhaltcn zu
müssen , geht diesem Volke ab . Für Soldaten , die ihre nor¬
wegischen Bundesgenossen heimlich im Stich ließen , um das
eigene Leben zu retten , wär nur ein Grund denkbar , in dem
unvermeidbar gewordenen Endkomps gewisse Grundregeln
der Ritterlichkeit z» wahren : Die Angst vor der Vergeltung
der deutschen Massen . Aber Sturheit mit Ueberheblichkeit
gepaart haben den Engländern dexi Blick für das getrübt,
was sie heraufbeschworen.

Seit vielen Wochen ist nun die RAF damit beschäftigt,
nach Einbruch der Duuk -. llzeit Bomben über deutschen Städten
und Dörfern abzuwerfen , die zwar keinen militärischen Scha¬
den , wohl aber betrübliche Verluste an Gut und Leben der
deutschen Zivilbevölkerung verursacht haben . Das Anklage-
material , das sich in diesen Wochen gesammelt hat , reicht seit
langen : aus ! Sei es nun , daß wir , an die schmerzlichen Ver¬
luste blühenden Kinderlebens denken , an die in ihrxr Nieder - ,
tracht typischen Versuche , dem deutschen Volk dep Segen der
Ernte durch Abwuvf von Zündblättchen zu stehlen oder an

vor kntschei- ungen in stfrika
Pas Imperium nicht in Vefenfio - , sondern in ostensivsteilung

Dr. v . T. Rom,  13 . September,
über den mittelländischen Raum wird

E" 8r ^ wlmeer fallen , vielmehr verlegt sich schon jetzt.
Di«

vön ^T^ zu Tag deutlicher sichtbar, das Schwergewicht des
Kampfer zum afrikanischen Frontabschnitt . Mit der Ausgabe
betraut , die italienischen Hasen und Küsten anzugreisen und
eine schnelle Entscheidung herbeizusühren , sind der englischen
Mittelmeerslott « dank der Herrschaft Italiens im mrttellan-
dischen Luftraum nur mehr zwei Möglichkeiten übriggeblie¬
ben: 1. den sich immer enger zusammenschnürenden Blockade-
ring um Aegypten durch Herbeiführung einer großen See¬
schlacht im Mittelmeer zu sprengen mit dem taktischen Ziel
der Vereinigung der Gibraltar - und Alexandria -Geschwader
oder 2. Verzicht aus jede offensive Handlung und Beschrän¬
kung auf Sicherung der seeseitigen Zufuhren Aegyptens . ins¬
besondere durch Einsatz der durch Hinzuziehung des Austra¬
lien -Geschwaders verstärkten Flottenderbände von Alexandrien.

Nach den jüngsten Erfahrungen der italienischen Flotte
scheint die britische Flotte aus die erst« Möglichkeit zu ver¬
zichten da es den italienischen Schlachtgeschwadern in der letz¬
ten Zeit trotz «rdenkliclier Mühe nicht wehr möglich war mit
dem stindlichen Gros Fühlung zu nehmen . Die Seegefechte
zwischen größeren Flottenverbönden ergaben sich in der letzten
Zeit immer aus Anlaß der Sicherung britisclzer Geleitzüge
durch englische Flotteneinheiten , ohne daß der Engländer eine
Seeschlacht von entsclyudeudcr Tragweite angenommen hatte.
Italien besindet sich andererseits durch die Sperrung der
Straße von Sizilien und durch die Lustherrschaft in der gün¬
stigen Lage , den Gegner in seinem , sür das isoliert « Aegypten
lebensnotwendigen Hinterland , nach Belieben angreifen zu
können und den Fall der Festung Aegypten vor der Ossensive

Grazianis entscheidend durch planmäßige Zertrümmerung derStutzpunkt « und Nachschubzenrrcn vorzubereiten.
Bereits jetzt erreichte Italien durch diese Tag sür Tag fort¬

gesetzten Angriffe und Zerstörungen , zivet gewichtige Vorteile
hir den wetteren Verlauf des Krieges : 1. Die Treibstoffversor-
gung der britischen Truppen und Flotte in Aegypten muß —
nach der Schließung , der beschädigten Pipe Line und der Zer¬
störung der Rassinerie -Anlagen in Haifa sowie der Blockade
für «Ist britischen Tanker im Roten Meer — vermutlich schon
jetzt durch di« in Aegypten gestapelten Vorräte geschehen; 2. die
bringend geforderte ' Verstärkung der . britischen Luftwafstn-
»erbänd « in Aegypten kann nicht oder nur durch verzweifelt
riskante Mittel durchgeführt werden Beispiel sind die ver¬
einzelten britischen Flieger , die die ItzOO Kilometer lange Strecke

von Gibraltar nach Malta zurücklegen , in der Nähe von Malta
durch britische Flugzeugträger ausgenommen werden , sodann
weiter nach den Gewässern um Kreta starten , um von dort
wiederum mit Hilfe von Flugzeugträgern den Flug nach
Alerandria zuende führen . Von einer wirksamen Hilfe durch
britische Luftwassenverbände von Gibraltar aus sür Aegypten
kann somit nicht gesprochen werden , da die Flugzeugträger
regelmäßig , wie erst kürzlich in den Gefechten bei Maltq und
im Ionischen Meer am 2., 3. und 4. September , dem 'Zugriff
der italienischen Luftwasse unterliegen.

Die einzige Zusahrtstraße von Bedeutung , die den Englän¬
dern in Aegypten noch, jedoch nur unter den größten Schwierig¬
keiten . bleibt , ist der Suez -Kanal , und bannt der Versuch , vom
Indischen Ozean her Hilfe zu erhalten . Dementsprechend ver¬
zeichnen die italienischen Heeresberichte in steigendem Maße
Kampshandlungen im Roten Meer und dem Suezkanal selbst.
Im Laufe einer Woche wurde je einmal der Suez -Kanal an
seinem nördlichen Ausgang (Port Said ) » nd dem südlichen
Ausgang (Suez ) bombardiert , » nd im Roten Meer sind minde¬
stens sechs englische Schisse sür längere Zeit gebrauchsunsühig
gemacht , ein Oeltanker versenkt nnd ein Kreuzer schwer beschä¬
digt worden . Damit aber ist das eingetreten , von dem britische
Militärexperten zwar sprachen , ohne ernstlich daran zu denken:
Die „Halsröhren des Empire " — Suez -Kanal und Rotes
Meer — werden von den Luftstreitkräften des italienischen
JmperiumS kontrolliert.

An dieser Tatsache ist dir groß « Wandlung zu erkennen , die
innerhalb von drei Monaten Krieg eintrat : Das vom Mutter¬
land isolierte Imperium ist nicht , wie von englischer Seite
immer wieder erklärt wurde , zur Desensivstellung , sondern aus¬
gesprochen zum Zentrum von Ofsensivhandlungrn geworden:
zur See — Rotes Meer nnd Golf von Aden —, zu Lande —
Sudan und Kenya , von Britisch -Somaliland ganz zu schwei¬
gen — und zur Lust der gesamte britische Besitz von Suez bis
zum Aequator.

Noch vor Beginn der großen konzentrischen Ossensive der
italienischen Feldherren in Afrika . Marschall Graziani und
Herzog von Aosta , gegen England in Aegypten und im Sudan,
hat sich derart Italien entscheidende Vorteile gesichert. Die
Entscheidung selbst rückt mit dem Ende der Regenzeit in Ost¬
afrika bzw. dem Beginn der kühleren Jahreszeit in Libyen
und Aegypten Ansang Oktober bzw Ende September immer
näher So wichtig auch das Mittelmeer als Kraftzentrum ist.
die Eytscheidung im Kampf Italiens gegen England wird nicht
im mittelländischen , sondern im nordasrikanischen Raum fallen.

gedroht — nun ist -sie da ! Und während seit Tagen über den
Londoner Docks schwere Ou -alm -wolken liegen , blutrot ange¬
strahlt vom Widerschein eines Flammenmeeres , das allen
EiNdümmungSversuchen zum Hohn weiter wächst, glaubten
die verantwortlichen Männer in London recht daran zu tun,
das Schuldkonto durch Fortsetzung der . nächtlichen Bomben-
werferei aus deutsche Städte von Tag za Tilg wachsen zu
lassen.

In der Geschichte d.er Kriegskunst ist es - stets so gewesen,
daß die Einführung neuer Waffen entsprechende Abwchr-
wasfen auf den Plan rivs. Das gilt unch für die beiden
Waffen , deren Entwicklung dem heutigen Krieg den Stempel
aufdrückt . Panzer und Lustwalse fanden in Panzer - und
Luftabwehr Gegenspieler . Nun liegt dem deutschen Soldaten
eine rein defensive Waste nicht , so sehr. Er . hält . es — wo
irgend »,öglich — mit der Lehre , daß ' der Angriff die beste
Verteidigung ist. So sahen wir aus den Pauzerabiwehrabtei-
lungen Panzer -jäger Werden . So -wurde bei der Luftwaffe
Hauptträger der Abwehr stindlicher Angriffe der Jäger , und
unsere .Flak erwarb sich bet den Operationen im Westen
unvergänglichen . Ruhm - durch ihren schneidigen Einsatz bei der
Bekümpfiing feindlicher . Panzer "" " ' ^ '
deutschen Heimat gegen den
scheu Bombenhelden , danwbl > . ^ . .. .
grat der Verteidigung , Für die Bewertung ihrer Ŵirksamkeit
sind nicht so sehr Abschußzahlen maßgeblich , die ja stets nur
in der Relation zu der der Oesfentlichkeit unbekannten Zahl
der einfliegeuden Maschinen zu würdigen sind.

Entscheidender , wenn auch meist schwer zu werten , ist das
Maß des abgewendeten Unheils . War schon mehrfach ge¬
meldet , daß das Feuer unserer Fiakbatterien die feindlichen
Bombenslieger am gezielten Abwurs ihrer Bombenlast hin¬
derte , so trifft der OKW .-Bericht vom 12. September die
Feststellung , daß bei den Einflügen in der Nacht vom 11.
zum 12. September gutliegendes Abwehrfeuer größeren
Schaden verhütet hat . Aussagen gesangener Piloten haben
bestätigt , welches Hindernis der Fenergürtel der Flak für
sie bedeutet , und die Männer am Scheinwerfer und Horch¬
gerät wissen am besten , wie oft solche nächtlichen Besucher
angesichts des Geschoßhagels , der sie empfängt , den Mut ver¬
loren und von bannen zogen . Die Bomben in solchen Fällen
anstatt über den nicht erreichten Zielen über Wohnhäuser
und sriedlichen Scheunen abzuwersen , um sie nicht nach Hause

, bringen zu müssen , gehört wieder zu den typischen Ge¬
pflogenheiten englischer Soldaten.

Für alles Unheil , das die Londoner Kriegstreiber herauf¬
beschworen haben , kommt die Stunde der Vergeltung . Wäh¬
rend unsere Unterste - und Schnellboote den Kamps gegen den
Schiffsraum unerbittlich fortsetzen , während die Angriffe un¬
serer Kampf -, Jagd - und Zerstörergeschwader ohne Unter¬
brechung weitergehen , haben seit kurzem nun auch die Kame¬
raden der Küstenbatterien in den Kampf eingegrissen und
mit ihren schweren Geschützen über den Kanal hinweg das
Feuer auf die englische Küste erössnet . England spürt die
Faust des Krieges von Tag zu Tag stärker!

Starke vouernoppofltion in Jugoslawien
kae . Belgrad.  13 . September.

Die Unzufriedenheit unter den Bauern über die politische
und wirtschaftliche Entwicklung in Jugoslawien ist so groß,
daß es aus einer Versammlung des Hauptausschussts der
serbischen landwirtschaftlichen Genossenschaften in Belgrad , der
auch Ministerpräsident Zwetkowitsch und der Landwirtschasts-
minister Cubrilowitsch sowie der neue Bautenminister Wulo-
wic beiwohnten , zu stürmischen Protestkundgebungen der
Opposition kam. Es wurde dem Präsidenten des Hauptaus¬
schussts sowie seinen Mitarbeitern der Vorwurs der Korrup¬
tion und der Vetternwirtschaft gemacht . Als es Ministerpräsi¬
dent Zwetkowitsch nicht gelang , die Ruhe wiederherzustellen,
mußte sogar die Polizei eingreifen , um die Hauptruhestörer,
die im Begriff standen , tätlich zu werden , aus dem Saal zu
entfernen . Bei der unter großem Lärm vollzogenen Abstim¬
mung erhielt der Hauptausschuß eine Mehrheit von 325 Stim¬
men , während die Opposition f tl auf sich vereinigte.

Der Ministerrat , der am Donnerstag stattfinden sollte,
konnte auch am Freitag noch nicht zusammentreten , weil dem
Vernehmen nach über die praktische Durchführung der in
Agram grundsätzlich beschlossenen Maßnahmen aus wirtschaft¬
lichem und sozialem Gebiet bis jetzt noch keine Einigung er¬
zielt wurde . Es finden lediglich interne Ministerbesprechungen
und Konferenzen des Finanzausschusses statt , die sich vor
allem mit der dringenden Frage der Lebensmittelversorgung
und mit dem Preisproblcm beschäftigen . So wie die Dinge
jetzt stehen , gewinnt man den Eindruck , daß die Schwierig¬
keiten bei der Verwirklichung der notwendigen Maßnahmen
zur Sicherstellung des Lebensunterhalts der breiten Massen
nicht zuletzt auf die serbisch-kroatischen Meinungsverschieden¬
heiten zurückzuführen find.

Tanz „Bitte , erwähnen Sie nicht den Krieg
» « k x»«. oder irgend etwas , was mit ihm zu-
auf dem Buna » ^gmmenhängt , wenn Sie zu uns kom¬
men . Tann wird es viel gemütlicher sein . Glauben Sie
nicht auch?" Diese hösliche Aussorderung ist — laut
„Daily Mail " — zu lesen aus der gedruckten E,nla-
dungskarte zu einem Festbankett , das Lord und Ladh
Spleenscastle (oder so. ähnlich ) irgendwo in London-
Westend versandten . Das ist doch wahrlich eine sinn,«
Neuerung , zu der üblichen Bitte „Um Antwort werd
gebeten " und „Großer Abendanzug erwünscht " nun auch
gleich konventionelle Dorschristen zu erlassen , worüber
man sich beim Dinner und anschließendem Tanz n ich t
zu unterhalten hab«. Nachdem man sich in der Kleider¬
ablage seiner Gasmaske entledigt und die standesgemäßen
Heckenschützenwassen gegen Garderobenmarke abgegeben,
darf man — der Hausherr bittet sogar darum ! — so
tun , als wenn es überhaupt keinen Krieg gäbe . Beim
lukullischen Mahl aus dem plutokratischen Hamsterkeller
wird der Genuß nicht durch „unpassende " Anspielungen
auf die toddrohende Gegenwart geschmälert , und die
Verdauung bei Coctail , Sekt und Swingtanz vollzieht
sich ohne jede störend « Konversation über Fliegerbomben,
Psundsturz und Fluchtaussichten . — Wie tief müßen
Angst , Verzweiflung und Hostnungslosigkeit unter derMst, ü
stoischen Maske des Gentleman eingefressen sein , wenn
man sich krampfhaft sür ein paar Stunden der Völlerei
in einen trügerischen Scheuklappenzustand hinein „plau-
dern " möchte ! Zu feige, der selbstbeschworenen unerbitt¬
lichen Stunde der Abrechnung entgegenzusehen , veran¬
staltet man den . letzten Karneval der Plutokratie : Man
„gibt sich die Ehre " , zum Tanz aus dem Vulkan zu
bitten und fordert als letzten Clou der Saison die
Maske des „Jmiper nur lächeln " — zum Aschermitt-
wochsabtanz aber wird sie sich unter der Melodie des
Todes zur angstschlotternden Fratze verzerren!

Heil unseren Reuter meldet : „Der König sandte an
den Oberbürgermeister von London 1000

Aioynarern . Psund Sterling sür die Opfer der Luft¬
angriffe , die Königin 500 Pfund , Königin Mary 500
Psund , der Herzog und die Herzogin von Gloucester 250
und ' der Herzog und die Herzogin von Kent 250 Pfund ."
Ob dieser wahrhaft königlichen Spende wird eitel Wonne
und Dankbarkeit Einzug lzalten in die Herzen aller derer,
die in Seiner Majestät Hauptstadt für Old Englands
heiligen Krieg leiden und . bluten dürfen — so müßte
man fvrtsahren , wenn man den Triumphgesang Reuters
um diese „großartige " soziale Geste des>britischen Königs-
hauses in dem selbstgefälligen Sinn « fortsetzen wollte , wie
diese Meldung über den Londoner Rundsunk hiyaus-
trompetet wurde . Leider bleibt von dieser „königlichen
Spende " nichts als ein schäbiges Bettelalmosen übrig,
wenn man sich klarmacht , daß die 1000 Psund aus der
Privatschatulle des King nur den realisierbaren Wert von
noch nicht einmal 10 000 Reichsmark darstellen ! So viel
oder so wenig hat der König eines Volkes , das jetzt die
ungeheuerlich « Blutschuld seiner Kriegsverbrecher bezahlen
muß , übrig sür die Opfer einer Haßpolitik , die abzu¬
tuenden oder wiedergutzumachen auch Majestät selber
keinen Finger gerührt hat .. Gemessen an den Reich¬
tümern . die Englands Königssamilie in Jahrhunderten
aus den Untertanen preßt « und heute längst in Sicher¬
heit gebrächt hat , sind diese lumpigen 1000 Psund des
öniglichen „Wohltäters " noch nicht einmal so viel wie

ein Penny oder ein Hosenknops , den der Mann aus der
Straße in England etwa der Heilsarmee in den Klingel¬
beutel wirst . Nicht e i n Tropfen des Meeres von Blut
und Tränen , in dem das England Churchills zugrunde
gehen wird , ist abgegolten - durch diese „großherzige"
Gabe . sür welche die Opfer des Luftkrieges aus den
Elendsvierteln Londons nun noch „Hosianna dem Kö- «̂
nig !" singen sollenl So zeigt sich das soziale Gewissen
eines Königs der Plutokraten in der Stunde der höchsten
NotftSchubjack im Hermelin . . . - Lvkrvzw
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Italienisches U- Voot versenkte 18000  VM . !
Rom,  13 . September.

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Freitag hat
folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt : Eines unserer ll -Boot « ist nach
Versenkung von 18ÜÜÜ BRT . englischen Schiffsraumes
im Atlantik , bestehend aus einem Tankschiff von
la üvll BRT . und einem vollbeladenen 8ÜÜÜ-BRT .-
Dampfer , nach seinem Stützpunkt zurückgekehrt . In
Nordafrika  hat unsere Luftwaffe die Tages¬
und Nachtangriffe gegen die feindliche « Stellungen,
Kraftwagenparks und andere militärische Ziele an der
ägyptischen Küste fortgesetzt . Ein Benzinlager wurde
iy Brand geschossen, verschiedene Kraft - und Panzer¬
wagen wurde » wiederholt getroffen und unbrauchbar
gemacht . In Ostafrika  griffen unsere Fliegerver¬
bände erfolgreich ein Zelt - und Barackenlager bei Abiq
im Sudan und eine feindliche Kolonne von 2V Kraft-
wagen in der Gegend von El Katulo fKeniaf  an.
Feindliche Luftangriffe wurden ausgeführt auf
Massa»  a , das bei Beschädigung eines Pavillons
viermal bombardiert wurde , auf Assab,  wo ein
Krankenhaus , eine Lazarettküche und Wohnungen im^
Zentrum der Ortschaft zerstört wurden , wobei unter
der italienischen und der eingeborenen Bevölkerung
sechs Personen getötet und eine verletzt wurden,
auf Asmara und Gura,  wo ein beschränk¬
ter Schaden angerichtet wurde . Außerdem wurden bom¬
bardiert die Flughäfen von Gimma und Sciascia -
mann « , wo leichter Schaden angerichtet und neun
Personen verletzt wurden . Ein feindliches Flugzeug
wurde von unseren Jagdflugzeugen abgeschossen , zwe,
weitere sind wahrscheinlich abgeschossen worden ."
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knsianv rüumr peiroleumloser Port Sudan
Id. Athen , 13. September.

Wie aus ägyptischen Quellen verlautet , sind etwa 30 eng¬
lische Pctroleumschisfe , die in Port Said , am Mittelmeerein¬
gang des Suez -Kanals zusammengezogen wurden , nach Port'
Sudan am Roten Meer ausgefahren . Sie haben den Auftrag , -
einen möglichst großen Teil der in diesem Hasen liegenden
britischen Brennstoffvorräte -fortzuschaffen . In Kairo glaubt
man , daß dieser Entschluß schon aus einen Brennstossmangel
der Flotte in Alexandrien zurückgeht , aber ebenso der eng¬
lischen - Befürchtung entspringt , im Falle eines weiteren ita¬
lienischen Vormarsches im Sudaw könne diese Hafenstadt nicht
gehalten werden.

wucherische Koklendioiöenden in England
Gens, 13. September.

Churchill ließ erst vor wenigen Tagen eine Essekten -„Durch-
schnittsrechnung " ausstellen , um zu beweisen , daß die eng¬
lische Plutokratie am Kriege nicht vördiene . Im gleichen
Augenblick fast wurde er durch die Dividendenverteilung
einer Anzahl Kohlengesellschasten als Heuchler bloßgestellt.
Beispielsweise erhöhte die Staveley -Kohlen - und Eisenhandels¬
gesellschaft ihren Reingewinn von 461 000 Psund aus fast
700 OHO Psund . Die Aktionäre erhalten steuerfrei 13,8 Prozent
Dividende . Noch günstiger schneidet die Sheepbridge -Kohlen-
und Eisengesellschaft ab . Sie schüttet 17,4 Prozent Dividende
aus . Derartige Gewinne wären nicht möglich ohne die stän¬
dige Steigerung der Kohlenpreise , ein Verjähren , das die
Negierungsplutokraten zugunsten der Dividendenplutokraten
abzuwickeln Pflegen.

K.
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/ ^ sagte - as Waschpulver,
V,habe ich beim waschen

viel weniger - u tun?
(So sparen Sie Seife
na - haben so schöne
weiße Wäsche wie früher.)
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Zum Erscheinen des bedeutsamen neuen GeschichtSwerkes

von Gras Reventlow

. Eine tiefere Einsicht in die Lebenswerte , die wir in diesem
Kriege nicht nur gegen einen anmaßenden Angriss von außen
verteidigen , sondern auch mit allen Mitteln durchsetzen wollen,
werden wir uns erst machen können , wenn wir uns be¬
mühen , die Voraussetzungendieser neuen Ord¬
nung  in der Mitte Europas auS der Geschichte kennen¬
zulernen . Dieses Reich, das heute vor unser aller Augen in
bisher vorher nie erlebter Größe erstanden ist. kann nur
als das Ergebnis eines großen schöpferischen Entwicklungs¬
prozesses begriffen werden , der weit in die Jahrhunderte
zurückreicht und auf dessen Weg als sichtbares Zeichen der
beginnenden Zusammenfügrmg die Kämpfe des 19. Jahr¬
hunderts , die in die große Tat Bismarcks  einmünden,
liegen.

Alle Auseinandersetzungen der Deutschen im 19. Jahrhundert
hatten das unentwegte Ziel : die deutsche Ein hert.
Diese größte Aufgabe der deutschen Geschichte, die damals un¬
erfüllt vor aller Augen stand , erfaßte alle wertvollen Kräfte des
Deutschtums . Die deutsche Bewegung, - deren Schlagkraft einen
Napoleon überwinden konnte , stellte zum erstenmal den Ge¬
danken des Volkes in den Vordergrund der Enngungsbestre-
bungen . Nicht König oder Kaiser , nicht Legitimität oder Gottes-
gnadentum , sondern die deutsche Nation  war der In¬
halt dieses Kampfes . Inmitten des tiefsten Zusammenbruchs
vollzog sich die große innere Wandlung Deutschlands , die Be¬
sinnung aus das Volk.

Es ist das tragische Schicksal dieser Epoche, daß die
Kämpfer für ein einiges Deutschland die praktischen politischen
Schwierigkeiten unterschätzten oder gar nicht kannten . Roman¬
tische Gefühlsäußerungen gewannen oft mehr Einsluß als
nüchterne Ueberlegungen . Der weder entwickelte noch richtig
angeregte politische Sinn der Deutschen betätigte sich senti¬
mental und zeitlos . Entscheidend aber sür die innere Unaus-
gereistheit der Zeit ist die Haltung des preußischen König¬
tums , dessen Ausgabe es gewesen wäre , Führer in diesem
Kamps um die deutsche Einheit zu sein . Friedrich Wil¬
helm  III ., der in seinem Ausruf „An mein Volk " als wah¬
rer Dolksführer erschien und die stärksten Impulse preußi¬
scher Freiheitsschnsucht auslösen konnte , siel wenig später
der Metternichschen Hausmachtpolitik zum Opfer und verlor
jedes Verständnis für die nationaldeutschen Probleme seiner
Zeit . Er wurde damit zum Vertreter der Reaktion , die die
Sehnsucht des deutschen Volkes nach Beseitigung der Ohn¬
macht des Reiches und nach seiner endlichen völkischen Eini¬
gung mit allen diplomatischen Methoden niederzukämpfen sich
bemühte.

Gras Reventlow  hat in einem politisch und historisch
bedeutsamen Werk „Von Potsdam nach Doorn" (M.
A. Klieber -Derlag , Berlin ) diese inneren Gegensätzlichkeiten
auf dem Wege zur Reichseinheit ^versolgt , Er deckt die Grund¬
lagen einer politischen Entwicklung auf , die zur Entartung
der aufbauenden Gedanken der deutschen Einheit durch den
Geist der Französischen Revolution veranlaßt den Kamps
gegen die Restauration einer absolutistischen Machtpolitik
führt . Entscheidend hierbei ist die schwankende und entschluß¬
lose Haltung der preußischen Könige gewesen , die die deutsche
Bewegung zwangsläufig in das Fahrwasser des
Liberalismus  führte . Der Staat des Nationalsozialis¬
mus ist frei von allen jenen Fliehkrafttendenzen des 19. Jahr¬
hunderts , vom Volksgist des demokratischen Westens genau
so wie von dem reaktionären Geist des Wiener Kongresses,
der Heiligen Allianz und der Franksurter Panls -Kirchen-
Dersammlung . Dieses Freisein ist das Ergebnis eines
gigantischen Umwandlungsprozesses,  dessen
Größe erst durch Projektion aus die geschichtliche Vergangen¬
heit sichtbar wird.

Eine solche Projektion vollzog Graf Reventlow mit seiner
Wertung des Bismarck -Neiches und seiner Abrechnung
mit jenen zersetzenden Kräften,  die mit dem
schöpferischen Gut des Altreichskanzlers diese einzufantzen
wußten.

Der großdeutsche Nationalgedanke und die Versuche seiner
Verwirklichung erfuhren im Rcvolutionsjahre 1818 eine ent¬
scheidende Wandlung . Diese Wandlung wurde durch die wach¬
sende Verunreinigung der freiheitlichen nationaldeutsclien Be¬
wegung , durch den jüdischen Emanzipationskamps bedingt.
„Das Judentum und die Freimnurerei durch¬
drängen die national deutsche Bewegung
immer vollständiger und brachten sie unter
jüdische Führung ." Damit erhielt der großd «ntscl>e
Nationalgedanke aus dem Wege seiner Verwirklichung ein«
Injektion , die den Todeskeim in sich trug . Was die Zeit der
Metternichschen Reaktion durch den Deutschen Bund und die
Heilige Allianz an reaktionären Kräften zur Vernichtung der
deutschen Bewegung nicht erreicht hatte , das erreichte das
Judentum durch seinen Einbruch in die deutsche . Einheits¬
bewegung . Die berüchtigten jüdischen Salons in Berlin ent¬
wickelten sich zu einer höchst einilußreichen Macht.

So gelangte das „jüdische Jntellektuellentum — immer
gestützt und gefördert durch die reichen Gruppen : Bankleute,
frühere Kriegslieferanten , Händler usw . — zu einem geisti¬
gen Einfluß und zu einer Stellung in der Gesellschaft , die
sich schnell zu einer geistigen Macht aufschwang und zugleich
ihren korruptiven Einsluß durch den Reichtum in den maß¬
gebenden Gesellschaftskreisen ausübte ."

Besonders „ imponierte " dem damaligen Deutschen die ' un¬
bedingte jüdische Respektlosigkeit , die vor nichts haltmachte,
nicht vor den heiligsten Gütern der Nation . Der Liberalis¬
mus als bürgerliche Form der Französischen Revolution
führte die langsame Infizier ung aller Le¬
bensbereiche des deutschen Volkes  durch . Seine
Werkzeuge waren Parlamentarismus , Parteienpolitik und
Presse . Es ging ihm darum , alle tragenden Begrisfe und
Symbole der ausbauenden . Kräfte der Nation zu verwenden,
diese aber mit einem vorwiegend jüdischen Geistesgut zu
versälschen . Der Vermischung innerlich fremder , sich wider¬
strebender Werte sielen beste deutsche Menschen zum Opser.
Das innere Gesetz dieses Liberalismus ist die Destruktion,
die Auslösung einer organisch gewachsenen Wertc 'vrdnung.

Der trübselige Ausgang der Frankfurter Nationalversamm¬
lung beendete dann einen -politischen Abschnitt , der neben
höchst schöpferischer deutscher Kraftentsaltung die Ausliefe¬
rung der deutschen Geistesbcwegung unter
die Ideale der Französischen Revolution  mit
sich brachte . Der nationale Einigungsgcdanke , der Reichsge¬
danke , wurde auf einmal zum Schlachtruf jener Kreise , denen
nicht die Einheit des Reiches als große Ausgabe vor Augen
stand , sondern die Vernichtung einer vorherrschenden Ord¬
nung , um an ihre Stelle sich selbst in das Gcsüge des Volkes
hineinzusehen.

Es ist die Aufgabe Bismarcks  gewesen , die Einigung
der Deutschen in dem damals politischen möglichen Rahmen,

'außerhalb der das Volk innerlich zerspaltenden weltanschau¬
lichen Kräfte zu erreichen , allein ausgerichtet aus die Idee
der Macht . Die Macht aber bedurfte ihrer Verkörperung in
dem Kaisertum.  Das Kaisertum war also für Bismarck
das politische Mittel , um die deursche Einheit in ihrer innere¬
ren und äußeren Form zu erreichen . Das Kaisertum war keine
romantische Träumerei , sondern damals eine innere Not¬
wendigkeit . Notwendig sür die einzelnen Fürsten des Reiches,
die für diese besondere Staatsform auf föderativer Grund¬
lage nur gewonnen werden konnten ; notwendig sür das Volk,
um ihm außerhalb der Wirren und Nöte des inneren Gcistes-
kampfes einen ruhenden , zentralen Punkt zu geben.

Es ist das Verdienst des Grafen Reventlow , in seinem
umfangreichen Geschichtsioork die llvsachen für Ausstieg und
Verfall des Bismarck -Rciches aus der geistigen und politi¬
schen Entwicklung des 19. Jahrhunderts heraus geschildert
zu haben und als einer der genauesten Kenner des ver¬
gangenen Systems die historischen Grundlagen
herausgearbeitet  zu haben , die bis in unsere Gegen¬
wart hineinwivkcn und von denen wir sagen können , daß sie
erst heute , im Eroßdeutschcn Reich Adolf Hitlers , ihre end¬
gültige Lösung gefunden haben.

Deutsche Journalisten in vorderster front
Schwer » und ?edee verein » im Schriftletter - Soldaten - der Neichspresseches bel den Kriegsberichtern

AnderKanalküste,  13 . September.
Der totale Krieg , der heute das ganze Volk in der Einheit

aller seiner Lebensäußerungen ersaßt, bedingt auch die Gemein-
samkeit des Erlebens . Was der Soldat in vorderster Front Tag
für Tag im todesmutigen Einsatz leistet, steht heute nach weni¬
gen Stunden schon dem ganzen deutschen Volk lebendig vor
Augen . Durch Zeitung und Rundfunk , durch Wort . Bild und
Ton lebt die Heimat täglich mit ihren Soldaten , erlebt sie mit
chnen ihre Siege und ihre Opser, ihre Freuden und Leiden. ,hr
Denken und Fühlen.

Front und Heimat , Heimat und Front sind zu einer großen
Erlebmsgemeinschast geworden . Sie tagtäglich aufs neue zu¬
sammenzuführen . das ist die Aufgabe und das Werk der deut¬
schen Kriegsberichter.

Diesen Männern , die heute im Einsatz gegen England ihre
Pflicht tun . stattete gestern der Neichspresseches an der Kanal-
kust« einen Besuch ab, um ihnen sür ihre schwere und opfer¬
reiche Arbeit zu danken. In den Stunden kameradschaftlichen
Beisammenseins und eingehender Aussprache fanden alle die
Gedanken Ausdruck, die heute den deutschen Kriegsberichter an
der Front und die 8S Millionen Deutschen bewegen, die in der
Heimat seine Berichte verfolgen.

Im Verlaufe seiner Ausführungen in diesem kameradschaft¬
lichen Kreise betonte Reichspressechef Dr . Dietrich,  daß das
neu « Deutschland auch einen neuen Journalismus hervor¬
gebracht habe —' einen Journalismus ureigenster , kämpferi¬
scher Prägung.

Dieser Krieg habe daS heroische Ideal des Nationalsozialis¬
mus auch in die letzten Redaktionsstuben getragen . Mit
den Kämpfern des Heeres , der Luftwaffe und der Marine
seien auch die Männer der Presse hinaus in den Entschei-
dungskampf der Nation gezogen . „Zugleich mit der Masse
aber nahmen sie ihr journalistisches Handwerkszeug mit hin¬
aus , um der Heimat und der ganzen Welt von den Kämpfen
und Siegen der Front zu berichtend Sie vertauschten den

Schreibtischschemel mit dem Platz im Panzerwagen und in
der Kampfmaschine , mit der Brücke der Panzerschiffe und
den Planken der Schnellboote.

Ueberall , wo heute von tapferen und todesmutigen deut¬
schen Soldaten angegriffen wird , da ist der deutsche Jour¬
nalist in vorderster Front mit dabei . Er kämpft als Soldat
und trägt den gleichen feldgrauen Rock wie all die anderen.
Die deutschen Journalisten lagen in vorderster Front in Po¬
len und in Frankreich . Die Bunker des Westwalles find
ihnen genau so vertraut wie die Felsstestungen von Narvik.
Sie kennen die Tage und Nächte unaufhörlichen Vormarsches
und die stillen Stunden der Ruhe und Rast im besetzten
Sand . Sie fahren in Panzern und aus Schnellbooten und
fliegen die tödlichen Angriffe mit , die über Englands Städte
Hinwegbrausen.

Der neue TYP des deutschen Journalisten ist Kämpfer
und Kiinder zugleich. Aus seinem Mund « spricht unmittelbar
die Front . Seine Feder verbirgt sich nicht mehr wie früher
so oft hinter der Stärke des Schwertes . Er macht nicht mehr
wie der Kriegsberichterstatter früherer Zeiten in Hurra -Pa¬
triotismus aus sicherer Deckung weit vom Schutz. Schwert
und Feder — früher so oft bei uns im Widerstreit der Ge¬
fühle und Meinungen — finden sich vereint im Schriftleiter-
Soldaten . Die deutschen Schriftleiter unserer Zeit , die die
Hand am Abzug und an der Feder zugleich haben, die nicht
nur Artikel gegen das perside Albion schreiben, sondern auch
den Stahl ihrer Maschinengewehr « gegen die britischen In¬
seln hämmern , haben den Begriff des vekschmocktenSchreiber¬
ling von einst aus dem deutschen Wörterbuch ausgelöscht und
das Ansehen des deutschen Schriftleiters als Träger einer
hohen nationalen Ausgabe im ganzen Volk begründet.

Durchdrungen von der Verpflichtung dieser Ausgabe kehrten
die Kriegsberichter nach diesem kameradschaftlichen Tressen
mit dem Reichspresseches zu ihren Einsatzstellen und Geschwa¬
dern zurück.

Mtterkreuze für hervorragenden einsah
ehrenvolle ftuszeichnuns verdienter Sffttlere des Heeres

Berlin,  13 . September.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat

aus Vorschlag des Oberbefehlshabers des Heeres, General-
seldmarschall von Brauchitsch, an folgende Osfiziere das
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz verliehen : General det Ar¬
tillerie Heitz , Kommandierender General eines Armeekorps;
General der Jnsanterie von Kortzsleisch,  Komman¬
dierender General eines Armeekorps ; Oberst Schmidt,
Kommandeur eines Jnsanterie -Regiments ; Oberstleutnant
Gerloch,  Kommandeur eines Artillerie -Regiments ; Oberst¬
leutnant von Werder,  Kommandeur eines Infanterie-
Bataillons : Oberstleutnant Freiherr von Secken-
dorss,  Kommandeur eines Schützen-Regiments.

*
General der Artillerie Heitz lzat sich während der Offen --

sive im Westen als tatkräftiger und energischer Kommandieren¬
der General erwiesen . Schon früher hatte sein Korps unter
seiner klaren und zielbewußten Führung beim MaaZ -lkeber-
gang , bei Maubeuge und südlvestlich von Valenciennes Erfolge
erzielt , die sür das Gelingen der Operationen von wesentlicher
Bedeutung waren . Ganz besonders zeichnete sich General der
Artillerie Heitz bei dem Kampf um die Pariser Schntzstellung
aus . Am 10. Juni eilte er , nur mit wenigen Mann Beglei¬
tung , seinem Korps iveit voraus an die Oise , um «in« tleber-
gangs - und Angrisssmöglichkeit zu finden . Diese Erkundung
gestaltete sich sehr schwierig , da das Gelände hier sür einen
Angriff insofern schwer war , als das von den Franzosen be¬
setzte Süduser zu einer iveit überhöhenden , mit Bunkern ver¬
stärkten , völlig beherrschenden Userstellung ausgebaut war.
Trotz immer wieder einsetzenden heftigen Abwehrfeuers be-
harrte der General der Artillerie Heitz auf seinem Entschluß,
den Oise-Nebergang zumindest mit einer Division zu erzwin¬
gen . Am Abend des 10. Juni hielt er diese Möglichkeit bei
Parmain für gegebn . Persönlich leitete er nunmehr aus vor¬
derster Linie den Angriff . Am 12. abends war dem Vorstoß
«in voller Erfolg beschieden, der — neben der Tapferkeit der
Truppe — dem persönlichen Eingreifen des Generals der Ar¬
tillerie Heitz zuzuschreiben ist.

General der Infanterie von Kortzsleisch  hat während
der Schlacht in Belgien in vorbildlicher Weise sein Armee¬
korps geführt und durch seine , klare , schwungvolle Persöniich-
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keit, durch den rücksichtslosen Einsatz seiner Person wesent¬
lich zu den -entscheidenden Erfolgen beigetragen.

Der Entschlußkraft und dem persönlichen Einsatz d«S Oberst
Schmidt  ist es zu verdanken , daß der erste Feindwider¬
stand am 10. Mai an der Maas bei Reermond innerhalb von
drei Stunden gebrochen wurde . Elf Bunker , die den Angriff
besonders --aufhielten , wurden infolge seiner Erkundungen und
in Auswirkung des daraufhin befohlenen Einsatzes der schöne¬
ren Waffen schnellstens genommen . In der vordersten Welle
der Vorausabteilung seines Regimentes mitgehend , hat Oberst
Schmidt während des ganzen Einsatzes sich durch hervor¬
ragende persönliche Tapferkeit ausgezeichnet und dadurch
wesentliche Erfolge erzielt.

Oberstleutnant Gerloch  hat als Artilleriekommandeur
einer Division während des gesamten FeldzugeS in Frank¬
reich durch persönlichen , rücksichtslosen Einsatz in vorderster
Linie und durch seine vortreffliche artilleristische Führung zu
wesentlichen Erfolgen beigetragen . So war es bei den schweren
Kämpfen am 15. und 16. 5. in der Gegend von Stonne-
Chemery nur seinem persönlichen Einsatz zu verdanken , daß
ein feindlicher Panzcrangrifs abgeschlagen wurde . Er brachte
Jnsanterie und Flak erneut « Stellung , während er seine
geradezu im Stellungswechsel befindlichen Artillerieabteilun¬
gen gegen die Panzer abdrehte . Ein Teil der Feindpanzer
wurde vernichtet , der Rest ging zurück . Bei dem Kampf um
Calais vom 21. bis 26. 5. vernichtete Oberstleutnant Gerloch
durch persönlich geleitetes Feuer bereits am ersten Tage zwei
feindliche Batterien und brachte zwei weitere Feindbatterien
zum Schweigen.

Oberstleutnant von Werder  hat sich bereits im Feldzug
gegen Polen durch hervorragende Tapferkeit , schnelle Entschluß¬
kraft und tatkräftiges Handeln ausgezeichnet . In den schweren
Kämpfen im Westen bewährte sich Oberstleutnant von Werder
erneut als überragender Bataillonskommandeur und als Ossi¬
zier von unerhörter Kühnheit . Am 23. M^ i riß er sein Batail¬
lon beim Angriff gegen die Höhe 277, deren Besitz von ent¬
scheidender Bedeutung war , durch persönliches Beispiel vor.
Trotz eines Rückschlages gelang es ihm , diese Höhe im Zu¬
sammenwirken mit anderen Teilen des Regiments zu nehmen
und gegen feindliche Gegenangriffe zu halten . Er selbst

-stürmte im Nachstoß hinter dem Gegner mit einer schnell zusam¬
mengefaßten Abteilung über die als Angriffsziel befohlene
Linie hinaus vor und eroberte eine feindliche Batterie.

Oberstleutnant Freiherr von Seckendorsf  war mit
seinem Bataillon nach dem Uebergang über die Maas bei
Monthermä am 15. 5. bis zum Abschluß der Kämpfe in
Flandern stets am Anfang der Vorausabteilung der Division
oder einer Kampfgruppe eingesetzt. Durch sein forsches Vor-
wärtSfahren ohne Rücksicht auf etwaige Flankenbedrohnng
und sein scharfes , geschickt geführtes Zupacken hat er maß¬
gebend zu dem schnellen Vorwärtskommen der Division in
der Verfolgung beigetragen . Auch im zweiten Abschnitt des
Frankreichseldzuges , in den Versolgungskämpfen -über die
Äisne , den Rheirt -Marne -Kanal und über Langres nach
Lothringen wurde Oberstleutnant Freiherr von Seckendorsf
immer wieder an die Spitze gestellt , wenn es galt , die Ver¬
folgung rücksichtslos vorwärts zu treiben.

Yualmstrelfen von London bis zum Kanal
Mir deutschen Kampfgeschwadern über der Millionenstadt — vernichtender vombenftagel

auf alle wichtigen Ziele

Von Kriegsberichter Hjrsck
rck. . 13. September . (? K.)

Dies ist nun schon unser dritter Start aus London . Wäh¬
rend wir vor der schon abgebremsten Maschine stehen und
den Fallschirm über die Schwimmweste ziehen, eilen die Ge¬
danken in den Paar Minuten bis zum Abflug hinaus . Eng¬
land , jetzt weißt du bereits , wie die deutsche Vergeltung aus¬
sieht, aber dies alles ist immer noch nur Vorspiel : Adolf Hit¬
lers Ankündigungen werden wahr werden bis zum letzten
Wort . Unser Verband startet mit 10, 20, 30 gleich starken Ver¬
bänden . Wir alle starten nicht zum erstenmal , und alle Ein¬
sätze waren nur Wellen im Rollen der Grotzangrisse.

Unsere Ziele : das größte Gaswerk Londons mit den dazu¬
gehörigen Anlagen und Kraft - und Wasserwerke in unmittel¬
barer Nähe der City , der Innenstadt . Programmgemäß befin¬
den wir nnS aus dem Anfing mit anderen Verbänden zusam¬
men . Es ist dasselbe Bild : Wie auf den vorhergehenden Flü¬
gen schließen sich rechts , links und hinter uns die anderen
Geschwader an , vor uns fliegt , in sich tief gestaffelt , ein wei¬
terer starker Verband , Wieder überstiegen wir die Küste , die
hellbraun zu uns heranlcuchtct und an deren Sandstreifen
die iveißen Kämme der Wellen auflaufen . Jäger und Zer¬
störer treffen aus die Minute genau mit uns zusammen , drü¬
ben tauchen schon die Umrisse der britischen Küste aus : Eng¬
land , wir kommen!

Die Flak schießt ! Der ganze Segen krepierender Flakwölk¬
chen zerplatzt unter uns ins Leere . Der so schön gedachte und
mit gewaltigen Trommelschlägen der Reklame gepriesene
Sperrgürtel Englands ist wirkungslos . Wir fliegen genau
Kurs aus London.

„Jäger von vorn !" ruft der Flugzeugführer . Die MG 's
stiegen herum . Wir wissen uns zu verteidigen . Aber schon
sind unsere eigenen Jäger heran , verdammt nochmal , schneidige
Kerls sind das , in Augcnblickschnelle haben sie die Britenjäger
in Luftgefechte verwickelt und von uns abgezogen . Unten liegt

die Themsemündüng . Während vor uns und über uns er¬
bitterte Lustkämpfe , diesmal in weit kleikiercm Maße als gestern
toben , suchen wir nach unseren Zielen.

Und als wir über dem ersten Ziel sind, über dem großen
Gaswerk inmitten Londons , da zeichnet sich ein Augenblicks¬
bild in den Himmel , das denen, die es sahen, unvergeßlich
bleiben wird : Mit unseren ersten Bomben gleichzeitig — wir
sehen sie gemeinsam stürzen — fallen zwei abgeschossen« Feind-
flugzeuge in das qualmende Chaos ; die Bomben , pseilgrad aus
die Mast« der Gasometer , die beiden in Brand geschossenen
Maschinen torkelnd und lange Rauchfahnen hinter sich ziehend.

Wir sind Nbers Ziel hinweg . In der Bodcnwanne des Heck-
schützen liegend , kann man die Wirkung übersehen . Das Gas¬
werk Unter uns ist da getroffen , wo seine Hauptnerben liegen,
London wjrd von ihm nicht mehr versorgt werden können . Wo
ist daS zweite Ziel ? Drüben liegt als grüner , aber qualmüber-
zogener Fleck: der Hyde Park , rechts davon die Bauten des
Buckingham Palace . Weiter , weiter , noch zwei Minuten , und
das Ziel muß erreicht sein. Da ist es!

Auf weit auseinandergezogenem Gelände liegen die Kraft¬
werke da, dort die Generatorenhäuser , die Tanklager , hier die
anderen Werksgebäude . „Bomben raus !" rufen wir gleich¬
zeitig voll innerer Erregung , und wieder wiederholt sich das
gewaltige Bild der Bombeneinschläge , das immer dasselbe und
doch immer ein anderes ist. Der grauschwarze Qualm der
Explosionen und Brände zieht quer über die ganze Stadt.
Wir drehen ab. In großer Schleife ziehen die Verbände über
dem Häuscrmeer der englischen Hauptstadt dahin . Ein gran¬
dioses Bild der deutschen Ueberlegenheit . Ueber einem kilo-
meterbreitem Streifen aus Oualm und Rauch ziehen wir
dahin . Der Qualmstreisen reicht bis zur Themsemündüng ! Wie
wahr lind die Meldungen unserer Kameraden , die heute vom
Nachteinsatz kamen und mitteilten , daß man die Londoner
Brände schon vom Kanal aus sehe!

Ununterbrochen ziehen die deutschen Geschwader in pausen¬
losen Angriffen gegen England.

punck um Me Welt
rodesstrafe stir autlSfsisen ZuchttzSucher

vd . Halle,  13 . September.
Das Hallische Sondergericht verurteilte den 37jährigen Wil¬

helm Grotzeck aus Leipzig , einen mehrfach vorbestraften
Schwerverbrecher, der zur Zeit wegen eines zwecken Rauv-
Lbersalles eine zehnjährige Zuchthausstrafe verbüßt , zum Tod«.
Grotzeck hatte am 29. April 1940 einen Beamten der Straf¬
anstalt Halle in der Zelle einen neunpsündigen Kübel gegen
den Kops geschleudert, nur durch sofortiges Bücken entging der
Beamte einer lebensgefährlichen Verletzung , und erst mit Hckse
eines zweiten Beamten gelang es, den Verbrecher zu über¬
wältigen . '

Leiche im Wäscheschrank versteckt
" rck. Wien,  13 . September.
Seit mehreren Tagen war in Nexiug bei Wien die drei¬

jährige Elsriede Buechler vermißt worden . Bei einer Such¬
aktion wurde von der Mordkommission in der Wohnung der
landwirtschaftlichen Arbeiterin Rosa Swetlik im Wäscheschrank
versteckt die Leiche des Kindes , das anscheinend erwürgt wor¬
den war , ausgesunden . Rosa Swetlik legte das Geständnis ab,
daß sie das Kind aus Haß gegen ihre Wohnungsnachborm,
als es spielend in ihre Wohnung gekommen War, ermordet
habe. Sie habe dem Kind in Gegenwart ihrer einjährigen
Tochter von rückwärts ein Tuch über den Kops gei^ rsen
und es erdrosselt. Sodann habe sie die Leiche im Wäscheschrank
versteckt. Neun Tage lang schlief sie mit ihrem Gatten und
ihren beiden Kindern in dem gleichen Zimmer , ,u dem die
Kindesleiche verborgen war.

gut gelaunt!

Seldftverstümmeiung aus Kabgier
ka. Augsburg , 13. September.

Ein Augsburger , der als Abonnent einer Zeitschrist mit
Versicherung in einer Höhe von RM . 1500 gegen Invalidität
versichert war , ließ sich, um in den Besitz der Versicherungs¬
summe zu kommen , durch einen Zug den rechten Fuß ab¬
fahren . Die Versicherungsgesellschaft bezahlte ihm zunächst
einige hundert Mark als Vorschuß aus . Inzwischen kam aber
der Betrug heraus , und der Mann , der aus Habgier seinen
rechten Fuß geopfert hat , wurde wegen versuchten Verfiche-
rungsschwindels zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Sas Nttlerkreuz lür 20 Luftflege
Berlin.  13 : September.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬
lieh auf Borschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
Reichsmarschall Göring , dem Oberseldwebel Machotd  das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Der Jagdflieger Oberfeldwebel Werner Machold hat als vor¬
bildlicher tapferer Soldat zwanzig Lustsiege errungen.

Lettischer frachtdampser versenkt
Newhork,  13 . September.

Nach einer Meldung aus Rewhorker Schiffahrtskreisen
wurde der britische Frachtdampfer „Earlspark" (5256
Brutto -Register -Tonnen ) im Atlantik von einem deutschen
U-Boot versenkt.

flusbau Kanadischer Luftstützpunkte
Washington , 13. September.

Kanada und die Vereinigten Staaten von Nordamerika
werden gemeinsam den Ausbau von Luftstützpunkten nicht
nur aus der atlantischen , sondern auch aus ' der pazifischen
Seite Kanadas vornehmen . Wie informierte Kreise in
Washington andeuten , wurde im Zusammenhang mit der
amerikanisch -kanadischen Besichtigung der Westküste Kanadas
beschlossen, die kanadischen Luftstützpunkte aus der Insel Van-
couver und den Königin -Charlotte -Jnseln gemeinsam aus¬
zubauen.

SedLchtnisseier 1Ür Lodreanu
Bukarest , 13. September.

Freitag vormittag fand anläßlich seine? Namenstages eine
Gedächtnisfeier der legionären Bewegung für ihren ermor¬
deten Führer Codreanu statt . In geschlossenem Zuge mar¬
schierten nach der Feier die etwa 10 000 Teilnehmer singend
durch die Straßen Bukarests zum Grünen Haus der Bewe¬
gung , wo Horia Sima , der jetzige Ches der Bewegung , eine
Rede hielt.

Sie außenpolitische Srlentierung der Schweiz
Bern,  13 . September

Bundespräsident Pilet -Golaz hielt an dem ossiziellen Tag
des „Comptoir Suiise " in Lausanne eine Ansprache, Die
einen wichtigen Hinweis aus die außenpolitische Orientierung
der Schweiz enthält , indem der Bundespräsident ein neues
konstruktives Element forderte und seine Notwendigkeit be¬
gründete , den Wirklichkeitssinn zu schärfen.

„Der Realismus ", so erklärte er , „darf nicht verwechselt
werden mit Materialismus oder wankelmütigem Oppor¬
tunismus . Ohne die Zukunft festlegen zu wollen , ist es doch
gewiß , daß Europa bald nicht mehr sein wird , was es
gestern war , was es heute schon zu sein aufgehört hat . So
mächtige Umwälzungen , . wie sie sich gegenwärtig vollziehen,
lassen immer tiese und bleibende Spuren zurück . Die Mission
des Bundesstaates in den gegenwärtigen Z«itläusen besteht
darin , das Land in Unabhängigkeit und Freiheit zu erhalten.
Das Problem unseres nationalen Bestehens ist heute eben¬
sogut — wenn . nicht mehr — wirtschaftlicher und politischer
Art als militärisch bedingt , und der Grundsatz unferer
Politik , der durch die Erfahrungen mehrerer Jahrhunderte
erhärtet ist, bleibt die Neutralität , eine aufrichtige , lohnte,
uneingeschränkte Neutralität.

Aber die strikte Neutralität ist nicht alles . Die Wirtschaft
unseres Landes , die von der Blockade stark betroffen ist . läuft
Gefahr , wie das letzt« Mal , noch stärkere Rückschläge in der
Nachkriegszeit zu erleiden . Die Arbeitslosigkeit lauert . Des¬
halb hat der Bundesrat erklärt , daß et alles tun werde , um
dem Schweizer Volk Arbeit — Arbeit und nicht Geld — zu
beschaffen. Ohn « einen Tag zu verlieren , hat er sich ans
Werk gemacht,"

Im Dollmachtenausschuß deS Nationalrates teilte Bundes¬
rat Eiter mit . um die Verbindung zwischen Presse und Be¬
hörden zu erleichtern , nehme der Bundesrat die Schaffung
eines Presseamtes in Aussicht , ,daS sich — ohne selbst publi¬
zistisch tätig zu sein — der Presse als amtliche Informations¬
quelle dienen solle. Damit hat der Bundesrat eine Frage
entschieden , die in der schweizerischen Oefsentlichteit feit lan¬
gem umstritten ist , Die Presse selbst hat sich bisher über¬
wiegend auf den Standpunkt gestellt , daß eine derartige
Amtsstelle die sogenannte Kritikfreudigkeit , die man nicht
ausgeben möchte, mehr behindern als fördern würde.
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Dagmar Solle » geb. Heims
Ernst Solle jun.

eben in dankbarer Freude die Geburt eines gr¬
ünden J,ungen  bekannt . »

Bremen , den 13.. September 1910

^Beethovenstr . 10, z. Z . Willehad -Haus

^Jhre K rie gstr arru  n g geben bekannt ^
Hermann Dränier

Wachtmeister in einem Artl .-Regt.
Äose-Mcüüe Dramev

geb. Hafner
Bremen , den 14. September 1940

Ihre Kriegs trauung  geben bekannt ^
Wilhelm Höcker

SA .-Verw .-Führer , z. Z . Soldat
Herta Höcker

geb . Driebe
Bremen , den 14. September 1949

^Alter Winterweg 4b

. i
Für die freundlichen Glück¬
wünsche , Blumengrüße und zahl¬
losen Geschenke, die uns aus An»
laß unserer Silberhochzeit
von allen Seiten , von Freunden,
Bekannten , Arbeitskameraden,
der Partei -Ortsgruppe Wasser¬
turm , der NS .-Frauenschaft und
der Arbeitsfront zugingen , dan¬
ken wir aus diesem Wege herzlich.

G. Ommen und Frau

Bremen , Steffensweg 221 ^

amilien - Drucksachen
Bremer Leitung

Heute entschlief nach kurzer,
schwerer Krankheit mein lie - 1
her Mann , unser guter Vater
und Großvater

Gottfried MiiM
im 75. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Anna Mützlitz, geb. Bode
und Angehörige.

Die Beerdigung findet am
Montag , 16. September , um
11)4 Uhr , auf dem Waller
Friedhos statt.

Unerwartet wurde durch feigen feindlichen
Fliegerangriff auf Wohnhäuser mein lieber
Mann , Vater und Großvater , der

Polizeihauptwachtmeister i. R.

Oskar Deutrich
im 54. Lebensjahre aus unserer Mitte gerissen.

In tiefer Trauer:
Emma Deutrich
Willi Trüttner und Frau»
Hilde, geb. Deutrich
nebst TöchterchenIngrid
und alle Angehörigen.

Bremen , den 12. September 1949
Buxtehuder Straße 44
Etwaige Kranzspenden nach dem Beerb .-Inst.
Nordlicht,  H . Schomaker , Wartburgstr . 39.
Die Trauerfeier findet am Montag , 12)4 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Durch den Angriff englischer Flieger auf
Bremens Zivilbevölkerung fand gestern
unser Mitarbeiter , der

Ingenieur

Georg Meier
in seinem 28. Lebensjahre den Tod.
Ein jederzeit pflichttreues Mitglied un¬
srer Arbeitsgemeinschaft und ein guter
Kamerad wurde mit ihm aus unserer
Mitte gerissen.
Wir bewahren ihm ein ehrendes Andenken.

Bremen, den 13. September 194Ü

Betriebssührung und Gefolgschaft
der

Atlas - Werke Akt . Ges.

Gott dem Herrn hat es gefallen, infolge
Schlaganfalls , Fräulein

Betty Slhonibllrg
im 75. Lebensjahre in die ewige Heimat
zu sich abzurufen.

In tiefer Trauer:
Lilly Düdden
Erwin Düdden
Hans Gerd Düdden

Bremen, den 12. September 1940
Steffensweg 26

Die Trauerfeier findet am Montag , um
10 Uhr, in der Kapelle des Hastedter
Friedhofes statt.

A-intlicke
Lskcnintmcrdiunysn

Vorübergehende Verlegung
einer Außenstelle

Die Außenstelle „Neustadt-
Nord und Neustadt -Süd " ist bis
auf weiteres nach der Oberschule
für Mädchen in der Neustadt,
Mainstraße . Nr . 79/72, verlegt
worden.

14. 9. 1949.
Ernährungsamt

der Hansestadt Bremen.
Wirtschastsamt

der Hansestadt Bremen.

Ausgabe der Zusatzkarten
für

Schwer - und Schwerstarbeiten
und Zulagekarten

für Lang - und Nachtarbeiter
Die Betriebssichrer werden auf¬

gefordert , die für den nächsten
Versorgungsabschnitt geltenden
Zusatzkarten für die in ihrem Be¬
trieb als Schwer - und Schwerst-
arbetter anerkannten Gesolg-
schaftsmitglieder sowie die Zu¬
lagekarten für die als Lang¬
mut» Nachtarbeiter anerkannten
Gefolgschastsmitglieder beim Er¬
nährungsamt , Abt . 8 , Bahnhof-
straße Nr . IN, Ecke Breitenweg
(Opelhaus ) ab Montag , den
t6 . September 1949, werktags
von,9 bis 12 Uhr sowie diens¬
tags und freitags , nachmittags
von 16 bis 19 Uhr - in Emp¬
fang zu nehmen.

Bremen , den 14. Sept . 1949.
Ernährungsamt

der Hansestadt Bremen.

Rechtsanwälte Dr . Herrschen, Mahl-
staedt und Dr . Otten , Bremen , Lan-
genstraße 9, wird der unbekannte
Inhaber des Hypothekenbriefes über
1100 FGM ., eingetragen aus dem
Grundstück Karolinastraßs Nr . 26,
Grundbuchbezeichnung Vorstadt 855
Blatt 746, in Abteilung III unter
Nr . 8 sür Friedrich Ludwig Gerhard
Maltet in Bremen hiermit aufgefor¬
dert , den bezeichneten Hypotheken¬
brief unter Anmeldung seiner Rechte
aus denselben spätestens in dem hier¬
mit auf Dienstag , den 5. November
1949, vormittags 9 Uhr , vor dem
Amtsgerichte , im Gerichtshause hier -!
selbst, 1. Obergeschoß , Zimmer Nr .84,
anberaumten Ausgebotstermine dem
Gerichte vorzulegen , widrigenfalls
derselbe für kraftlos erklärt werden
soll."
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Wiederbeginn des Unterrichts
in den allgemeinbildenden Schulen

1. In den Klassen 6—8 der Ober
schulen» den Klassen 6 der Mittel¬
schulen und der Aufbauzüge an den
Volksschulen wird der Unterricht am
Montag , 16. 9 1949, in vollem Um¬
fang wiederaufgenommen . Wenn in
einer Nacht Fliegeralarm gewesen
ist, beginnt der Unterricht am dar¬
auffolgenden Morgen um 9 Uhr.

2. Der Wiederbeginn des Unter¬
richts in den übrigen Klassen der
Oberschulen , Mittelschulen und Volks¬
schulen wird besonders bekanntgege¬
ben werden.

13. 9. 49. Die Landesschulbehörde.

OsrlcktliOks

Lskamrtmvmkiinyeri

8 191/1940. Das Amtsgericht Bre¬
men hat am 9. September 1949 aus
Antrag des Kreisleiters und Staats-
rats Bernhard Blanke , wohnhaft in
Bremen , Bubdestraße 36, vertreten
durch Rechtsanwalt Dr . Daetz in
Bremen , Obernstraße 161 , folgen¬
den Beschluß erlassen : „1. Der ver¬
schollene Heinrich  Diedrich Blank «,
geboren am 19. 7. 1886 in Bremen,
wird für tot erklärt . 2. Als Zeit¬
punkt des Todes wird der 31. De¬
zember 1926 festgesetzt. 3. Die Kosten
des Verfahrens sollen dem Nachlasse
zur Last ."
Die Geschäftsstelle dfs Amtsgerichts.

8 267/1949. Das Amtsgericht Bre¬
men hat am 6. September 1940 fol¬
gendes Aufgebot erlassen : „Aus An¬
trag des Rentners Georg Lührs,
Bremen -Habenhausen , Holzdamm 149,
vertreten durch Frau Gretchen Becker,
geb. Lührs , wohnhaft in Bremen -Ha¬
benhausen , Holzdamm 149, wird der
unbekannte Inhaber des Hypotheken¬
briefes . ausgestellt über die im
Grundbuch von Bremen aus dem
Grundstück Habenhausen , Holzdamm
Nr . 149, Bezirk Habenhausen . Bl . 295
in Abt . III unter Nr . 8 sür Hin-
rich Schumacher eingetragene Hypo¬
thek von 4900,— FGM . hiermit aus-
gesordert , den bezeichneten Hypothe¬
kenbrief unter Anmeldung seiner
Rechte aus denselben spätestens in
dem hiermit aus Dienstag , den 5.
November 1949, vormittags 9 Uhr.
vor dem Amtsgerichte , im Zerichts-
hause hierselbst , 1. Obergeschoß , Zim
mer Nr . 84, anberaumten Ausgebots¬
termine dem Gerichte vorzulegen,
widrigenfalls derselbe für kraftlos er
klärt werden soll."
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

8 268/1949. Das Amtsgericht Bre¬
men hat am 9. September 1940 fol¬
gendes Ausgebot erlassen : „Aus An¬
trag der Ehefrau des Prokuristen
Adolf Reinhold Michael Farer , Kät-
chen Hedwig Pauline , geb. Schu¬
macher , wohnhast in Bremen , Schu¬
bertstraße Nr . 21, vertreten durch

57̂ 757«kL7kir

kobrllr -lsgsr L. k. Llllrmsnn
Srsmsn , Kronpnnrsnrtrsüs 52

Heute

1S.M8MM
Sonnabend -Platzm ., Gr . H

In der neuen Inszenierung:

HoUänäsr
Sonntag , 15. Sept ., nachm.

15 Uhr , zu kleinen Preisen:
1.15—3.19 RM . -

vas l-anä
«Lss Liäokslnis
abends

18.30 bis 21.3« Uhr
Donnerstag -Platzm .. Er . L

In neuer Inszenierung
mit der Musik von

Edvard Grieg
koor

Montag , 16. September,
18.30 bis 21.30 Uhr

NS .-Külturgemeinde „Kraft
durch Freude ", 1. Vorstell.

Dienstag , 17. September,
19 bis 21 Uhr

Stassel -Anr . 2. Vorstellung
Gruppe 0

LrsüLny ksnks
Mittwoch , 18. September,,

18.30 bis 21.30 Uhr
Mittwoch -Platzm ., Gruppe L

vsr Erol
vonl -uxomburs
Donnerstag , 19. September,

18.30 bis 21.30 Uhr
Donnerstag -Platzmiete
Gruppe S
In neuer Einstudierung
und neuer Inszenierung:

' Oper in 4 Akten
Musik von G. Verdi

Freitag , 20. September,
19 bis 21.30 Uhr

Geschlossene Vorstellung sür
A. G. Weser,

äss I-äoksLns
Sonnabend , 21. September,

18.30 bis 21.15 Uhr
Sonnabend -Platzm . GruppeL
Der ttisasnäs

»oLIünäsr
Sonntag , 22. September,

nachmittags 15 Uhr
Das L,an<1

äos I-üokolns
abends 18.30 bis 21.30 Uhr

Sonnabend -Platzm . Gruppe H

o,Kollo
Montag , 23. September,

19 bis 21 Uhr
Stassel -Anr ., 2. Dorstell.
Gruppe S

StsäLns konko
Dienstag , 24. September,

18.30 bis 21.15 Uhr
Stassel -Anr ., 2. Borstell.
Gruppe v

vor Msasnäo
KoUänäor

Mittwoch , 25. September,
19 bis 21 Uhr

Spider -Mittwoch Gruppe ^

SLs«l»ns konko
Kassenständen sür den Karten-
vorverkaus : Täglich von 10
bis 13l/r und 16—20 Uhr.
Sonntags : 10)4 bis 13)4 und
17)4 bis 19)4 Uhr.
Vorbestellte Karten sind nur
vornkittags von 10—j3hi und
nachmittags ab 17i/s Uhr an
der Kasse abzuholen.
Sonntags : 19)4 bis 13)4 und
ab 17)4 Uhr.
Bitte Anfangszeiten beachten!

käelsUe
Lckrotl
Lltpapier
Altgummi

?rieS L iVessel l
ttscbt.

Seewenjestraße 771
Telefon 8 i2 91

26jährig - r Groß - I
städter , ortsfremd,
möchte nettes Mä - 1
del (bis 25 Jahre ) I
kennenlern . Bild - !
zuschrift . (zurück) j
unter G 3457

Verloren
Aktentasche

mit Rekl.-PhotoS '
Phvto -Reil 4 97 57!

Varkett
schleift masch.
G.A.Papenhausen,
GrJoha musst 169

Ruf 5 39 85

tzauffZuvelisi'

svscsurÄ -t»
osn .sc .4o/>riss

ksrmimrüge
Wohng .-Nachw.
MöbellagerungMkelm
ltorsbroelr

Breitenweg 28

Kameradschaftsbund
Deutscher Polizeibeamten

Landesbund Bremen ^

In der Nacht zum 12. September 1940 fiel
unser lieber Kamerad

Polizei -Hauptw. i. R.

Oskar Deutrich
dem Ueberfall feindlicher Flieger zum
Opfer.
Sein Andenken halten wir in Ehren.

Der Landeswart:
I . V. : Krämer,

Revierleutnant der Sch.-Pol.

Heirat

Nach längerem Leiden entschlief sanft und
ruhig unser lieber, guter Vater , Schwie¬
gervater , Großvater , Bruder , Schwager
und Onkel

Michael Orlowski
im 79. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Heinrich Orlowski und Frau,
Sophie, geb. Wawrzyniak
Joseph Wawrzyniak und Frau»
Johanne , geb. Orlowski

- Karl Fisser und Frau,
Sophie, geb. Orlowski
und Enkelkinder.

Bremen, den 12. September 1940
Derfslinger Straße 29.
Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn „ Ger¬
maniastraße 56; etwaige Kranzspenden dorthin
erbeten.
Die Trauerseier findet am Dienstag , 17. Sep¬
tember , um 19)4 Uhr , im Krematorium statt.

Infolge eines Verkehrsunfalles verstarb
unser langjähriges Eefolgschaftsmitglied

CzeslW Lailgner
Der Verstorbene war uns ein lieber und
fleißiger Arbeitskamerad.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren.

Bremen, den 14. September 1940

Betriebsführung und Gefolgschaft
der

FMe-MlsIlWüIlOMG.IN.-.H.

Am 10. September 1940 verstarb unser
Eefolgschaftsmitglied

Karl Bornsiep
Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

DeiltschenSchisf-midMWneMu
MieugesellWsl

Werk: Aet. Ges. „Weser"

Nach einem arbeitsreichen Leben ver¬
starb nach einem Schlaganfall meine liebe,
unvergeßliche Frau , unsere gute Schwie¬
germutter , Großmutter und Tante , Frau

Hinrika Schütz
geb. Matthesen

im 78. Lebensjahre.

.In stiller Trauer:
Heinrich Schütz
und Angehörige.

Bremen, Heimaistraße 46.

Die Ausbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,
Eermaniastraße 56.
Die Beerdigung findet am Montag , dem
16. September , um 10.30 Uhr, von der
Kapelle des Waller Friedhofes aus statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied heute
mein herzensguter Mann , unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel

Johann Wählers
im Alter von 70 Jahren.
In tiefer Trauer:

Johanne Wählers , geb. Wagschal
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 12. September 1949
Malerstraße 65.

Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Ger¬
maniastraße 56.

Die Trauerseier findet am Montag , 12 Uhr,
in der Kapelle des Hastedter Friedhofes statt.
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Jetzt Wieder lieferbar

N« I». Mnermchs
für Fußböden , Linol . usw . Hvchgl.
pol . 4 leg RM . 6.99. Nachnahme
fr . Haus . B . Nichtgefallen Geld zur.
Wilhelm Runge , Chem . Produkte,

Hamburg 1, Speersort 17.
Detail , sür Wiederverkauf gesucht.

»uromiwei NSA :«
de « 3Mto oualltal

l,sngsnslr . 30

>ka u t s

?sere Ueinilsreken
Neineiel, Seid , /tm V/snMsdm 7
/Vnllslsiung von - bis 1! UM
ku< s rr 44

Preisskat
Heute 19)4 Uhr

Gcldpreisskat
Müller,

Vegesackerst. 43/45

Treffpunkt Skat¬
spieler . Rieden
darp . Altenweg 3.

iMendm
stob stör lm3V/3S
Islsson . 54L71

Zementtüten
Schrott sowie

sümtl . Altmaterial
Albert Streich,
Neukirchstr . 24,

Ruf 8 14 52

Mbl .Zi .Woche 4.75
Humboldtstr . 139
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Wir sucstsn konlsufsncl

möblierle2immer
für unsers SskolgsLlisflsmitgliscisr.
möglicstsk blssts Vl/srlc.

4tIs5-Vi«rI<e4.6.
LlspksnIIclkcksnwsirss

Ein junges Ehe¬
paar sucht ein

möbl . Zimmer,
wenn möglich mit
Küchenbenutzung.
Ang . unt . R 3Z67

I Vsrkaukj

Allilllllllll
hat Federn

Duckwitzstratze I
Rui 5 19 47

Wir erbitten sofortiges schristliches
oder telephonisches Angebot(An-
rufe auch sonntags ) von

möblierten Ammern
(Nähe Hernelingen)
für belgische Arbeiter

lollit -Vferke/^lemelingen
Usirrllsße 51-ksrnrul 47 211

Bitte besuchen Sie die Sonderschau

Deutsche Frau-
schone Dein Wäschegut!

die wir mit Zustimmungund Förderung des Reichs aus-
schujses für volkswirtschaftliche Aufklärung ab lö. 9. l940

im ttauss XEI/MI
durchführen.

Wir geben wertvolle Ratschläge und Aufklärung, wie es
den Hausfrauen möglich wird, das deutsche Texttlgut durch
Beachtung kleiner Winke länger zu erhalten.

Wir zeigen: 1. die richtige Anwendung der Ltnheits-Wasch-
mtttel

2̂. die richtige Wäsche-Sortierung
3. Wasch-Dergleiche
4. vermeidbare Wäsche-Schäden
§. modische Anregungen

InteressierteHausfrauen und Schülerinnenkönnen stünd¬
lich ab 10 Ahr vormittags einen lehrreichen Bortrag mtt
) Lichtbildern anhören über

„Das zeitgemäße Waschen"

<rkLki.i.Lc»^ ki -vs.

LÄLL prägl siek ein.
ZMW l.ikIIK.6lWlllIl! 80 Ml!8l:ÜKll!
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Obdachlos, kleidungslos, nahrungslos geworden?

Die Partei ist immer da und hilft!
Einfotf der TlS-BoIhsmofilfalitt für durch Leindangriffe betroffene Volksgenossen— Nichtiges Verhalten nach dem Schadensfall

Verleihung der Nettungsmedaille
Der Führer hat dem Heizer Adolf Matzek,  Bremen,

Waakhauser Straße 22, die Nettungsmedaille am Bande ^ver¬
liehen . Matzek hat am 12. 3. 1940 einen Mann vom Tode
des Ertrinkens gerettet , obgleich diese Tat , da er Nicht¬
schwimmer ist, sür ihn mit besonderer Gefahr verbunden war.

Senator Dr . Fischer  überreichte ihm in seinem Drenst-
Zirrnner die Auszeichnung nebst . Verleihungsurkunde und
sprach ihm im Namen des Regierenden Bürgermeisters SA .-
Gruppenführer Böhmcker  seine Anerkennung für die selbst¬
lose , von Mut und Einsatzbereitschaft zeugende Tat aus.

WWW

Auch in solchen Häusern, die dem vom Volltreffer
zerstörten Gebäude benachbart sind, kann in den mei¬
sten Fällen kaum jemand noch wohnen bleiben. Auch
diese Volksgenossen sind schnellstens unterzubringen.
Unser Bild zeigt einen Blick aus solch einer benach¬
barten und erklärlicherweise äußerst stark in Mitlei¬

denschaft gezogenen Wohnung.

Der perfide britische Bombenangriff , der sich in der Nacht
zuni Donnerstag wieder gegen die Wohnviertel unserer Stadt
richtete , hat bekanntlich nicht nur Todesopfer gefordert , son¬
dern auch eine grohe Anzahl unserer Mitbürger
um ihr Hab und Gut gebracht.

Rach den bisherigen Feststellungen sind über 20 » Per¬
sonen in der Nacht obdachlod  geworden . Diese Tat¬
sache gibt uns Beranlasiung . di« Allgemeinheit einmal über
das richtige Verhalten bei der Notwendigkeit einer Wohnungs¬
räumung auszuklären:

Es ist verständlich , datz, wenn ein Haus durch Domben¬
einwirkung starke Beschädigungen erhalten hat , seine Be¬
wohner es zunächst so schnell wie möglich zu verlassen trachten
und in der Nachbarschast ein Unterkommen suchen.

Es ist aber notwendig , datz diese Volksgenossen sich minde¬
stens sofort nach der Entwarnung wieder vollzählig bei der
Unfallstelle einsinden . damit sür sie weiter gesorgt werden
kann, die notwendigen Feststellungen gemacht werden können
u. a. m.

Ein praktisches Beispiel aus jener Nacht
sei zur Bestätigung dieser Forderung angesührt:

Eine Reihe von Volksgenossen eines betroffenen Wohn¬
viertels hatte die zerstörten Häuser verlassen und ein Unter¬
kommen bei Verwandten und Bekannten gefunden . Hier
waren sie zwar tagsüber wohl aufgehoben , bei einer großen
Anzahl von ihnen erhob sich aber gegen Abend die Frage
hach einer Schlasgelegenheit. Nun erst  wurde
die NS .-Volkswohlsahrt angerusen , die natürlich große Schwie¬
rigkeiten hatte , um diese Stunde noch soundsoviele Personen
ohne Vorbereitung unterznbringen . So darf es also nicht
gemacht werden.

Man begibt sich also so bald wie möglich wieder zur lhnsall-
stclle zurück. Hier besindet sich st « t s d i e P o l i z e i , die die
einzelnen obdachlos Gewordenen in Gruppen sammelt und sie
in die von der NS .-Volkswohlsahrt in allen Stadtteilen vor¬
bereiteten Sammelräume  transportiert . Hier fin¬
den sich auch dir Beamten vom Ouartieramt des
Bauhofes  ein , die an die Volksgenossen ohne Unterkunst
Ouartierscheine  ausgeben.

Auch Verletzte,  die zunächst eine Rettungswache aus¬
gesucht haben , sollen sich möglichst bald bei der Polizei melden
und sich erkundigen , wohin die anderen Obdachlosen gebracht
worden sind.

Der Sammelraum ist also in jedem Fall d i r Stelle,
von der aus sür di« Obdachlosen alle weiteren Fragen
geregelt werden.

Sind nun Polizei und Ouartieramt zunächst in Aktion
getreten , um betroffene Volksgenossen zu sammeln und ihnen
ein Quartier zu besorgen , so übernimmt nun im Bedarfsfall
die Partei , in diesen Fällen also ihre NSV ., die leibliche und
seelische Betreuung der obdachlosen Familien und Volks¬
genossen . Vor allem sorgt sie sür die Speisung  der Obdach¬
losen , wozu sie auf Grund vorsorglicher Planungen in allen
Fällen imstande ist. Sie kann jederzeit genügend Milch
sür die Kinder und andere Lebensmittel  be-
rkitstellen . Warmes Essen liesern die Küche des Bahnhoss¬

X

w »*■„

w

An Bildern dieser Zerstörungen wird man am besten ermessen können, wie vielen Menschen, die hier ihr
‘ Heim hatten , geholfen werden muß.

dienstes der NS .-Frauenschast oder die ehemalige NSV .-
Küche. Auch dringlichen Kleidung Ssorgen  kann
sie durch Rückgriss aus ihr Kleiderlager abhelsen . Der
„B e r g u n g s d i e n st der NSV ." übernimmt es auch,
Notwendigstes aus den zerstörten Wohnungen bergen zu
Helsen. Es sei jedoch besonders darauf hingewiesen , daß die
Sicherstellung und Transportierung von Möbeln und Ein¬
richtungen wie auch die Schadenscststellung nicht von der
NS .-Volkswohlsahrt , sondern vom S t a. d t a m k (Sitz im
Gewerbchaust übernommen wird Die seelische Betreuung
durch die NSV . erstreckt sich weiterhin »auch auf die in
Einzelquartieren  untergebrachten Volksgenossen.

Rach dem Bombenangriff in der Nacht zum Mittwoch trat
sie nun erstmalig in umfangreicherem Matze in Aktion, nach¬
dem sie bei früheren Schadensfällen in verschiedenen Stadt¬
teilen bereits helfend eingreifen konnte.

Wenn man auch bei den verbrecherischen Kriegsmethoden
der britischen Nachtpiraten auf alles gefaßt sein muß , so

besteht doch nach dem eben Angeführten kein Grund zur
Kopflosigkeit oder Sorge , wenn man einmal selbst von diesen
Methoden betrofsen werden sollte . Es wird iür jeden gesorgt,
die Volksgemeinschaft nimmt sich jedermann au , der in Not
gerät und sorgt dafür , daß er ein Dach über dem Kopf
und ' ausreichende leibliche Pflege hat und hilft nach besten
Kräften , ihm die Schwere des unverschuldeten Mißgeschicks
zu erleichtern.

Disziplin und Umsicht, die sich bisher auch in unserer
Stadt in glänzender Weise bei derlei Fällen bewährten.
Helsen auch dem einzelnen betroffenen Volksgenoffen , eine
mißliche Lage schnell zu überwinden.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang tSonnabend) . . 19.43 Uhr
bis Sonnenaufgang (Sonntag) . . . 8.59 Uhr
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Während an der Schadensstelle die Aufräumungstrupps der Instandsetzungsformationen des Sicherheits- . . . . werden die , betroffenen Volksgenossen vom Amt für Volkswohlfahrt der Partei mit allem Not»

und Hilfsdienstes an der Arbeit sind, um die Trümmer so schnell'wie möglich zu beseitigen . wendigsten versehen. Unser Bild zeigt die Ivlciderausgabe der N8V.» die vorgestern und gestern stark in
Aufm: Tischer (3) , Meyer (1) Anspruch genommen wurde.

großes flbenteueceines kleinen 7l2ann.es
.OMAN VON HORST BIERNATH

25

Ich kriegte einen ziemlich roten Kopf und verdrückte mich.
Wenige Minuten später sah ich ihn mit sestem Schritt und
entschlossenem Gesicht von Bord gehen und hörte , wie er der
Wache sagte , er hätte eine Besorgung zu machen , und falls
inzwischen die Mechaniker an Bord kämen , sollten sie in seiner
Kabine aus ihn warten.

Er ging allein . Vielleicht traute er mir nicht so recht über
den Weg . Und wahrhaftig ertappte ich mich trotz seiner Er¬
klärung doch bei dem Gedanken , was man da mit zwanzig
Worten den Kinlehs in Chikago am besten hätte antworten
können.

Während Hogendahl unterwegs war , kamen tatsächlich die
beiden Mechaniker , die er eingestellt hatte . Der eine hieß
Tupsinger und war aus Bayern . Er sprach wenig . Von
Beruf war er Radiotechniken . Der andere war ein Berliner
mit Namen Schmidtke , Justasf ; er hatte eine furchtbare Ber¬
liner Schnauze und markierte gleich nach den ersten Schritten
an Bord den Seekranken.

Als ich ihnen ihre Kammern zeigte , wo richtige Betten
drinstanden , wurden sie zuversichtlicher , denn sie hatten sich
eingebildet , an Bord eines Schisses müßte man in Hänge¬
matten schlafen und das war dem Berliner seine größte Sorge
gewesen.

Mit mir versuchte er Platt zu snacken und sagte zu mir
immer „S -tüermann ", weil er mich wegen meiner Schisser¬
hosen wohl zur Besatzung zählte , und als der Zweite dazu¬
kam , weil die Wache ihm gemeldet hatte , daß die beiden Me¬
chaniker angekommen seien , da besörderte er thn gleich zum
Kapitän und fragte ihn , wann denn nun eejentlich det Schiss
in See raussteche . . .

Aber der Olefson war trotz der Beförderung zum Kaptn
ziemlich kurz angebunden und ekelhast zu ihnen.

Zum Glück kam Hogendahl bald zurück , denn sonst hätten
sich die drei noch vor der Abfahrt in die Wolle bekommen.
Hogendahl nahm seine Leute mit in die Kabine , und dort
fingen sie gleich an , über technisches Zeug zu reden , wovon
ich keine Bohne verstand.

Ich bat Hogendahl für ein Paar Stunden um Urlaub , denn
ich wollte mich im Hasen ein bißchen umsehen . ..Ja , geh nur ",
sagte er , „und vertritt dir ein bißchen die Beine . Aber um
Punkt acht zurück sein , verstanden !"

Die Warnung
Als ich mit dem Glockenschlag acht wieder zurückkam , da

war das Schiss von zwei Bogenlampen an den Kranmasten
taghell erleuchtet , und Hogendahl stand schwarz und feierlich
im Smoking in seiner Kabine und sagte mir , die beiden Me¬
chaniker seien an Land zum Essen gegangen . Ich solle mich
rasch sertigmachcn , Saraiva und die übrigen Herrschasten zu
begrüßen.

Ich wusch mir die Hände und kämmte mich ordentlich und
folgte dann Hogendahl in der Richtung zum Speisesaal . Und
wie ich vom Decksgang aus durch die unvcrhängten Fenster
hineinsah , da dachte ich, mich treffe der Schlag , denn an der
Spitze der blumengeschmückten , wcißgedeckten Tasel saß Lydia,
und Saraiva machte ihr den Hos.

„Sie will doch nicht etwa mitsahren ?" fragte ich wie ver¬
donnert.

„Doch , doch!" antwortete Hogendahl trocken . „Als Privat¬
sekretärin . Früher ist er ja meistens ohne Damenbegleitung
ausgekommen . Aber vielleicht will er ihr seine Memoiren dik¬
tieren . an so was schreiben ja heutzutage die meisten Leut«
über dreißig . . ."

Sein bissiger Tonfall trieb mir das Blut ins Gesicht, aber
da waren wir auch schon drin im roten Salon , und ich konnte
nichts mehr erwidern.

Hogendahl schob mich unter den Kronleuchter , legte mir
die Hände auf die Schultern und drückte mich nach vorn
runter : „Also das hier ist mein junger Freund Willi Tümm¬
ler ". sagte er , „der sür diesen Abend um die Ehre bittet , in
Ihrer Gesellsäiaft speisen zu dürsen ."

Ich ging sie dann reihum zu begrüßen . Die Herzen waren
der Kapitän Maggallancs , ein Spanier , der mich kühl musterte
und in seiner Uniform so prächtig und stolz anzusehen war
wie ein Hahn , der sich henkt , daß die Sonne deshalb jeden
Morgen so schön und pünktlich ausgeht , weil er kräht — der
andre der Schiffsarzt ; er hieß Doktor Gargawienko , sah sehr
edel und schivermütig aus und konnte aus dem Klavier
Zigeunermusik mackzen; er war ein Pole aus Czcnstochau , und
leider foff er Steine aus der Erde.

Saraiva gab mir die Hand und sagte : „Heute ißt du zur
Feier des Abschieds bei uns , mein Junge . Falls es dir mor¬
gen noch schmeckt, kannst du dich .bei Monsieur Grigot oder in
der Mannschastsküch « melden ." Und er wies mir einen Platz
am Ende der Tasel an.

Es siel mir auf , daß er nicht mehr Sie zu mir sagte wie
damals , als er mich brauchte — und inzwischen war ich ja
nicht jünger , sondern vor acht Tagen siebzehn Jahre alt ge¬
worden . Aber von mir aus . . .

Zum Schluß kam ich zu Lydia . Sie drückte mir fest die
Hand und sah mich aus ihren dunklen Augen an : „Ja,
Willi , dos ist wohl unsre erst« Seereise , hosfentlich . . —
und sie wollte noch etwas dazusetzen , aber sie sprach es nicht
aus . sondern nickte mir nur zu . und ich hatte das Gefühl , als
habe sie sagen wollen , sie sei nicht ganz sicher, ob es nicht
besser gewesen wäre , an Land zu bleiben.

Vielleicht war es nur eine Einbildung von mir , aber wäh¬
rend des ganzen Essens wurde ich den Eindruck nicht los , daß
sie irgendwie bedrückt sei.

Ich bemerkte , daß ihr Blick manchmal Hogendahl suchte,
und es lagen versteckte Fragen in ihren Augen , als wüßte
sie gern , was er von ihr dachte. Aber Hogendahl sah sie über¬
haupt nicht an , und wenn er ihr mal eine Schüssel reichen
mußte , dann tat er das mit einem höflichen und leeren
Gesicht.

Je länger ich sie aber beobachtete , um so mehr wurde ich
mir klar , daß sie wirklich in der Meinung an ' Bord gekom¬
men war , hier an der Schreibmaschine und am Stenogramm-
hest .Arbeit zu sinden — und nicht als Saraivas Gesellschafts¬
dame sozusagen , wenn man schon kein stärkeres Wort ge¬
brauchen will . »

Warne siel ries mir eine innere Stimme zu . Du mußt sie
warnen , Willi ! Sic weiß nicht , wer Saraiva ist!

Aber es war unmöglich . Wie sollte ich sie sprechen ? Was
sollte ich tun ? Und da blieb mir nur der eine Ausweg , ihr
zu schreiben . Morgen früh durste sie nicht mehr an Bord
sein ! Irgendwie mußte ich ihr einen Brief zustecken!

Mir brannte das Gesicht vor Ausregung . Ich stand aus.
Niemand außer Lydia sah zu mir hin . Ich machte gegen die
gatzze Tischgesellschaft hin meinen Diener und gab ihr dabei
mit den Augen ein Zeichen . Paß aus ! sollte xs heißen . Und
Hann rannte ich in meine Kammer.

Ja , da saß ich nun . Jeden Augenblick konnte drüben im
Salon die Tasel ausgehoben werden , und wie sollte ich zu
ihr kommen , wenn sie erst in ihrer Kabine war ? Ich wußte
nicht einmal , wo ihr Raum lag.

„Sehr geehrtes Fräulein Lydia ", kritzelte ich mit Blei auf
ein Blatt aus Hogendahls Briesblock , „ich glaub «, hier an
Bord erwartet Sie etwas andres , als Sie denken . Vielleicht
halten Sie Herrn Saraiva für einen Säzentelmenn , aber soviel
ich weiß , ist er keiner , sondern ein ziemlicher Abenteurer , und
was man sich von ihm erzählt , ist nichts Gutes.

Glauben Sie mir , daß ich es gut und ,ehrlich mit Ihnen
meine , wenn ich Lie inständig bitte , das Schiss zu verlassen,
solange es noch Mr an der Pier liegt und che es zu spät ist.
Mehr kann ich Ihnen im Augenblick nicht sagen , weil dazu
keine Zeit ist . In ausrichtiger Ergebenheit Willi Tümmler ."

Ich faltete das Briesblatt klein zusammen , so daß es ge¬
rade in der Hand Platz fand , und trat vorsichtig lauschend aus
der Kabine heraus . Das Schiss lag in tiefer Dunkelheit , Wol¬
ken flogen über den Himmel , und nur die Laternen der
Esperanca spiegelten sich rot und grün im schwarzen Wasser.

Bis sich meine Augen an die Finsternis gewöhnt hatten,
wartete ich ab , und dann schlich ich auf Strümpfen zum
Salon . Ter Steward hatte inzwischen die Tasel abgeräumt
und dafür Wein - und Likörgläfer ausgestellt . Die Herren
rauchten , und Lydia aß einen Pfirsich von einer Größe,
wie ich noch nie einen gesehen hatte , und dabei war ich doch
sozusagen aus der Branche.

Dann stand der Doktor aus und ging zum Klavier , wo er
sofort zu spielen ansing . Ter Steward brachte ihm da ? Glas
noch. Er spielte wunderbar , meistens mit den Händen übers
Kreuz . Dabei hielt er die Zigarre im Mund und die Augen
geschlossen und sah noch edler und schwermütiger aus als
sonst . Komischerweise war er mit dem Trinken immer am
schnellsten von allen fertig , obwohl er sich doch nie im Spielen
unterbrach . Es war die rein « Hexerei , wie er das alles zu-

Ausverkauf
Zum ersten, zweiten, dritten!
im Ganzen und zum Teil,
s6 halten jetzt die Briten
ihr Kolonialreich feil !,'

Wie billig sind die Leute!
Denn schon verschachern sie
für alte Schiffchen heute
’ne ganze Kolonie!

So ändert sich die Szene!
Am Ende gibt der Lord
für ein paar Appelkähne
die ganze Insel fort!

Jupp Flederwisch

gleich fertigbrachte , zu rauchen , zu trinken und zu spielen.
Hogendahl unterhielt sich mit dem Kapitän . Saraiva halte

seinen Sessel dichter an Lydia herangerückt . Er redete in
einer Tour , und manchmal lachte sie. Das ging mir immer
wie ein Stich durchs Herz . Und als Saraiva ihr dann noch
die Hand küßte , als sie ihm ein Stückchen von ihrem Psirsich
anbot da hätte ich ihm am liebsten eine hereingehauen.

Der Steward mit seinem leberkranken gelben Gesicht und
dem schwarzgeteckten Scheitel stand wie eine Wachsfigur in
der Ecke neben der Kredenz und schien weder etwas zu sehen
noch zu hören . Sobald aber irgendwo ein Glas leer war , glitt
er wie ein geölter Blitz aus dem Schatten heraus und schenkte
neu «in.

Nach einiger Zeit gab Saraiva dem Steward einen Wink,
den Kühler mit den Flaschen in feine Nähe zu stellen . Der
tat es , verbeugte sich und kam so rasch zur Tür , daß ich kaum
noch Zeit fand , ins Dunkle zurückzuspringen . Wäre er in
meiner Richtung gegangen , hätte er mich glatt überraNnt,
und dann hätte ^es wahrscheinlich Krawall gegeben . Ich
duckte mich.

Aber er blieb für einen Augenblick vor der Tür stehen und
sagte mürrisch zu denen drinnen : „So . . . und jetzt könnt
ihr mich alle . . .!" — und er fügte jene Aufforderung hinzu,
der nur in den seltensten Fällen nachgekommen wird.

Dann ging er zur Reling , beugte sich hinüber und atmete
ein paarmal laut schnaufend die frische Lust «in . Und plötzlich
griff er nach seinem Kops und nahm , um sich am Kops zu
kratzen , so wie ein andrer Mensch seinen Hut , seine Haar«
ab und verschwand mit der Perücke !n der Hand in der Rich¬
tung zum Achterdeck.

Ich starrte ihm nach , als hätte ich eine mit dem Sandsack
übern Brägen gekriegt . Sachen gibt ' sl

(Fortsetzung folgt ).
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kleiderkartenüberlragung
in jedem Zoll verboten!

Für die zweite Reichskleiderkarte für Männer ist -die für
die alte Karte gültig gewesene und nach gültige Einschrän¬
kung fortgefallen , daß Meterware nicht verkauft bzw. nur zu
handwerklicher Verarbeitung bei Auslieferung an den vom
Verbraucher zu nennenden Handwerker geliefert werden
dürfte . Meterware darf auf die zweite Rcichsklciderkarte für
Männer unbeschränkt abgegeben werden , wie die? auch bei
den anderen Kleiderkarten der Fall ist . Es darf sich aber
natürlich bei der Männerkarte nur um Meterware
für den männlichen Bedarf  handeln . ES ist keines¬
wegs zulässig , Kleiderstoff gegen Abschnitte der zweiten Reichs-
kleidcrkarte für Männer zu verabfolgen . Die Fachgruppe Be¬
kleidung , Textil und Leder stellt hierzu in einer klärenden
Verlautbarung fest, es sei verschiedentlich die Auffassung ver¬
treten worden , die Uebertragung der Kleiderkarten sei unter
Familienangehörigen gestattet . Diese Auffassung ist unrichtig.

Die Klciderkarten und Bezugscheine dürfen nur zur Deckung
des Bedarfes des Karten- oder Brzugsscheininhabers benutzt
werden . Ihre Uebertragung ist verboten . Derjenige , der aus
eine fremde Bezugsberechtigung für sich Waren kaust, wird
bestraft. Auch der Inhaber der Kleidcrkarte oder des Bezugs¬
scheines. der diese einem anderen überläßt , macht sich grund¬
sätzlich strafbar.

Für den Textileinzelhandel leitet die Fachgruppe daraus die
Verpflichtung her , die Warenabgabe abzulehnen , wenn für
ihn erkennbar ein Unbefugter unzulässigerweise auf eine
fremde Kleiderkarte oder einen fremden Bezugsschein ein¬
kaufen will.

vorbelieferung der kleinverteilermit Zucker
Nach dem Erlaß betr . Vereinheitlichung des Bezugschein¬

wesens vom 20. Juni 1940 ist die Vorbelieferung der Verteiler
mit Lebensmitteln ohne gleichzeitige Abgabe des entsprechenden
Bezug - oder Großbezugscheines unzulässig , soweit nicht die
bewirtschaftenden Stellen im Bedarfsfalls Ausnahmevorschrif¬
ten treffen . In Ausübung dieser Ermächtigung und in Er¬
gänzung seiner Anordnung vom 19. September 1939 und sei¬
nes Rundschreibens vom 26. Juni 1940 bestimmt der Vor¬
sitzende der Hauptvereinigung der deutschen Zuckerwirtschast in
seiner Anordnung Nr . 66 folgendes:

Die Großverteiler sind berechtigt , die Kleinverteiler bis zur
Höhe von 50 v. H. ihrer Zuckerbczüge in der vergangenen Kar-
tenperiode ohne gleichzeitige Abgabe von Bezugscheinen aus
ihren Zuckerbeständen ' zu beliefern . Die Pslichtlagervorräte
dürfen dabei jedoch nicht angegriffen werden . Die Kleinver¬
teiler sind verpflichtet , die entsprechenden Bezugscheine späte
stenS zwei Wochen, nach Lieferung der Ware nachzureichen
Wenn die Nachreichung der Bezugscheine nicht rechtzeitig er
folgt , sind die Großverteiler verpflichtet , dem zuständigen Wirt
schaftsverband darüber Mitteilung zu machen , der gegebenen
falls entsprechende ' Maßnahmen gegen den im Rückstand be
kindlichen Einzelhändler veranlaßt . Zuckerverarbeitende Be¬
triebe dürfen nach wie vor nur bei gleichzeitiger Abgabe von
Bezugscheinen mit Zucker beliefert werden . Zuwiderhandlungen
werden nach den geltenden Bestimmungen bestraft . — Diese
Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in Kraft.

Unfälle im Straßenverkehr . Am 7 September , gegen 13.45
Uhr , befuhr ein LKW . die/Hansastraße in Richtung Ut-
bremer Siraße . Kurz vor d« u SresfenSweg bemerkte der
Fahrer des LKW ., daß ein « Äfahrer . der rechts aus dem
Steffensweg kam, die Fahrbahn der Sansastraße noch vor
dem LKW . überqueren wollte . Um diesen Radfahrer nicht
anzufahren , bog der LKW .-Fahrer nach rechts aus . Hierbei
fuhr der Kraftfahrer einen vor ihm fahrenden Radfahrer an,
dessen Fahrrad beschädigt wurde . Durch das Ausweichen des
LKW -Fahrers kam «ine Fußgängerin , die die Fahrbahn der
Sansastraße vor dem LKW . ebenfalls überqueren wollte , zu
Fall und erlitt erhebliche Verletzungen. — Am
gleichen Tage gegen 17.15 Uhr bog ein Radfahrer , der den
Radweg der Utbremer Straß « Richtung Gröpelingen befuhr,
plötzlich nach links auf die Fahrbahn ein . Er wurde hierbei
von einem nachfolgenden PKW . angefahren  und erheb¬
lich verletzt.

Zeugen »der van der Polizei noch nicht gehörte Beteiligte der nach¬
folgenden Verkehrsunfälle werden gebeten, sich Im Polizeipräsidium
Zimmer 217 oder auf einer Polizeiwache zu melden. — Am 8. Sep¬
tember gegen 11.58 Uhr befuhr ein Radfahrer den Kuhgraben-
w « g Richtung Kuhsiel. Zwischen der Reichsautobahn und Kuhsiel
wurde er von einem entgegenkommendenLastkraftwagen so hart be¬
drängt , daß der Radfahrer zu Fall kam und sich erhebliche Ver¬
letzungen -nuzog. Auf dem Lastkraftwagen saßen mehrere Wehr¬
machtsangehörige, die . dem Kraftfahrer zugerufen haben, anzuhalten.
Der Lastkraftwagenfahrer soll mit erhöhter Geschwindigkeit sein«
Fahrt fortgesetzt haben. — Am 6. September gegen 19 Uhr befuhr
ein Radfahrer den Radweg der Hamburger Straße  in Rich¬
tung Auf der Hohwisch. In Höhe des Hauses 331 wurde dieser von

Maizena für die Flasche,
als Brei oder Puddingspeise-

Eroäh »uogä » »eichrls »«o »legen jeder » Haket be^

einem in derselbe» Richtung fahrende» Radfahrer angefahren und
zu Fall gebracht, wodurch er sich Verletzungen zuzog. Der unbekannte
Radfahrer hat sich nach dem Unfall entfernt und nicht um den Ver¬
letzten gekümmert. Lr wird gebeten, sich zu melden.

SSjShrlges Arbeitsjubiläum . Das Eefolgschaftsinttglted, Hetzer An¬
dreas Rohdenburg  aus Hambergen, Kreis Osterholz, begeht am
heutigen 14. September bei der Firma F. W. Bokelmann, Holzhand¬
lung und Kistenfabrik hierselbst, sein 45jähriges Arbeitsjubiläum.
In den langen Jahren seiner Tätigkeit war das Verhältnis zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer stets dar beste. Seine Kameraden
wünschen ihm, daß er seinen Beruf noch recht lange bei guter Ge¬
sundheit ausüben kann. 85

Lreudienstehrenzeichen-Verleihung. Der Führer hat dem Obersteuer«
inspektor Heinrich Wurthmann beim Oberfinanzpräsidenlen Weser»
Ems in Bremen als Anerkennung für 25jährige treue Dienste das
Silberne Treudienstshrenzeichen verliehen.

Unter dem kjolieitsadler
Ki -Sis kleinen

NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenschastsleitung, Kindergruppe.  Schulungsfahrt der

Kindergruppenleiterinnen und -Helferinnen zur Eauschulungsburg
Hohenbökenam Montag , d. 16. September 1948. Treffen 13.15 Uhr,
Neustadtsbahnhof. Rückkehr 19.36 oder 21.12 Uhr. Butterbrote mit¬
bringen.

Hitler-Jugend
Motorstamm 75. Morgen, Sonntag , Leistungsmarschfür HIL . (ohne

Gepäck). Alle Lagerteilnehmer und HIL .-Mannschaften treten um
> Uhr auf dem Messegelände an. Vorschriftsmäßiger Sommer-Dienst¬
anzug.

MHI .-Gefolgschast 7/75. Sonnabend, 14. September, ab 15 Uhr
Schießen für HIL .« und Schießabzeichen auf dem Postschießstand.
Sonntag , 15 September, Appell der gesamten Gefolgschaft. Antreten:
Morgens 9 Uhr. Schulstraße. Bet vorherigem Fliegeralarm um
18 Uhr antreten.

Stamm IX/75 . Spielmannszug:  Antreten des S .-Z.
Sonntag , 15. September, 18 Uhr, Parteihaus ! Mit Instrumente »!

Stamm 11/75. Spielmannszug:  Antreten des S .-Z.
Sonntag , 15. September, 9.38 Uhr, Bleicherstraße. Mit Instrumentenund Rad!

Fliegerstamm! Antreten der Führerschaft der Fl .-Gef. 1 bis 4,6 und 8/75 «inschl. Führer einer Kameradschaft am Sonnabend,
14. September, 19.15 Uhr, Wilhelm-Decker-Haus.

Fliegersolgschast 8/75. Sonnabend, 14. September, 18.38 Uhr, An¬
treten am Kuhhirten mit Sportzeug.

Fliegerfiamm und Stamm 8. Alle Teilnehmer des ehemaligen
Fuhrernachwuchslehrganges und der Stammes 8 treten am Sonn¬
abend, 14. Sdptember, 16.38 Uhr, Hauptmann-Boelcke-Haus an.

NSKOP.
Kreisdlenststell« Bremen. Morgen, Sonntag , für all« Kameradschaften

ab 9.38 Uhr llebungsschießen a. d. Schiehstand d. Reichsbahn« und
Postsportverbandes auf dem Werder.

lil -ei «, Koenien - lesuiri

NS .-Fra«e«schaft
Ortsgruppe Burgdam« . Dienstag, 17. September, 19.38 Uhr, findet

unser Gemeinschaftsabend mit Fikmvortrag statt.
Ortsgruppe Farg «. Montag, 18. September, 15.38 Uhr, findet

im Rathaussaal eine Amtswalterinnen -Besprechung statt.

lloclnvsrLenreiten
Bremen Negesack Bremerhaven

13. September ° 8.47 13.12 8.32 12.57 18.57 23.37
14. September 1.52 14.89 1.37 13.54 11.54 —
15. September 2.44 14.55 2.29 14.48 6.29 12.48

Hinweise Ulvr kolLsoä« Ulttettnorer
»edSrv » »am ^ orslgsoteli

plakkilütrkiie Versen

Sonndag, Klock 16, draapt wi us in' Wig-
modiheim Lesumbrook to'n vergnöögden
N a h m d a g.

L »roL »sn «L»snsI - LnssLyon
Bremische Evangelische Kirche

Es bedeuten : ^ --- Abendmahl , L Kinderkirchendienst,
1 --- Taufen.

Sonntag , den 15. September 1940 (17. Sonntag nach Trin .)
I . Stadtgebiet:

St . Ansgarii : 10 Leonhardt . 11 1.
St .-Petri -Tom : g) Tom:  10 Landesbischos Weidemann.
12.30 st' i . Tom darf . Donnerstag 16 st' i. Tom , Rahm.
b ) Aufbauschule Hamburger Straße:  10 Rahm.
10.30 r derselbe.

U. L. Frauen : 10 Hetzn«.
Friedenskirche : 10 Urban . 11 st? ders . 11.18 L ders . Wieland-

straße 13. 11.15 L Mießner . Kirche.
Grambke : 16 Frese.
Gröpelingen : Dankeskirche:  10 Dietfch.
Hostedt : 10 Frese . 11.15 st? derselbe . >
Horn : ai Alte Kirche:  10 Fraedrich . — ft) TankeS-

kircheSebaldsbrück:  11 Fraedrich.
St . Jakobi : 10 Lange . 11 1.
Luthergemeinde : g.) Gemeindehaus Sommerstr .:

10 Vogt . II st? derselbe . 11 L derselbe . — d ) Gemeinde¬
haus Landshuter St  r .: 10 Bürger . 10.45 1 der¬
selbe. 11 L derselbe.

St . Martini : 1« Pefer . 11 st?. 11.30 L.
St . Michaelis : 10 Hackländer . 11 1 ders . Dienstag 14.30 ?

Doventorsdeich 4.
Oslebshausen : 10 Schmidt . 11.30 8.
St . Pauli : a ) All - Pauli:  10 Finke . 11 — ft) Z i » n:

10 Krämer . 11.15 L . 12 st' . — c) H o h e n t o r : 10 Gerner-
Beuerle . 11.10 1.

Rablinghausen : 10 Paul Metzer . 11 1-
St . Remberti : 10 Schomburg . II IV
St . Stephani : g.) Alt - Stephani : 10  Fischer . 11.15 X.

ft) Wikhadi:  10 Arlt . 11 1 ders , 11.15 L derselbe,
o) Jmmanuel:  10 Denkhaus . 11.15 1.

Walle : 10 Klein . 11 IV Mittwochs 15.30 st' im Pastorenhaus.
Woltmershauser Ehristuskirche : Siehe Rablinghausen.
Diakonisienhaus : Stationsandacht Frick.
Deutsche Seemannsmission : . 20 Abendandacht.

II , Land gebiet:
Arsten : 10 Wähle.
Borgseld : 10 Mohrmann.
Kirchhuchtlng : 10 Wessels.

11.15 k.
Lbcrneuland : 10R «u !ä>e. 11.45

Wasserhorst:

K u. st'. Mittwoch 20.00
Reusche.

Osterholzer Dankeskirche : 9.00
Reufche, 15 T ders . Freitag
17 1 Reufche.

10 Thtzssen.

Die Schwalben verlassen uns
Die Bogelwelt zieht in ferne Länder . Diele Zugvögel haben

schon ihre Niststätten verlassen , jetzt nehmen auch die Schwal¬
ben Abschied. Ihr Scheiden geht nicht unbemerkt von uns
vor sich, denn wir haben sie liebgewonnen , die trauten Som-
mervöglein . Sie verlassen uns , weil die zarten Insekten , von
denen sie sich nähren , ihre Flugzeit beendet haben . Darum
ziehen sie von uns nach südlicheren Regionen . Im nächsten
Frühjahr aber suchen sie uns wieder auf . Sie finden wieder
heim zum alten Neste, da ihr Ortssinn stark entwickelt ist.

Früher glaubte man nicht a/i die Herbst - und Frühjahrs¬
reise der Schwalben . Man nahm an , daß sie im Schlamm der
Gewässer schlafend den Winter verbrachten . - Sogar Gelehrte
sprachen sich für diese Annahme aus . Nun mag es ja vor¬
kommen , daß hin und wieder tote Schivalbcn im Schlamm ge¬
funden werden , weil flugunfähige Geschöpfe, die zurückbleiben
müssen , an den Gewässern ihre Nahrung suchen, bis sie von
der Kälte erstarren und in den Sumpf sinken. Hier und dort
will man erstarrte Schwalben in Uferlöchern oder in Vieh¬
ställen im Winter gefunden haben , die wieder aufflogen,
wenn sie erwärmt wurden.

Die Schwalben nisten in Afrika nicht , nur bei uns . Afrika
ist nur ihr Winterquartier , das sie unter großen Gefahren
erreichen . Bei uns werden die Schwalben geschont und gehegt.
Man liebt sie als Herrgottsvögelein und hält sie sür glück¬
bringend . Auch als Wetterpropheten werden sie angesehen.
Fliegen sie hoch, so soll gutes Wetter bevorstehen , schlechtes,
wenn sie niedrig fliegen . Wir sehen die Schwalben nur un¬
gern scheiden und freuen uns schon aus ihre Wiederkehr.

Oesede. Frauen Packen für Soldaten.  In allen
Ortsgruppen unseres Novdseegaues wird in den Ortsgruppen-
büros eifrig gearbeitet , um Feldpostpäckchen zurechtzumachen,
die unseren Soldaten als lieber Gruß der Heimat an die
Front geschickt werden sollen . Uns wird berichtet , wie die
Frauen ihre Kuchen .k arten mitgebracht  hatten,
wie sie all das gegeben haben , was sie an Pralinen , Datteln,
Bonbons und Schokolade hatten , wie sie Obstsäste in Reise¬
flaschen füllten , Rasierapparate , Pseifen , Bleistifte , Taschen¬
messer, Taschenspiegel , Brustbeutel , Fußpuder , Taschentücher,
Hustenpastillen , Bücher , Kartenspiele , Knobelbecher und ganze
hundert goldgelbe. Topskuchen nett zu Päckchen zusammen¬
packten , obenauf den Bries des Ortsgruppenleiters legten , der
unseren Soldaten von dem Leben aus der Heimat erzählt,
unv dann Hunderte solcher Päckchen abschickten. So ist es
in Oesede und so ist eS in allen Ortsgruppen in Stadt und
Land unseres Nordseegaues Weser -Ems.

Brake . Wieder ein Kind ertrunken.  Die Fa¬
milie des Postschaffners B . in Brake wurde durch den Ver¬
lust ihres eineinhalb Jahre alten Sohnes in tiefe Trauer
versetzt. Nur kurze Zeit hatte die Mutter die Kinder allein
im Hose gelassen . Als sie dann zum Essen ries , fehlte der
kleine Junge . Nach kurzem Suchen fand man ihn tot im
Wassergraben . Wiederbelebungsversuche waren leider ohne
Erfolg.

Gödens . 88 Jahre alt  wird am 13. Septbr . Oma Nei-
nerS . Sie wurde 1852 in Holtgast bei Esens geboren . Ihren
Lebensabend verbringt sie bei ihren Kindern in Gödens . Gei¬
stig und körperlich ist sie noch sehr rüstig.

Holtegaste (Ostsrsld .) Schwerer Unfall.  Montag nach¬
mittag ereignet « sich wieder ein Unfall , der nicht ohne Folgen
blieb . Zwei aus einem Seitenweg kommende Kinder der
Familie Anton Habben , die sich nicht um den Straßenverkehr
kümmerten , übersahen - einen aus Richtung Norden kommen¬
den Lastwagen . Der Lastwaaenlenker , der die drohende Ge¬
fahr einsah , versuchte durch Ausweichen ein Ueberfahren der
Kinder zu verhindern , doch konnte er nicht vermeiden , daß
ein Kind vom Kotflügel des Wagens ersaßt und -aus das
Straßenpflaster geschleudert wurde , während das andere Kino
ohne jegliche Verletzung davonkam . Der Wagen fuhr in den

Straßengraben und überschlug sich. Wie durch ein Wunder
kamen die Insassen des Wagens ohne Verletzungen davon.
Der sofort herbeigerufene Arzt ordnete die umgehende Uebex-
sührung des angefahrenen Kindes in das Krankenhaus EfenS
an . Die festgestellten Verletzungen sind erheblich . Der Zu¬
stand des Kindes ist bedenklich.

Burhafe (Ostfriesland ). Folgenschwerer Verkeh r s-
Unfall.  Ein folgenschwerer Verkehrsunfall ereignete sich
außerhalb unserer Ortschaft auf der Dunumer Landstraße.
Aus freier Strecke gegenüber dem Wege nach Negenbargen
hielt ein Lastzug einer Firma aus Jever , um Stückgüter
abzuladen . Während der Arbeiter D . aus Eggelingen sich
einen Sack vom Anhänger des Lastzuges auflud , bemerkte
er nicht das Herannahen eines Personenkraftwagens aus
Richtung Warnsath . Kurz vor dem herannahenden Personen-
krastwagen wollte D . mit seinem schweren Sack noch über
die Straße gehen . Trotz des scharfen Bremsen ? des Personen¬
kraftwagens war eS dem Fahrer dieses Wagens nicht mög¬
lich, ein Anfahren des die Fahrbahn Ueberquerenden zu ver¬
hindern . Durch den harten Stoß wurde der Arbeiter D.
zur Seite geschleudert und trug außer einer Beinverletzung
eine schwere Kopfverletzung davon . Der benachrichtigte Arzt
veranlaßte die sofortige Uoberführpng des Schwerverletzten
in das Kreiskrankenhaus zu Wittmund , wo er im bedenk¬
lichen Zustand « daniederliegt.

Emden . Kind imDelst ertrunken.  Das vierjährige
Söhnchen der in der Pelzerstraße wohnenden Eheleute Ger¬
hard van Lengen ist in den Delft gefallen und ertrunken.
Das Unglück war unbemerkt geblieben . Als man den kleinen
Jungen , der mit einem anderen Kind « am Delft gespielt
hatte , vermißte , wurde sofort nach ihm gesucht und er auch
bald im Wasser gesunden . Ein Arzt konnte leider nur den
bereits eingetretenen Tod feststellen.

Osnabrück . Unehrlicher Arbeitskamerad.  In
einem Osnabrücker Betriebe wurde einem Arbeiter während
der Arbeitszeit aus seinem Spind im Umkleideraum seine
Armbanduhr gestohlen . Der Täter konnte aber bald ermittelt
und die Uhr dem Eigentümer wieder ausgehändigt werdex.
Wegen der gemeinen Tat wird der Täter sich vor dem Richter
zu verantworten haben.

Berden . Tödlicher Verkehrsunfall.  Der Kauf¬
mann und Gastwirt Hermann Hamseld fuhr auf der Land¬
straße Verben —Groß -Hutbergen mit seinem Motorrad gegen
ein beleuchtetes Pferdefuhrwerk . Er erlitt so schwer« Wrr-
letzungen , baß er am anderen Tage im Krankenhaus gestor¬
ben ist.

Hannover . Todesstrafe vollstreckt.  Die Justiz¬
pressestelle teilt mit : Am 10: September ist der am 28. De¬
zember 1919 in Lehe  geborene Willi Soltziem hingerichtet
worden , den das Sondergericht in Hannover als Volksschäd¬
ling zum Tode sowie zum Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf Lebenszeit yerurteilt hat . Soltziem , ein haltloser und
sittlich verkommener Mensch , hat guter Ausnutzung der Ver¬
dunkelung eine Frau in hinterhältiger Weise überfallen , ge¬
würgt und zu vergewaltigen versucht.

Hamburg . Ein Schornsteinfeger in gefähr¬
licher Lage.  Als ein 54jähriger Schornsteinsegermeister in
einem Hause am Pinneberger Weg einen Rauchabzug reinigen
wollte , glitt er ab , rutschte in den «schräg gebauten Schorn¬
stein nach unten und wurde eingeklemmt . Da das Feuer nur
zum Teil gelöscht war , stiegen Kohlenoxyd - und andere giftige
Gase auf . Der Schornsteinfeger hat sein Leben nur dem Um,
stand zu danken , daß sich in der Nähe seines Kopses eine Rei-
nigungsösfnung befand , durch die er frische Lust bekam. Auf
Hilferufe holte der Heizer des Hauses « e Feuerschutzpolizei
herbei . Zug 5 rückte an , und nach Einschlagen der Wandung
gelang es, den Schornsteinfeger aus seiner bedrohlichen Lage
zu retten . Der Verunglückte wurde einem Krankenhaus zu¬
geführt.
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k/eekreä-e «eise AO-cke«
ökon6plöitt<cksn, cios vsrkrsclisnL ^ Lts Kampfmittel clsi- spgsnomttsn lcäm'gliclisn Luftflotte

Jetzt , nachdem die Vergeltung sür die Angriffe englischer Flieger auf die deutsche Zivilbevölkerung ihren An¬
fang genommen hat , wird die Mitteilung von einem ganz besonders verabscheuungswürdigen und gemeinen
Kampfmittel der sogenannten königlichen Luftwaffe gemacht . Seit dem 11. August wurden bei den feigen
Nachtslügen von den englischen Fliegern über weite Strecken Deutschlands Brandplättchen abgeworfen . Sie
bestehen aus Zelluloid , sind etwa 5XZ Zentimeter groß und haben in der Mitte eine Brandpille und Brand¬
watte . Unter Einwirkung der Lust und der Sonne ergeben sie eine Stichflamme von etwa einem Meter.
Unser Bild  zeigt : rechts die Vorderseite mit der Brandpille und links die Rückseite mit der Brandwatte.

> Presse -Hosfmann

Was misten wir von unseren Ahnen?
Sord « und Mitteleuropa die Wiege der Kultur / Deutschevorgeschichtssorschungund ihre politischenErgebnisse

„Denn so eixenartiK es vrsvdvinen m»A, in Sei, Stunäen Ser stufte kinäen rvii- Soläaten immer
2 « Sen Werten unserer Heimat rnriieft . Die Ovspräeke äer Selsiaten spüren oftmals naek äen Vriin-
äon äes strieZes, unä Sabsi virck äer Verlaut äer KervesenvnLpoeken unserer äentsekxermaniscften
kvsckieftte verkolKt." Niese knappen 8ätrv aus äem steläpostftriek nine» stallseftirmjaxers reixen
äsntlieker als lanZe Kesekiektstfteoretisefts^ftkanälunxvn, ckaü unsere Keneration käftix nnä xeviiit
ist, äas KervaltiK« Oesekeken in Sem umkassenckon staftmen äer Wvltxssekieftte ru bexreiken. ^ ls
2en§en einer XenKebnrtnirftt nur unseres eigenen Volkes, sonävrn eines xansen Kontinents istkür uns äer 8ekritt vom erlabten Kescfteftenrnr Vesvftieftt« ieieftter ru kinäen. Istit äer Erkenntnis
äer Wirksamkeit äes Mutes als §estaltenäem staktor äes Völkerseftieksaivs Kekt unser Vesefticftts-
diiä nickt nur von einer äznastiseken nnä StantsKvseftiekteaus, sonäern ist rmr VolksKesefticfttexe-g
voräsn , in äiv surft jene namenlosen äaftrtausenäe äer Ossekiektv unserer Vorkabren miteinkeroKen
sinä, in äenen äiv tausenäs Linroiseftieksale unserer ^knen -msainiovnxejlossell sinck, äamit äa«
rvnräe, »vas »vir ftente mit Stolr: nennen: Unser äeutsekes Volk.Was rissen wir ftente von unseren kernsten Linien in jenen äakrianssnävn, äa sie sooft nickt
Snreft seftriktlieftstzueNsn orkaüt wsräen konnten? Was kann äio mdäerne Vor- unä striikxesekieftts-
korscftunAüber äiv kriikesten poiitiseften, kulturellen nnä Zeistixen I-eistnnxen unserer Vorkabren
aussagen? Die stoantwortnnx äieser strafen kat sivk eine ^ uksatsreike 2nm 2iel xesetrt , in äer
verseftiväene Zweite äes Gebens unserer Voi-kakren, iftre politiseftv I-eistunx, iftrv kulturellen
nnä KvistiZen SeköpkunKen, iftre WvrktatiAkeit nnä WeftrkaktiAkvit, iftrv kemeinsokaktskormenunäiftre sittliek« staltnnA Keseftiiävri wsräen sollen.

Wer vor zwei oder drei Generationen die Frage nach der
politischen Gestaltung Alte uropas  stellte,
dem wurde von der Geschichtsforschung im allgemeinen ge¬
antwortet , daß nur eine einzige Weltmacht an dieser Gestal¬
tung Anteil habe : das römische Imperium.  So ge¬
waltig war seit der Geistesbewegung des sogen . Humanismus
die Bewunderung sür jene , in ihrer Ausdehnung auch uns
noch alle Achtung abnötigende staatlich « Konstruktion dieses
Weltreiche ?. Die Tatsache , daß gerade dieses Imperium in
der kriegerischen Auseinandersetzung mit unseren germanischen
Vorfahren zerbrochen war , und daß im europäischen Raum
die Germanen das Erbe des weströmischen Reiches antraten,
wurde nur unter dem Gesichtspunkt gesehen, daß sich hier
„barbarische ", rohe Gewalt gegen eine hochentwickelte Zivili¬
sation durchgesetzt habe . Viele deutsche Geschichtsforscher stan¬
den innerlich , bewußt oder unbewußt , auf der Seite der Zivi¬
lisation und trugen so zur Minderbewertung ihrer eigenen
Vorfahren bei . Sie hatten noch nicht begriffen , daß bei der
Auseinandersetzung Rom — Germanien zu Beginn unserer
Zeitrechnung zwei Welten aufeinanderprallten , die trotz ge¬
meinsamer Herkunst sich grundverschieden entwickelt hatten:
das bäuerliche,  in natürliche Stämme gegliederte , rassisch
einheitliche , aber staatlich noch wenig geformte Volk der
Germanen und die städtische Zivilisation des

durch straffe staatliche Organisation zusammengefügten rassisch
verschiedenen Welt des römischen Imperiums.

Solange an der Spitze dieses Weltr ^ cheS große Führer-
persönlichkeiten standen wie Julius Cäsar,  war der
Kamps zwischen diesen beiden Welten noch völlig offen , wie
die kriegerische Auseinandersetzung zwischen Cäsar und dem
Führer eines swebischen Stammesteiles Ariowist i. I . 58
v? d. Ztrv . zeigte , der im Begriff stand , Gallien sür die
germanische Besiedlung zu erobern . Als aber die innere
Zersetzung des Imperiums so weit fortgeschritten war . daß
sogar ein Judenmischling wie Caracalla den römischen Kai¬
serthron einnehmen konnte , machte sich die Ueberlegenheit
der im Kamps mit den römischen Ägionen gestellten und
zusammengeschweißten Germanen immer stärker bemerkbar.

So kam es zu jener gewaltigen Ausbreitung
der germanischen Stämme , die nach dem Zusammenbrach
des römischen Jmpetiums in der Mitte des 1. Jahrtausends
unserer Zeitrechnung germanische Reich« von Spanien
bis nach dem Balkan und von Skandinavien bis
nach Nordofrika  bildeten . Wenn auch besonders im
Osten und Süden unseres Erdteiles mancher Raum wieder
verlorenging , so wurde doch damals jenes „germanische
Europa"  geschaffen , das ein Theoderich d. Gr . zusammen¬
zuschließen versuchte und daS wenige » ! teilweise in dem

Reich des Franken Karls  d . Gr . zu einer staatlichen Ein¬
heit zusammengefügt wurde.

Die kolonisatorische Leistung  jener germanischen
Gesamtausbreitung , von der unter dem Namen der Völker¬
wanderung nur ein kleiner Ausschnitt bisher geschichtlich
faßbar war , ist nicht hoch genug zu veranschlagen . Daß
der größte Teil des mittleren Europas damals von einem
rassisch einheitlichen,  in keiner bäuerlichen Kultur
hochentwickelten Volk besiedelt wurde , dessen Heimatgebtet
ein verhältnismäßig kleiner Rqum um die Ostsee herum war,
ist für die spätere einheitliche Gestaltung Europas
von so grundsätzlicher Bedeutung wie kein anderes späteres
Ereignis . Es wurde damals , wenn man so will , die
volkliche Grundlage Groß - Deutschlands  ge¬
legt , die ihre staatlich einheitliche Gestaltung aber erst in
unserer Zeit erleben sollte.

Und doch wird diese „Germanisierung " Europas noch
übertrafen von einem geschichtlichen Vorgang von einmaliger
Größe , der zeitlich noch anderthalb Jahrtausende weiter zu¬
rückliegt . Mit den gleichen Methoden , mit denen der Alt¬
meister der Vorgeschichtssorschung der Berliner Gustaf
Kossinna . -die germanische Vorgeschichte erschlolken hat , wies
er eine Völkerbewegung nach . die sür die älteste poli¬
tische Gestaltung Europ -as  noch entscheidender
war . Zu Beginn des 3. Jahrtausends v. d. Ztr . bestand
im Raum um die Ost- und Nordsee ein einheitlicher bäuer¬
licher Lebenskreis , der im wesentlichen von Menschen nor-
disch-sälischer Raste geschaffen wurde . Auf fast allen Ge¬
bieten , im besonderen in der Art des Nahrungserwerbs , in
Hausbau , in Technik und Verkehr durch großartige Erfindun¬
gen ausgezeichnet und seinen Nachbarn überlegen , dehnt sich
dieser nordische Kreis  rm Verlaus des 3. Jahrtausends
v. d. Ztr . über ganz Europa und nach Osten nach Asien
hinein aus . Die Bodensunde , die diese Wanderzüg « karten-
mäßig erfassen lasten , enthüllen uns hier einen Vorgang
im einzelnen , den die deutsche Sprachforschung schon seit
über 100 Jahren erschlossen hat . nämlich die sogen. „I n d o -
germanisierung " Europas und Asiens.  Die
Sprachforscher hatten nämlich schon srüh erkannt , daß die
Sprachen der Gerrpanen . der Kelten , der Römer , der Griechen,
ober auch asiatischer Völker , wie der Perser und Inder,
miteinander verwandt sind . Sie schlössen daraus aus älteste
gemeinsame Vorfahren dieser Völker , die sie mit einem künst¬
lich geschaffenen Namen „Jndogermanen"  bezeichneten
und die sich selbst Arier  nannten.

Die Vorgeschichtssorschung hat es nun als größte wissen¬
schaftliche Erkenntnis ermöglicht , die Ausbreitung
dieser Arier über ganz Europa und einen
Teil Asiens  von ihrer nordischen Urheimat aus zu ver¬
folgen . Wir misten heute , daß Mittel-  und das südliche
Nordeuropa  die Urheimat der führenden alteuropäi¬
schen Völker war und daß die älteste blutliche Einheit un¬
seres Erdteiles und seine größte Ausstrahlung aus Asien
auf ihrer Ausbreitung im dritten Jahrtausend ruht . Die

gewaltige Bedeutung dieser Erkenntnis für unsere Gegen¬
wart hat kein Geringerer als Alfred Rosenberg  in
folgenden Worten ausgesprochen : „Die heutige vorgeschichtliche
Forschung hat den viel mißbrauchten Namen Europa auch
zur inneren Geltung gebracht , und wenn wir uns heute
mit Stolz Europäer nennen , so geschieht das aus einem
viel tieferen Bewußtsein heraus , als dies früher uferlose
Weltbürger getan haben . Europa  war einmal der Aus¬
gangspunkt der großen Kulturen der WeliI"

^Peer Gynt" tm Staatsthester
DaS Schauspiel des Staatstheaters eröffnet die neue Spiel¬

zeit mit einer Neueinstudierung von Ibsens „Peer  V y n .t"
mit der Musik von Edvard Grieg, ^ in großer Besetzung und
glanzvoller Ausstattung , Der Einstudierung und Inszenie¬
rung durch Horst Hosfmann  liegt die Üebersetzung und
Deutung des gewaltigen Werkes durch Dietrich Eckart zu¬
grunde . die in einigen Grundzügen hier angedeuttt sei:

Peer Gynt ist — nach Dietrich Eckart — eine nordische
Faust -Gestalt . Er kann sein besseres, eigentliches Ich erst
aus einem Wust von Irrtum und Selbstbetrug .entwickeln ".
Er scheut den geraden Weg „mitten hindurch ", er befolgt
den „krummen " Rat und drückt sich „drum herum ", er be¬
lügt und betrügt alle Welt . Aber letzten Endes hat er nur
sich selbst betrogen , als er sein besseres Selbst umging . Alle
Versuchungen von außen her haben ihn aus dem Wege zu
sich selbst zwar hemmen , sie haben aber dieses sein Ich nicht
zerstören können , weder die Sinnlichkeit (Trollkönig ) noch
die bequeme Ichsucht (Krummer ), weder die Vergottung der
Vernunft (Irrenarzt ) noch die Angst umS nackte Leben
(Passagier ), und auch nicht der Magere der der Teufel ist
und sich als Gottesmann verkleidet . Das alles war jedoch
nur ein böser Traum . Wirklich sind allein die ewigen
Mächte : Glaub «. Liebe und Hoffnung ; sie können — in
Solveig — warten . Und , sobald er sich „in seinem dunklen
Dränge des rechten Weges wohl bewußt " wird . erlösen sie
ihn . k».

Pokal der Biennale für den „Postmeister
Die Leitung der Biennale in Venedig  hat im Einver¬

nehmen mit den Vertretern des deutschen und italienischen
Films als außergewöhnliche Preise sür die bei der deutsch¬
italienischen Filmkunstwoche vom 1. bis 8. September vor¬
geführten Werke je einen Pokal der Biennale von Venedig dem
deutschen Film „Der Postmeister"  und dem italiemschen
Film „Die Belagerung des Alcazar"  zuerkannt.

Reichsminister Dr . Goebbels  brachte in Beantwortung
eines Telegramms , durch welches ihm der Erfolg der Filmschau
in Venedig mitgeteilt worden war , dem Präsidenten der
Biennale seinen Dank zum Ausdruck.



O

« > Zlsnttoi "! vnemen;

. 's
Sommersporttag der k̂eeresbetriebe

organisierte sportliche körperertiichtigung schasst ein leistungssichiges und frohes Volk

Die Pflicht , gesund zu sein , ist eine nationalsozialistische , sittliche Forderung , die die Gemeinschaft an den einzelnen
stellen mutz. Genau so wie vom Soldaten Disziplin und Einordnungsvermögen verlangt wird . mutz jeder deutsche Mensch
die Verpflichtung der Allgemnnhcit gegenüber anerkennen , datz er seine körperlichen , geistigen und seelischen Kräfte siir
sein Volk stark und gesund zu erhalten hat . — Deine Lcrstungpiahlgkeit , deutscher Volksgenosse , gehört deinem Volke
und deiner Familie , nicht nach jiidisch-liveralistischcr Anschauung dir allein , denn nur bei dieser Einstellung ist die
Gewähr dasür gegeben , datz der uns aufgezwungcne Kamps um unsere Existenz siegreich gerümpft werden kann.

'

Im Augenblick der Machtübernahme befand sich das Ge¬
sundheitswesen in einem Zustande heilloser , sich verhängnis¬
voll auswirkender Zersplitterung . Es sehlte eben auch hier,
wie aus allen Gebieten , die starke zentrale Reichsgewalt . Die
nationalsozialistische Regierung hat diesem Zustand schnell
und gründlich ein End « bereitet und durch die verdienstvolle
Sporkarbeit der NS .-Gemeinschast „Krast durch Freude " die
bewußte Gesunderhaltung der deutschen Menschen mit allen
Mitteln ausgenommen , mit dem Ziele , sie so gesund , lei¬
stungsstark und leistungssroh zu machen , wie es ihr Erbgut
nur überhaupt erlaubt.

Wenn daher Sonntag , um 10 Uhr , die Gesolgschasten der
Heere«betriebe des Standortes Bremen aus dem Sportgelände
der Cambrai -Kaserne zum Sommersportsest antreten , so ist
es ein Zeichen dasür , daß neben der täglichen Arbeit nach
Feierabend auch etwas sür die Gesunderhaltung des Körpers
getan wird . Allein schon die Folge der Veranstaltung , die sich
aus folgenden sportlichen Wettkämpsen zusammenstellt , zeigt,

^ :n ^ ^ ^ 6 ^ sportliche Betätigung in den Heeresbctrie-
100-Meter -Lausen (Kampfrichter Michel ), 56-

^ter -Klelnkaliberschießen (Kampsrichter Heuer ), Weitspringen
(Kampfrichter Jlsemann ), Handgranatenzielwurs (Kampfrich¬
ter Gehrmann ), Handballweitwevsen (Kampfrichter Warn-
holz )-

Frauen:  Leitung : Standortfrauensportwartin Frl.
Struck , Ausglcich -Gemeinschaftsübungen mit Musikbegleitung,
Handballweitwersen (Kampfrichter Knapp ), 50-Meter -Lausen
(Kampfrichter Schulze ), Medizinballwerfcn (Kampfrichter
Kirchner ), Humoristisches Hinderniswettlauscn.

Handballspiel der alten Standortrivalcn : Gefolgschaft der
Lettow -Vorbeck-Kaserne — Cambrai -Kaserne . — Die sport¬
liche Leitung liegt in den bewährten Händen des Standort-
sportwartes Hohnholz  und die technische Leitung des Be¬
triebsobmannes Prilop.

Stsnckortobmsnn Ami » sor VLk. Ko p p i s c k.
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Werder gegen kintrarht Vraunschweig
Für das am Sonntag in der Kampsbahn stattfindende

Werder -Spiel meldet tue Bereinssührung von Eintracht
r ,.. . Braunschweig folgende Mannschaft:

Jürissen
Schade Sukop

Stark Himmler Kortegast
Ender Matschinski Naab Lachner Schmidt

is ist dies die stärkste Mannschast , die herauszubringen ist
und welche in letzter Zeit die guten Resultate erzielt hat . Die
Mannschaft steht auch heute noch unter der Leitung von
Sportlehrer Knöpf le,  und die Werdermannschast wird sich
anstrengen müssen , wenn sie zum Siege gelangen will . Die
Ausstellung der 'Grün -Weißen bringen wir in der Sonntags¬
ausgabe , da die Urlaubssrage sür die Soldaten noch nicht
geklärt ist.

Vie ersten kjockegspiele
Die Herbstsitzung der -Bremer Hockehvereine ergab erfreu¬

licherweise , daß der größte Teil der Bremer Hockehvereine
ihren Spielbetrieb voll aufrechterhalten kann ; lediglich der
THV . Rotweiß macht eine Ausnahme , da hier die Lücke der
zur Wehrmacht einberufenen Kameraden zu groß ist , um aus¬
gefüllt zu werden . Leider müssen so die Stadionleutc pau¬
sieren, während die übrigen Mannschaften erstmals am kom¬
menden Sonntag die Schläger kreuzen.

Club zur Bahr — Bremer HE . In der Bahr erwartet der
CzD. um 11.15 Uhr die Rotweißen aus Oberneuland , denen
e? in ihren letzten Spielen gegen den Club stets gelang , dem
Altmeister das volle Können abzuverlangen und sür manches
überraschende Ergebnis zu sorgen . Auch diesmal ist die Par¬
tie völlig osfcn , zumal abzuwarten ist, wer die stärkste Mann¬
schaft herausstellen kann.

MTV . von 1875 — Horn . Diese beiden alten Rivalen treffen
sich. um 10.30 Uhr aus dem Kuhhirten . Auch hier wird es
einen ausgeglichenen Kamps geben , bei dem der starke Hörner
Nachwuchs die Plätze ihrer einberufenen älteren Kameraden
mehrfach ausfüllen muß.

Weserslug — Tura . In der Bremer Kampfbahn bestreiten
die Flugzeugbauer bereits ihr zweites diesjähriges Spiel,

während Tura auch die ganze letzte Spielzeit pausiert hat
und so etwas aus dem Tritt gekommen sein wird . Weserslug
dürfte daher etwas mehr vom Spiel haben . Spielbeginn um
10 Uhr.

Sebietsoffene HI.-Nuderregatta
Sonntag 14 Uhr starten auf der Osterdeichstrecke Einheiten

der Hitler -Jugend des Gebietes Nordsee . Vorgesehen >sind fünf
Vierer -Rennen , ein Doppel -Zweier - und ein Achter -Rennen.
Im ..Ersten Gigvicrer m. St .", dem Eröffnungsrennen der
Regatta , streiten die Mannschaften des Bannes 285 (Weser-
münder Rudcrgcmeinschast ) , des Bannes 78 (Osnabrück ) und
des Bannes 75 (Bremen ), die vertreten sind durch die Vereine
Begesacker Nuderverein und Bremer Rudervcrein von 1882.
Die Mannschaften des Bannes Lingen und des Bannes Bre¬
men — wieder vertreten durch Bremer Nuderverein 1882 —
kämpfen um die Meisterchren im „Gig -Doppelz >veier m. St ."
Besonderes Interesse dürfte der Nenn -Achter für sich in An¬
spruch nehmen . In diesem Renne .n kämpfen der Bann 78 (Os¬
nabrück ), der Bann Bremen (75), vertreten durch die Mann¬
schaft des Rudervereins ,.Brema " und die des Bremer Ruder-
vereins von 1882, und der Bann 285, vertreten durch die
Wcsermündcr Ruöcrgemeinschast . . :

Sechten der vremer und Hamburger HI.
An diesem Wochenende findet im Institut sür Gesundheit

und Leistung , Martinistraßc , ein Frcundschaftswettkampf im
Florettfechten und Säbel -Einzelscchtcn statt , und zwar begin¬
nend heute um 20 Uhr mit Fortsetzung am Sonntag . - 0.30
Uhr . Man darf mit Recht über das Abschneiden unserer Bre¬
mer Vertreter des Bannes 75 gegen die starke Auswahl des
Gebiets Hamburg gespannt sein.

Volksturnfest in ciNenthal
Nach dem so gut verlaufenen Volksturnsest in Blumenthal

wird am Sonntag sür die Vereine des alten Amts Lilienthal
ein zweites Volksturnsest des Sportkrcises Lstcrholz durch¬
geführt . Sonntag nachmittag 14 Uhr beginnen die Wctt-
kämpfe , an denen rund 100 Turner und Turnerinnen teil¬

nehmen . Weiter sind noch leichtathletische Einzelkampse und
Staffeln vorgesehen . Umrahmt werden die Wettkämpse von
Faustballspielen , an denen neben dem TD . Lilienthal die
Bremer Tgd . und ABTD . von 1860 mit dem TV . Eiche Horn
teilnehmen . Die Lilienthaler Turnerinnen werden einige
Korbballspiele anstragen . Ferner wird am Vormittag ein
Handballspiel zweier HJ .-Mannschaften stattfinden . Der TV-
Lilienthal wird im Rahmen dieses Volksturnfestes ferner sei¬
nen alljährlichen „Dr .-Hünerhoff -Gedenftag " begehen . Eme
reiche Folge turnerischer und sportlicher Darbietungen wrrd
demnach den Tag des Volksturnsestes in Lilienthal ausfüllen.

Tischtennis
ATS . Bremcrhaven in Bremen gegen Rot -Weiß und Club 96

Am Sonntag weilt der Allgem . Turn - und Sportverein Bre-
merhavcn mit seiner 1. Männermannschaft als Gast beun
Club 06. Mit einer Mannschast von sechs Mann wird das
Rückspiel des Ende Juni in Bremerhaven stattgefundenen
ersten Kampscs der beiden Vereine ausgctragen , das die Bre-
mcrhavcner damals mit 6:3 gewannen . Die 06er werden alles
versuchen , um die Niederlage wieder lv-ettzuinachen . Auf Grund
der damaligen knappen Einzelergebnisse erscheint dieses in
eigener Halle nicht ausgeschlossen . Allerdings muß man be¬
rücksichtigen , daß die 06er durch Einberufungen weiterer guter
Spieler eine um lvcniges schwächere Mannschaft stellen können.
Es bleibt abzuwarten , in weläzer Aufstellung die Bremcrhavc-
ner antreten können . Der Club 96 tritt an mit : Fältus,
Wessels , Grewe , Hanken , Holz , Allen und Boenke.

Nach Erledigung des Kampfes ATSB . — Club 96 wird
weiterhin ein Dreier -Klubkampf zwischen ATSB ., Not -Weiß
und Club 96 mit einer Mannschaftsstärkc von je vier Mann
ausgetragen . Not -Weiß spielte auch bereits im Sommer ein¬
mal gegen den ATSB . In Bremen langte es damals mit
Ersatz nur zu einem Unentschieden von 3 :3. Seinem Titel
als Sportbereichsmeister entsprechend wird Rot -Weiß versuchen
müssen , aus diesen Kämpfen als Sieger hervorzugehen . Mit
der Mannschaft : Löwenberg , Werner , Schwcdhelm und Fahrt¬
mann . die am Sonntag zur Verfügung steht , dürfte dieses zu
erwarten sein . Da die Bremerhavener über gute Spitzenspieler
verfügen , dürften sie wahrscheinlich den ziveiten Platz vor den
Gastgebern einnehmen . — Die Spiele finden ab . 8.30 Uhr in
der Halle des Club 96 an der Nürnberger Straße statt . Da
erstklassige und spannende Kämpft zu erwarten sind , kann der
Besuch der Veranstaltung allen Freunden des Tischtennis¬
sports nur dringend empsohlen werden.

vie dritte Ischammerpokai - Schlußrunde
Das Reichsfachamt Futzball hat schon jetzt die Spiele sür die

dritte Schlußrunde zum Tschammer -Pokal ^ . September
iestaeietzt Nur in zwei Tressen müssen in Wiederholungk
spielen zwischen dem VsL. Stettin und dem BuEB . Danzig
-wie zwischen Rapid Wien und VsR . Schwemsurt noch die

Gegner sür den VsB . Königsberg bzw E ' n rachi -Franksurt er¬
mittelt werden . Der Spwlplan lautet : VsB . Königsberg
VsL. Stettin oder BnEV . Danzig ; Schwarzwe .tz E,se» - BSG.
Eschweiler ; Spvgg . Fiirth — FE . Schalke 04; Eintracht Frank
surt — Rapid Wien oder VsR . Schweinfurt ; Wacker Wftn
Wiener SE .; Kickers Stuttgart — Fortuna Dusseldorf , Union
Oberschöneweide — 1. FC . Nürnberg ; Dresdner SC . — Rot»
weiß Frankfurt a. M.

Spielplan zum Veichsbundpokai geändert
Die Termine zum Wettbewerb der Bercichs -Fußballmann-

schasten um den Neichsbundpokal werden eine kleine Aende¬
rung erfahren müssen , da ohne Ausscheldungskampfe b»e V r-
rundenspiele mit allen 20 Bereichsmann,chasten am 6. Okto¬
ber in Angriff genommen werden . Die zehn Sieger bestreiken
am 3. November die Zwischenrunde . Um nun d,e vier Teil¬
nehmer der sür den 9. März anberaumten Vorschlußrunde
festzustellen , ist ein Ausscheidungsspiel notwendig das sur
den 9. Februar festgesetzt wurde . Der Endkampf ftnoet wie
vorgesehen am 6. April statt.

Niggs benötigte fünf Sätze
Einen harten Kamps hatte Amerikas Tennismeister Bohbh

Riggs in Forest Hills gegen Hunt zu bestehen , er bsnotizt»
fünf Sätze und zog erst nach einem 4:6, 6:3, 5:7, 6:3, 6.4
in die Schlußrunde ein , wo er aus Mc . Neck trifft , der Krä¬
mer 6:1, 5:7, 6:4, 6:3 ausschaltete . Bei den Frauen verliefen
die Vorschlußrunden ebensalls programmgemäß . Helen Ja¬
cobs schlug Mary Hardwick 2:6, 6:1 6:4 und Al .ce Marbls
gewann gegen ihre Landsmännin Scott leicht 6.3, 6.3.

Die Mailänder Stadtelf , die am 23. .September im Rah¬
men des Opsertages des Deutschen Sports den ^ ußballkamps
gegen Berlin bestreiket , trug ihr erstes Probespiel gegen eine
kombinierte Mannschaft der Mailänder Spitzenvererne aus
und gewann überlegen mit 7:0.

Wirtfchsftsmeldungen
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Deutsch -norwegische Handelskammer . Nach dem Vorbild in
andere « Ländern ist in Norwegen in Kürze mit der Grün¬
dung einer deutschen Handelskammer zu rechnen . Ein Aus-
schuß ist mit den Vorbereitungsarbeiten beschäftigt . Die Lei¬
tung wurde Herrn Georg Brinckmann von der Reichsgruppe
Industrie Berlin übertragen . Die deutsch-norwegische Han¬
delskammer hat die Aufgabe , die Handelsbeziehungen zwi¬
schen beiden Ländern zu fördern . Sie will gleichzeitig die
persönliche Verbindung zwischen den leitenden Wirtschaftlern
Deutschlands und Norwegens herstellen . Eine der Haupt¬
aufgaben wird sein . die interessierten Gruppen des Ernäh¬
rungssektors in beiden Ländern zu einer fruchtbaren Zu¬
sammenarbeit zu bringen . Es ist auch damit zu rechnen,
daß die Kammer spezielle Ausgaben zur Erledigung über¬
wiesen bekommt , die bisher noch von den deutschen Behörden
in Norwegen wahrgenommen werden.

Abschluß der deutsch-slowakischen Besprechungen über Holzaus¬
fuhrpreise . Die deutsch-slowakischen Besprechungen über die
Festsetzung der Holzpreise sür die Ausfuhr aus der Slowakei
in das Deutsche Reich wurden in TrentschiN -Teplitz abge¬
schlossen. Das Abkommen sieht eine Herabsetzung der bis¬
herigen Preise um 6 bis 10 VH. vor . Die Slowakei wird Nadel¬
rundholz , Grubenholz , Nadelschnittholz und . Brennholz im bis¬
herigen Umfang lieiern.

Gute Ernte in Sowjctrutzland . Moskauer Blätter veröffent¬
lichen einen Artikel des stellvertretenden Volkskommissars sür
die Landwirtschaft über die Ernte des Jahres 1040. Darin
wir» die Ernte sür die meisten Gebiete der Sowjetunion
wiederum sehr günstig beurteilt . -

Das Reichsaussichtsnmt für private Versicherungen hat 24
bekannten deutschen Versicherungsgesellschaften das Recht ver¬
liehen , in den Niederlanden in allen Zweigen des Versiche-
rnngsbetriebes tätig zu sein.

Börsenberichte
Berliner Börse . An den Aktienmärkten bröckelten die Kurs«

bei der Erössnung überwiegend ab , was jedoch weniger aus
eine Verstärkung des Angebots als aus die bestehende Zurück¬
haltung zurückzusühren ist. Die zu beobachtenden Kursein-
bußen nahmen allgemein nur geringes Ausmaß an und
können als Gegenbewegung auf die zumeist beachtlichen Stei¬
gerungen der letzten Zeit erachtet werden . Verschiedentlich
waren auch wiederum leichte Gewinne festzustellen . Am Mon¬
tanmarkt ermäßigten sich Mannesmann um Ve, Klöckner um
V-, Stolberger Zink um Vs und Rheinstahl um 1 A>. Ver.
Stahlwerke setzten unverändert ein . Bei den Braunkohlen-
werten stiegen Deutsche Erdöl um Vs A , während Jlse-
Genußscheine V« A hergaben . Kaliaktien konnten sich be¬
haupten . Wintershall gewannen Vs ?6 . Am Markt der
chemischen Papiere blieben Farben Mit 188V« unverändert.
Schering ermäßigten sich um V« und Goldschmidt um 1 A>.
Elektro - und Versorgungswerte gaben allgemein nach . Zu
erwähnen sind AEG . mit minus Vr, Bekula mit minus V«,
Siemens und Elektrische Lieserungen mit je minus 1, RWE.
mit minus IVs , Dessauer Gas mit minus IV « und Lah-
mayer mit minus IV « A>. Im , letztgenannten Ausmaße
waren auch von Gummi - und Linoleumwerten Conti -Gummi
rückgängig . Bauwerte und Autoanteile lagen weiterhin
freundlich . Auch die Anteile von Maschinenbaufabriken er¬
wiesen sich als widerstandsfähig . Lediglich Demag büßten
1>/s A> bin , während Berliner Maschinen V« A gewannen.
-Hervorzuheben sind noch Bremer Wolle , Dortmunder Union,
Hotelbetrieb , Süddeutsche Zucker und Deutscher Eisenhandel
mit je minus V« Bank sür Brauindustrie und Aschassen-
burger Zellstoff stiegen andererseits um Vs bzw . 1 A . Don
Variablen Renten notierten Reichsaltbesitz 155Vr gegen 155V».
Neichsbahnvorzüge stellten sich aus 127 gegen 126V». Am
Geldmarkt waren zuverlässige Sätze noch nicht zu hören.

, Von Valuten errechnete sich der Schweizer Franken,mit 58,98.

Der Güterverkehr , den die Deutsche

Reichsbahn im großdeutschen Raum

zu bewältigen hat. ist gewaltig an.

gestiegen . Vierjahresplan,

Rüstungsbelriebe . Versor¬

gung der Bevölkerung und

vor allen Dingen unsere Wehrmacht

stellen größte Anforderungen an den

Güterwagenpark . Alles kommt daher

t !i >!,?, «

«DU!zum letzten  auszunutzen.

Beachtens»e diese 10 wichtigen Regeln für den Verfrachter!

'H

Auf jeöes Kilo komm es an!
Nmsomehr Güter kann die Deutsche Reichsbahn täglich befördern , je vollständiger jeder einzelne Güterwagen
bis zur Höchstgrenze ausgelastet wird . Der hohe technische Stand der Reichsbahngüterwagen hat es erlaubt,
die Beladung der Wagen im innerdeutschen Verkehr bis 10V0K§ über die am Wagen angeschriebene Trag.
fähigkeit zuzulassen . Durch diese Maßnnhme ist es möglich , den Verfrachtern erheblich mehr Wagenraum als
bisher zur Verfügung zu stellen. Beachten Sie dieses Beispiel : Wenn bisher ein Wagen mit 19 Tonnen bis zur
Tragfähigkeit von 17,9 Tonnen beladen wurde , so kann er jetzt eine Belastung bis zu 18,9 Tonnen erhalten.
Erste Pflicht für alle verkehrtreibenden ist es . jeden Wagen möglichst bis zur Höchstgrenze auszunutzen , denn
nur dann kann diese Maßnahme die von derDeutschen Reichsbahn gewünschte Erleichterung für alle bringen.
Berücksichtigen Sie daher diese Neuerung bereits beim Abschluß Ihrer Tieferoerträge und bei Ihren Bestell-
schreiben . Vielfach werden heute noch aus alter Gewohnheit und ohne Rücksicht auf die erhöhte Grenze der
Tragfähigkeit z.B .ZOO Sack zu je 9O kg bestellt, obwohl jetzt der Güterwagen 970 Lack befördern kann und soll.

Hilf der Deutschen Reichsbahn und Du hilfst Dir selbst!

R. Güterwagen schnellstens be- und em-
laden . Lückgabe der Wagen möglichst
vor Ablauf der Ladefristen ; Überschrei¬
tung der Ladefristhat Ausfall wertvollen
Laderaums zur Folge.

2 » Wagen rechtzeitig und nur für den
tatsächlichen Bedarf bestellen. Ange-
botene Lrsatzwagen verwenden , selbst
wenn kleine Unbequemlichkeiten damit
verbunden sind.

8 . pünktliche An - u Abfuhr der Güter.
Mit der Le - und Entladung sogleich
nach Wagenbereitstellung beginnen.

4 . Für Güterwagen gibt es setzt keine
Sonntagsruhe , Daher Güter , wenn
möglich, auch Sonntags verladen . Für
eingegangene Güter besteht die Pflicht
zur Entladung an Sonntagen.

5 . Güterwagen beim Le - und Lift.
laden nicht beschädigen .Lademaße inne-
halten . Güter ordnungsmäßig und be-
lriebsstcher verladen.

8 . Durch zweckmäßige Ladegeräte und
Hilfsmittel das Le - und Entladen er¬
leichtern.

V. Auslastung der Wagen bls zum
Ladegewicht und nach Möglichkeit jetzt
im innerdeutschen Verkehr bis 1000 KZ
über die am Wagen angeschriebene
Tragfähigkeit . Raumersparnis durch
geschicktes Stapeln der Güter , ganz be-
sonders durch sachgemäßes und über-
legtes Verladen sperriger Güter.

8 . Nicht mehr Güter zu gleicher Zelt
beziehen , als rechtzeitig entladen wer-
den können.

T . Entladung sogleich beim Eingang
der Versandanzeige des Absenders oder
bei der Voraoisierung durch die Güter-
abfertigung vorbereiten .Fuhrwerke und
Ladepersonal schon im voraus für die
Zeit der bevorstehenden Entladung frei-
halten.

18 . Frachtbriefe und sonstige Begleit-
papiece sorgfältig ausfüllen zur Ver-
Meldung von Verläufen.

Line ausschneiden. aufheben und immer wieder lesen!
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Durchbruch / Von Wolfgang
Federau

Es war in den ersten Tagen des September . Wohl begann
bereits im Süden und Südosten das Gros der polnischen
Arme « unter den wuchtigen Hammerschlägen der unaufhalt¬
sam vorstürmenden deutschen Truppen zusammenzubrechen.
Aber die alte , graue Stadt hoch oben an der Weichselmün-
-ung , diese seit ihrem Bestehen kerndeutsche Stadt , die den
äußeren Anlaß zu diesem Krieg gegeben hatte , mußt « ihre
Grenzen noch gegen einen zahlenmäßig weit überlegenen
Hemd mit den wenigen Truppen schützen, die, größtenteils
Söhn « eben dieser Stadt , entschlossen waren , ihr Letztes, ihr
Leben dasür hinzugeben , haß kein Pole die Danziger Erde
betrete . Und so stark machte die Gewißheit , unter dem Schutz
des großen Mutterlandes zu stehen , jeden einzelnen , daß
das Leben in dieser Stadt ruhig , unbekümmert , ja fast fried¬
lich dahinging , indes doch immer wieder ausbrandende Don¬
ner der schweren Geschütze auch jeden einzelnen daran er¬
innerte , wie nahe die Kämpfe tobten.

An einem jener Tage geschah es, daß in einer Vorort-
gemeinde Boten durch die Läufer jener Straßenzeilen liefen,
die sich teilweise bis an den Rand des Waldes heranschoben
und somit den Stätten des Kampfes am nächsten waren,
mn . meisten darum vielleicht auch gefährdet , sollte sich das
Schlachteuglück einmal für einen Augenblick wenden . '

Eilig , aber unmißverständlich sagten die Boten , was ihnen
.ei. Zu verkünden . Daß es zweckmäßig sei.

diese Häuser , diese Wohnungen zu räumen , aus kurze Zeit
natürlich nur , da immerhin die - Front bedenklich nahe gerückt
sei, und daß man die wichtigsten Dokumente , die unent¬
behrlichsten Dinge mitnehmen möge , um für alles einiger¬
maßen ausgerüstet zu sein.

Die klaren Worte verfehlten nicht die Wirkung aus die
Betroffenen . Schnell taten die meisten , was ihnen 'nalzegelegt
wurde . Schon seit Tagen hatte der oder jener mit einer
solchen Notwendigkeit gerechnet , bei vielen standen die klei¬
neren und größeren Handkoffer bereit . Räumen ? Gut , wenn
.̂ies vvn jenen Stellen , die Für und Wider zu beurteilen

hatten , für richtig befunden wurde . Aber man war auch
sicher, daß man bald genug wieder in seiner geliebten Um¬
gebung sitzen würde . Und also war dieser plötzliche Fortzug
nirgends eine überstürzte und kopflose Flucht , vielmehr war
er von manchen sogar ', vor allem natürlich von der Jugend,
als eine willkommene und abenteuerliche Unterbrechung des
Alltags betrachtet . - ^

ernsten Stille sich zunächst wieder an den Kafseetisch setzten
und die so plötzlich unterbrochene Mahlzeit beendeten.

Die Tochter erhob sich, sie belud das Tablett mit den Tassen
und Tellern und der Kaffeekanne , trug alles hinaus und kam
zurück . Gemeinsam blickten sie über die kleine Terrasse des
hochgelegenen Dauses hinunter in den Garten.

Eine gute Weile hockten sie so einander gegenüber . Diese
Seite des Hauses war der Straße abgekehrt , und so konnten
sie nicht beobachten , wie dort die Nachbarn , in kleinen Trüpp-
chen, mit Koffern und sonstigen Gepäckstücken bewaffnet , der
Sammelstelle zustrebten , die man ihnen genannt hatte . Aber
sie konnten es sich deutlich genüg vorstellen.

„Dann also ", sagte die Mutter endlich , sehr leise, zögernd,
„dann müssen wir nun wohl gehen ."

Es siel ihr nicht leicht , das zu sagen . Sie war längst nicht
mehr in jenem Alter , wo man als Abenteuer und willkommene
Abwechslung aufzufassen gewillt ist , was im Letzten ja auch
wahrlich etwas anderes und Schwereres ist und bedeutet.

Der Blick der Tochter streifte über den Garten hinweg.
Ueber die Bäume , deren Früchte die Neste zur Erde bogen,
über die Pfirsiche am Spalier , die in der späten September-
sonne langsam reisten , über die bunte Fülle der .Herbstblumen,,
über dieses ganze , kleine , ihr so ans - Herz gewachsene Be¬
sitztum . Ueber diesen Garten , dessen Wege noch die Spuren
ihrer früheren kindlichen Füße zu tragen schienen , dessen Luft
noch den Widerhall fröhlicher Schreie und Jnbelrufe aus den
früheren Jahren ihres Lehens aufzubewahren schien.

„Ich klonn nicht ", sagte sie endlich . „Ich . . . ich möchte das
alles hier nicht verlassen . Es .
mich."

„Da ? ist gut ", meinte die alte Frau , und sie nahm die
Hand der Tochter , diese schon etwas müde und bekümmerte
Hand , und umschloß sie fest und streichelte sie. „Dann wollen
wir bleiben — es wird niemand uns mit Gewalt holen , und
die Polen . . . ach, ich bin so sicher, wirklich , ich fürchte nicht ."

Sie plauderten dann miteinander , als wäre es ein Tag
wie jeder andere auch. Dämmerung flutete schwer und lang¬

sam ins Zimmer , daraus wurde Nacht . Die Tochter stand aus,
drehte das Licht an , warm füllte es den behaglichen Raum,
zum ersten Male vergaßen die Frauen , daß es so etwas wie
Verdunklung gab , vergaßen sie ihre Aufgabe , die sie doch sonst
gewissenhaft genug erfüllt hatten . Und es war niemand
mehr in diesem ganzen Straßenzug , der sie an ihr « Obliegen-
lieiten erinnern konnte . Denn in diesem Augenblick gehörten
die beiden einsamen Frauen schon nicht mehr zur Stadt , sie
gehörten bereits zur Front . Aber das wußten sie nicht.

Einmal , nach einer Stunde oder nach zweien , erhob sich
die Tochter plötzlich. Aus ihren Kinder -, aus ihren Schul-
tagen war ihr plötzlich ein Gedicht eingesallen . . . sie wußte
nur ein paar Zeilen des Gedichtes , ader diese zwei Zeilen
nahmen ganz von ihr Besitz, sie mußte sie sich ^ mmer her¬
sagen : „Eine Mauer um uns baue — singt das sromme
Mütterlein ."

Nun stand st« aus , suchte und fand das Gedicht in einem
ihrer alten , pietätvoll aufbewahrten Schulbücher , setzt« sich
unter die Lampe Und las es vor . Langsam , ernst , gläubig,
während das trockene Knattern der Maschinengewehre gleich¬
zeitig so laut wurde wie nie , nie vordem . „Eine Mauer
um uns baue — singt das sromme Mütterlein . . ."

Am Tage darauf kamen die ersten wieder zurück , tue
gestern ihre Häuser geräumt hatten . Andere folgten , das
Leben gewann sehr schnell sein altes Gesicht.

Es gab keine Gefahr mehr , sie war nun wohl endgültig
gebannt . Da sie es war . erfuhr man nun auch , daß die Polen
tatsächlich am vorangegangenen Abend hier , gerade hier,
durchgebrochen waren , durch eine allzu dünne Linie von
Lierteidigern . Sie waren bis an die ersten Häuser dieser
Straße gekommen . Aber dann , mit einem Male , hatten sie
aus einem der Häuser , aus einem Fenster ein Licht gesehen,
hell , strömend , bedenklich für sie, die hier eine Falle ver¬
muteten , die nicht stark genug waren , sich aus nächtliche

. .. Straßenkämpfe einzulassen . Deshalb waren sie wieder um-
es Ware zu schlver sur gekehrt , unverrichteter Dinge , und die wenigen Stunden , die

diesem Entschluß folgten , hatten für die Deutschen genügt,
ausreichende Verstärkungen von anderen Stellen heranzul
holen.

Ein gefangener Pole hatte dies ausgesagt . Und auch die
beiden Frauen erfuhren die Sache mit dem Licht. Ihr Ver¬
sehen , ihre Schuld wurde ihnen nachträglich klar . Aber nicht
daran dachten sie. Sie hörten die Erzählung der Nachbarn
lächelnd an — doch ihre Augen waren naß . . .

Da- « ae
Wer hat Deutschlands Recht gestohlen,
und ließ frech und unverhohlen
unsre Kolonien rauben?
Wer zerbrach einst Deutschland Glauben ''

— England —

Wer hieß Frauen , Kinder hungern?
Daß einst Arbeitslose lungern
beispiellos in unsrem Lande,
wem verdankten wir die Schande?

— Êngland —

Wer zerstörte uns die Massen
und ließ noch zusammenraffen
die Kanonen und Gewehre,
Flugmaschinen deutscher Heere?

— England —

Wer hat damals uns die Kohlen
und die Flotte noch gestohlen?
Wer hat dadurch unverfroren
Scapa Flow heraufbeschworen?

— England —

Wer hat Handel . Wirtschaftsleben
so den Todesstoß gegeben,
daß man sah ein grausig Ende?
Wißt ihr , wessen schmutz'ge Hände?

— England —

Warum die Tscheche? und Polen
mußte Wohl der Teufel holen?
Wer hat all die andern Staaten
uns denn auf den Hals geladen?

— England —

Warum klopften wir die Hosen
Holland , Belgier und Franzofen?
Wer hat feine Räuberhorden
ausgeschickt zum hohen Norden?

— England —

Es kam aber einer der Boten auch in ein Haus , eine schöne
und trotzdem schlichte Einsamilien -Villa , in der eine alte
Dame und deren nicht ganz junge Tochter , beide schon seit
Jvhren Venvitlvei . lebten . Dev Mann sagte seinen Spruch
und verschwand sehr rasch, denn er hatte noch viel zu be¬
laufen . der Abend stand vor der Tür , und das anschwellende
Donnern und Grollen der Geschütze, das Knattern der Ma¬
schinengewehre , hier deutlich genug hörbar , ließ erkennen , daß
wieder größere Kampfhandlungen begonnen hatten.

Die beiden Frauen hatten niemanden , von dem ihnen
Schutz und Hilfe hätte zuströmen können , es war kein Mann
im Hause , an dessen starke Schultern sie sich hätten lehnen
dürfen Allein geblieben , schauten sie sich zunächst etwas rat¬
los an . Aber so stark , so groß , so völlig unerschütterlich war
das Vertrauen , daß beide in ihre deutschen Brüdcr , in jene
setzten, die als Söhne der Stadt im feldgrauen Rock draußen
lagen , sehr nahe ihrer Wohnstätte und sehr nahe auch ihrem
Herzen , aber in anderem Sinn « auch wiederum sehr iveit,
sternenweit von hier , daß die Frauen nach einer kleinen,

Stumme Liebeserklärung / Von G . S . Loerfter

Wer hat es beim Rückzug eilig?
Wem ist nichts aus Erden heilig?
Wer hat nach des Führers Rede
nur gesucht nach neuer Fehde?

— England —

Mein Freund Eberhard ist keiner von den Jüngsten mehr.
Das spärliche Haar , das feine Glatze umrandet , wird schon
etwas gron . Er schielt auch ein wenig , besonders in Augen¬
blicken lebhafter Gemütsbewegung . Trotzdem hält er sich noch
immer für einen unwiderstehlichen Ton Juan . ,

Als wir eines Sonntags in einem Gartenrestaurant saßen,
erklärte er mir das Geheimnis seiner ungewöhnlich raschen
Erfolg « bei schönen Frauen.

„Man sagt , Blicke könnten töten ", begann er . Das glaube
ich nicht . Aber eins ist sicher: Blicke können mehr sagen als
lange Worte . Der bezwingenden Macht meiner Blicke vermag
kein Mädchen zu widerstehen . Siehst du das blonde Mädchen
mit dem lila Strvhhut da drüben ? Die alte Dame mit dem
Zwicker und dem strengen Gesicht neben , ihr ist wahrschein¬
lich die Mutter . Eine entzückende Erscheinung , wie ?"

Ein Lied bannt die Kriegsgefahr
,,. . . als »r wir ein paar Armeekorps mehr am
Rhein stehen hätten."

Bismarck
ihn nicht haben ." Nikolaus Becker aber , der dritte im Bunde,

Am 18. September 1810 erschien in der Trierischen Zei¬
tung ein Gedicht des bisher unbekannten Gerichtsschreibers
Nikolaus Becker: „Der deutsche Rhein ", beginnend mit
den Worten : „Sie sollen ihn nicht haben den freien deutschen
Rhein . . ." Es wirkte wie ein reinigendes Gewitter der
schwülen Kricgsatmosphäre , die das Ministerium Thiers in
Frankreich erzeugt hatte , um die Eroberunzsgelüste aus den
deutschen Rhein zu befried,gen . Kein Geringerer als Bis¬
marck hat später von diesem Lied gesagt , daß es die Wir¬
kung hatte , „ als ob wir ein paar Armcekocps mehr am
Rhein stehen hätten ." Wie ein Sturmwind eilte es von

fügte hinzu : „den freien deutschen Rhein ". Auf solche Weise,
äh . '

Mund zu Mund , von einem Ende Deutschlands zum anderen,
zumal in der Vertonung des Lehrers Andreas Syben , der ein
Freund des Dichters war.

Der am 8. Oktober 1809 in Bonn geborene Nikolaus Becker
war der jüngste Sproß einer alteingesessenen rheinischen
Familie und zur Höheren juristischen Lausbahn bestimmt
Er legte die erste Staatsprüfung ab , um anschließend bei
einem Kölner Gericht seinen Vorbereitungsdienst abzuleisten.
Aber widrige Familien - und Gcsundheitsverhältnisse zloangen
ihn alsbald zur Ausgabe seines Berufes . Er vertauschte Köln
mit dem kleinen Ort Hünshoven bei .Aachen , wo seine jüngste
Stiefschwester mit einem Eerichtsschreibsr verheiratet war.
Unter ihrer Obhut Hostie er seinen kränklichen Zustand so
weit zu festigen , daß er in absehbarer Zeit den geruhsamen
Posten eines Fricdcnsgcrichtsschreibers versehen könnte.

Während er sich hier tagsüber bei seinem Schwager aus
sein künftiges Amt vorbereitete , traf er sich des Abends im
nahen Geilenkirchen zu einer politischen Stammtischrundc mit
Freunden , darunter auch dem Lehrer Syben . An Gesprächs¬
stoff fehlte es dicsc'n patriotischen Feucrköpsen nicht , dafür
sorgte die heftige Kriegspropaganda der Franzosen und ihr
Widerhall in deutschen Zeitungsartikeln , die man erhitzt dis¬
kutierte . Daneben wurde das entspannende Billardspiel eifrig
gepflegt . Eines Abends , als die Bälle gerade einmal sehr
kompliziert zueinander lagen , bat einer der Spieler den an¬
deren um den Vortritt mit den Worten : „Lassen Sie mir
den Stoß !", worauf der andere zur Antwort gab : „Sie sollen

wird erzählt , hat sich der Dichter selbst das Stichwort zu seinem
unsterblichen Lied gegeben.

Das war in den letzten Augusttagen des Jahres 1810. Noch
in derselben Nacht aber diktierte ihm sein Genius die Verse
in die Feder , die alsbald von allen Lippen gesprochen und ge¬
sungen werden sollten . Und noch ehe sie am 16. September
in der Trierischen . Zeitung erstmals veröffentlicht wurden,
waren sie bereits zum Abdruck im zweiten Band des Rheini¬
schen Jahrbuchs bestimmt — so sehr hatten sich die Heraus¬
geber Jreiligrath und Karl Simrock sogleich daran begeistert,
als ihnen von einem Freund Beckers , zu Unkcl am Rhein,
das Gedicht vorgelesen wurde . Selten hat ein Gedicht einen
solchen Grad der Begeisterung im ganzen Volke erweckt wie
dieses — ein Gedicht von sieben Strophen und 28 Versen!
Selten haben sich aber auch soviel äußere EhAngen aus
einen Dichter gehäuft : König Friedrich Wilheliir ^ IV . setzte
ihm ein Ehrengeschenk von 1000 Talern aus . König Ludwig I.
von Bayern machte ihm einen silbernen , reich vergoldeten
Pokal zum Geschenk, und in dasselbe Geschenk, einen zweiten
Pokal , teilten sich die Städte Karlsruhe und Mainz . Noch
heute sieht das Nikolaus -Becker-Haus in Hünshoven unter
Denkmalsschutz . Dr . L.

Ich sah die beiden , sie saßen drei Tisch« vor uns ; und ich
stieß einen Ruf der Ueberraschung aus . .

„Ich meine natürlich die Tochter !" erklärte Eberhard . „Mir
gefällt sie. Ich hoffe, sie heute oder morgen zu treffen ."

„Ja , kennst du sie denn ?" fragte ich.
„Natürlich noch nicht ! Aber nun paß einmal auf ! Ich

werde ihr durch meine Blicke und Zeichen in wenigen Mi¬
nuten alles sagen!

Er lehnte sich bequem zurück und starrte die blonde Schön¬
heit an . Endlich wandte sie den Kops um und sah zu uns
herüber.

„Siehst du , wie erschrocken sie zusammenzuckt ?" trium¬
phierte Eberhard leise. „Das ist die Dämonie meines wer¬
benden Blickes !"

Er nickte zu ihr herüber und zwinkerte mit den Augen.
„Herrlich , wie rasch sie daraus eingeht !" rief mein Freund ent¬
zückt. „Sie neigt den Kopf und lächelt mich . strahlend an . Als
hätte sie nur auf mich gewartet!

Und nun begann ein Kreuzfeuer von Blicken , und es war
wirklich erstaunlich , wie umfangreich Eberhards Blick-Register
war . Es waren verliebte , werbende , fragend « Blicke, und es
war nicht zu leugnen , daß auch das Mädchen vor uns über
einen sehr ausdrucksreichcn Wortschatz der Augensprache ver¬
fügte . Hin und wieder warf sie einen '' scheuen Blick zu ihrer
Mutter herüber — diese aber war völlig in die Welt der
Musik versunken , die von einer Blaskapelle mit außerordent¬
licher Lungenkrast gut vertreten wurde.

Jetzt zog Eberhard ein neues Register : er vervollständigte
seine Blicksprache durch allerlei Zeichen. Zuerst legte er unauf¬
fällig seine Hand auss Herz und verdrehte die Augen dabei,
dann blickte er fragend nach der Uhr , streckte sechs Finger
aus und sah abermals nach dem Ausgang . Die Blonde deutete
mit einer scheuen Kopfbewcgung auf ihre Mutter . Da streckte
Eberhard noch zwei Finger aus — diesmal nickte sie lächelnd.

Wer will immer Unruh ' stiften?
Wer will denn die Welt vergiften?
Wer will Volk und Reich zersetzen,
geht dabei noch selbst in Fetzens

— England —

Hört ihr alle diese Fragen?
Hört auch . was die Toten sagen!
„England " , hast du es vernommen?
„Deine Stunde ist gekommen !"

— Wehe. England —
^rtl .-^Ikrut H. Ruvv
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Eberhard erblaßte und starrte best Hünen erschrocken onz !,
„Aber , mein Herr ", stotterte er , „ ich habe doch nicht Ihr « : '
Frau . . ."

„Schweigen Sie , Sie Wüstling !" zischte auch die Frau § ^
eine korpulente Vierzigerin mit zwei Warzen unter deA:
Nase , „meinen Sie , ich bin blind ? Schämen sollten Sie sichssi
In Ihren Jahren . . ." M!

„Aber das ist bestimmt ein Mißverständnis !" versichertetr.
Eberhard . „Man sagt . ich schiele manchmal ein bißchen . . ."1>s

„Nun ja , es sieht wirklich so aus . als ob Sie schielen, " gab i^
der Hüne etwas besänftigt zu , „ja , man sieht es jetzt. AbeiM
irgend jemand haben Sie doch zugeplinkert , und das schicktss
sich eben nicht ."

Die beiden gingen davon , und Eberhard fluchte hinter ihnev N
her . In diesem Augenblick kam unsere blonde Dame , deren '
Mutter gerade Ansichtskarten kaust«, rasch an unseren Tisch,_n Tisch,-
drückte mir die Hand und sagte : „Wie ich mich freue ! Heute j°
um acht also vor dem Ausgang ! Ich bring « noch Mutti nach
Hause ." Schon war sie weg.

„Na also !" rief Eberhard , „um acht Uhr treffen wir uns!
Ganz schnell, wie ?"

Eberhard bot ein mitleiderregendes Bild völliger Ratlosig - -
keit. j

„Aber . . . wie ist denn das möglich ?" stöhnte er schließlich.
,Hch habe ihr alles erklärt , und mit dir trifft sie sich . . ."

„Oh , ich wollte nur deinen Trick lernen, " erklärte ich» j
„und da habe ich einfach alles nachgemacht ."

„Da " hat sie mich also gar nicht angesehen ?"
_ _ _ „Keineswegs ! Dich hat nur die Dicke mit den Warzen

finster und drohend an und sagte : „Sie , das wollte ich Ihnen gesehen . . ."
noch sagen : Wenn Sie noch einmal meine Frau anglotzen und Das gab ihm den Rest. er stand aus und verließ mich 1'l
chr nur Ihren Kalbsaugen zuzwinkern und unanständige ohne ein Wort . Um acht traf ich Luise . Ich kannte sie schon '

machen , dann haue ich Ihnen den Buckel voll , Sie lange . Wir waren beide überrascht gewesen , als wir unS
häßlicher alter Idiot !" so plötzlich gegenübersaßen . . .

In diesem Augenblick erhob sich ein Ehepaar , das links - von
dem Tische des Mädcl,ens saß und ging dem Ausgang zu.
Vor unserem Aiüh blieben beide stehen , der Plann , ein breit¬
schultriger -Herr , der wie ein Ring «̂ aussah , blickte Eberhard

Ein Schwindel , der die Welt erschütterte
Verhängnisvolle Zeitungsente entfesselte den Voxeraufstsn-

Äphorismen
Von Marie von Ebner -Eschrnbach

Zum 110. Geburtstag der großen deutschen Erzählerin Marie
von Ebner-Eschenbach am 13. September, möchten wir den
Leser aus eine der rcizoollstcn Gaben der Dichterin, auf ihre
.Aphorismen", aufmerksam machen, die in einem Insel -Bünd¬

chen vorliegen. Hier einige Kostproben aus diesem Schatzerlebter
Lebensweisheit.

Der Gescheitere gibt nach! Eine traurige Wahrheit ; sie be¬
gründet die Weltherrschaft der Dummheit.

Das Mitleid des Schwächlings ist eine Flamme , die nicht
wärmt.

Nicht jene , die streiten , sind zu fürchten , sondern reue , dre
ausweichen . .

Für das Können gibt es nur einen Beweis : daS Tun.
Tu kannst so rasch sinken , daß du zu stiegen meinst.
So mancher meint ein gutes Herz zu haben und hat nur

schwache Nerven.
Eine gescheite Frau hat Millionen geborener Feinde : — alle

dummen Männer.
Eine Bernunftehc schließen heißt in den meisten Fallen,

alle seine Vernunft zusammenzunehmen , um die wahnsinnigste
Handlung zu begehen , die ein Mensch begehen kann.

Der Schwächling ist immer bereit , sogar seine Tugenden zu
verleugnen , wenn sie Anstoß erregen sollten.

Wenn mein Herz nicht spricht , dann schweigt auch mein
Verstand , sagt die Frau.

Schweige , Herz . damit der Verstand zu Wort « kommt , sagt
der Mann.

Weh der Frau . die nicht im Falle der Not ihren Mann zu
stellen vermag.

Die Liebe überwindet den Tod . aber es kommt vor , daß eine
kleine üble Gewohnheit die Liebe überwindet.

Die Kleinen schassen, der Große erschafft.
Die glücklichsten Sklaven sind die erbittertsten Feinde der

Freiheit.
Es gibt kein Wunder für den , der sich nicht wundern kann.

Wir veröffentlichen hier einen Auszug aus einem Aufsatz
des amerikanischen Journalisten Harry Lee Wilber in der
Vierteljahrsschrift „The North American Review", Newqork,
Frühjahr 1838. — Der Verfasser ist einer der Urheber der
ausschenerregcndstcnund verhängnisvollsten Zeitungsenten aller
Zeiten, über die er im nachstehendenschreibt.

Im Jahre 1899 gab es in Denver (Kolorado ) folgende
Zeitungen : „ Repüblican ", „Denver Times ", „Denver Post"
und „Nvcky Mountain News ".

An einem düsteren Samstagabend war von jeder dieser
Zeitungen ein Mann beauftragt , darüber zu berichten , was
in den Hotels in der unteren siebzehnten Straße und aus
dem Bahnhof vor sich ging.

Die vier Männer — Al Stevens , Jack Tournah , John
Lewis und Hal Wilshire — trafen zufällig fast gleichzeitig
auf dem Bahnhof ein . Bald gestanden sie einander , daß es
ihnen sehr an Nachrichten für die Sonntagsmorgenausgabe
fehle. Plötzlich ließ sich Stevens vernehmen:

„Ihr könnt machen , was ihr wollt , aber ich werde was er¬
finden . Aus keinen Fall gehe ich an einem Abend wie diesem
ohne eine Zeile in die Redaktion zurück ."

Und dann fügte er hinzu : „Es wird niemandem dadurch
geschadet, also nehmt mir ' s nicht übel "

Die anderen drei baten ihn , sie in seine Pläne einzuweihen,
womit sich Stevens einverstanden erklärte.

Die vier gingen dann zum Oxsord -Hotel in der Siebzehnten
Straße , wo sie sich ein Glas Bier bestellten . Es war gegen
-10 Uhr abends . Lewis . der „König " genannt wurde , weil er
groß und von vornehmer Erscheinung war und eine Horn¬
brille trug , beugte sich vor und sagte : „Warum vier kleine
Enten ? Wenn wir schon den Lesern einen Bären aufbinden
wollen , warum denn nicht einen großen , bei dem wir alle
Pate stehen?

Also sing man an , zu beratschlagen , und dabei kam solgende
Geschichte zustande : Eine Gruppe von Ingenieuren einer
Firma in Wall Street war aus dem Wege nach China in
Denver eingetroffen . Sie planten , die Chinesische Mauer
daraushin zu untersuchen , wie man sie mit möglichst geringen
Kosten abbrechen könnte . Ihre Firma hatte mit den Be¬
hörden In China verhandelt , die beschlossen hatten , als Zei¬
chen des guten Willens und um der Welt zu zeigen , daß
China den Handel willkommen hieß , den alten Grenzwall
völlig niederzureißen.

Es war 11 Uhr abends , und die Zeitungsmänner mußten
sich beeilen . Sie tranken noch eine Runde.

Der nächste Schritt war , die „Ingenieure " in einem Hotel
„eintragen " zu lassen, damit sie „interviewt " iverden konnten.
Also begaben sich unsere Berichterstatter zu dem damals mo¬

dernen Hlindsor -Hotel und trugen sich, nachdem sie sich der
Verschwiegenheit des Nachtportiers versichert hatten , unter
falschen Namen ein . Der Portier versprach , falls man am
nächsten Tage mit Fragen in ihn dringen sollte, zu erklären,
daß sich ihm die „Besucher " nicht anvertraut , aber mit der
„Presse " gesprochen hätten , und daß sie am nächsten Morgen
nach Bezahlung ihrer Rechnung frühzeitig nach dem Westen
weitergcreist seien.

Falls die Bücher des Windsor -Hotels noch vorhanden sind,
wird man diese Namen darin finden.

Dann gingen die vier Journalisten zu einem letzten Glas

Lande zu treiben . Anfangs richteten die Boxer — verglichen
mit der „heiligen " Arbeit der späteren Banden — sehr wenig
Schaden an , aber als sie in ihren Zeitungen von dem ameri¬
kanischen Plan , die Chinesische Mauer niederreißen zu lassen,
bemächtigt ^ sich ihrer eine maßlose Wut , und bald las die
entsetzte Welt . daß die „westlichen Barbaren " Missionare und
andere Personen , zu Hunderten niedergemetzelt und die aus¬
ländischen Gesellschaften in Peking belagert worden waren.
Kaiser Kuang -sü und die Kaiserin flohen . /

Schrecken griff um sich.
Zwölstaasend britische , deutsche, französische , russische, japa - I?

Nische und amerikanische Soldaten '-marschierten aus Peking >Li

ins Oxford -Hotel und setzten eine geheime Abmachung auf,
wonach sich jeder strcikg an die Geschichte halten und über
ihre Falschheit „lebenslängliches " Schweigen bewahren sollte.
Diese Bedingung gilt leider nicht mehr.

Am nächsten Morgen brachte die „Nockh Mountain News"
auf der ersten ' Seite solgxnde Enthüllung:

Chinesische Mauer vor dem Fall.
Peking strebt nach Welthandel!

Die anderen Zeitungen brachten dasselbe ; nur in Einzel¬
heiten wichen sie. voncinander ab . Die „Denver Post " hatte die
Schlagzeilen in roten Buchstaben gedruckt.

Zwei Wochen später traf Lewis Wilshire im geheimen und
zeigte ihm ein Exemplar der Sonntagnummer einer großen
Zeitung des Ostens der Vereinigten Staaten , deren Beilage
die Geschichte von der Chinesischen Mauer mit Abbildun¬
gen der Planer brachte . Und nicht nur dies , die Zeitung
zitierte auch einen in Newyork zu Besuch weilenden chine¬
sischen Mandarin , der den Bericht bestätigte!

Die Zerstörung der Mauer war von solch großem inter¬
nationalen Interesse , daß die Geschichte ohne Kommentare
oder Nachprüfung übers Meer gekabelt wurde . Als sie in

Schließlich wurde die Hauptstadt genommen , und die Ein¬
wohner wurden gerettet . Der Boxeraufstand war nicht von ^
jahrelanger Dauer , aber das durch ihn angerichtete BlutbadH-war schrecklich.

Mchrere Jahre vergingen.
Bischof Henry W . Warrcn von der bischöflichen Methodisten -^ ?

Kirche kehrte von einer ausgedehnten Erkundungsreise durchs
China nach den Bereinigten Staaten zurück . Eines Sonntag¬
abends hielt er in der bischöflich-methodistischen Dreieinigkeit?
kirche in Denver einen Vvrtrag über , die Verhältnisse im
Orient . Wilshire erhielt den Auftrag , über die Ansichten des!
Missionars über China Bericht zu erstatten,

„Meine Freunde ", sagte der gelehrte Bischof in der Ein-
leitung , „ ihr macht euch vielleicht keine Vorstellung von der;
Macht des gedruckten Wortes . Unangenehme Nachrichten und)
Falschmeldungen finden immer neuen Zündstoff , und schließ-?,
lich wird ein verheerender Brand daraus . .

Soweit noch nichts Interessantes ; aber nun —
.Nehmt als Beispiel dafür , welche Verwüstung angerichtet

werden kann , den Boxerausstand . / Den Funken , der das :
Pulverfaß in jenem schrecklichen Kriege entzündete , schlugen!
drei (wie wir wissen , waren es vier ) Zeitungsberichterstatter
in einer Stadt in Westkansas oder Ncbraska (es war ini l
Kolorado ). Aus irgendeinem Grunde , den zu ermitteln mir ) !
nie gelungen ist, erfanden und veröffentlichten sie eine tolles-;
Geschichte, nach der die riesige geheiligte chinesische Mauer
von amerikanischen Ingenieuren dem Erdboden gleichgemacht

China anlangte , entfachte sie die Empörung der „Boxer ", » und das Land den gehaßten Fremden weit geöffnet Werdens)'
woraus der Boxerausstand entstand . Das ging wie folgt zu : sollte ." 1

^ ' . ' Wilshire , der auf einer der Hinteren Bänke saß , siel beinahe ? jDie Lage in China war damals auss höchste gespannt.
Rußland hatte das Recht erworben , seine transsibirische Bahn
durch die Mandschurei zu verlängern . Es hatte sich bereits
Port Arthur gesichert. England , durch das Beispiel seines
Nebenbuhlers angespornt , verlangte und erhielt Weihaiwei
an der gegenüberliegenden Seite des Golfes , wodurch es in
die Lage versetzt wurde , die russischen Bewegungen in Schach
zu halten . Deutschland hatte bereits von Kiautschou Besitz
ergriffen , und Frankreich hatte mit der Besetzung Jndochinas
begonnen . Es sah aus , als ob China zur Zerstückelung ver¬
urteilt sei.

Eine Gcheimsckte , die „Boxer " genannt , hatte sich gebildet.
Sie verfolgte das Ziel , die verhaßten Ausländer aus dem

von seinem Sitz , als er weiter hörte:
„Diese Ente gelangte nach China , und die dortigen Zei-i

tungen veröffentlichten sie mit gewaltigen Schlagzeilen undj^
besprachen sie in Leitaufsätzcn . Sie abzustreiten war vergeblich .,?
Die bereits erbitterten Boxer glaubten das Lügenmärchen und z
waren nicht mehr zurückzuhalten ; es schlug dem Faß den
Boden aus . Die Hölle brach los zum Schrecken der Welt —;
und all dies als eine "Folge einer sensationellen , aber un¬
wahren Meldung ." '

So wurde Geschichte gemacht.
Ich frage mich oft, wieviel weitere Geschichte wohl aus diese

Weise entsteht.
-_ü _ —
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j Straßenbahn Linie 7, Ruf 3 2317

Wir suchen einige tüchtige

ösurelilosrer
für auswärtige Montagen

Meldungen beim Pförtner
Vfsrlr!, lismeüngsn, liokrbsße
IDIttll-wkirKc

unä§ckmsrrkaffem ttusfen:
„Seit etwa 20 Jahren habe ich jedes Früh » und Spätjahr an Bron¬
chialkatarrh gelitten . In den letzten Tagen von rgz ? auf igA hatte
ich einen schrecklichen Bronchialkatarrh mitschmerzhaftem Husten . Da
kam mir der Gedanke , rasch Ihre Dr . BoeLher -Tabletten zu besorgen.
OTach ro Tagen hakte ich eine so große Erleichterung , daß selbst meine
Frau stichwunderte , die ja immer dagegen war und heute selbst Ihre
Tabletten empfiehlt . Ilach Z Wochen war ich von meinem schmerz«
haften Husten befreit und konnte wieder ruhig schlafen . Hätteich früher
davon erfahren , so hätte ich sicher viel Geld gespart ." So schrieb uns
Herr Johannes Heck, Rentner , Kornwestheim , Urbanstr . n . 1. 5.36.
Quälender Husten , hartnäckige Bronchitis , chronische Derschleinumg,
Asthma werden seit Jahren mit Dr . Doelher -Tabletten auch in alten
Fällen erfolgreich bekämpft . Unschädliches , kräuterhaltiges Speziar-
Mittel . Enthält 7  erprobte Wirkstoffe . Stark schleimlösend , auswarf-
fordernd und gewebefestigend . Zahlreiche Anerkennungen denkbarer

Patienten u . - ufriedenerNrzte !JnApotbekenM -1.4Au . Z.5o.
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